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GruSSWOrT dES STAATSMINISTErS

Nachhaltige, kreative Konzepte zur Aufwertung und Verbesserung 

der Zentren und Ortskerne zu entwickeln und diese gleichzeitig 

öffentlichkeitswirksam – mit Beteiligung der Bürger – umzuset-

zen, ist das Ziel des sächsischen „Ab in die Mitte!“-Wettbewerbes.

Seit nun acht Jahren verfolgt dieser Wettbewerb, der im Jahr 2011 

unter dem Motto „Kreatives Stadt(Er)Leben“ stand, diese Anstren-

gungen zur Belebung unserer Innenstädte.

Das Grundanliegen der gesamten Initiative, konzentrierte, neue 

Lösungswege durch Partnerschaft zu finden, spiegelt sich in der 

Zusammenarbeit von Stadtentwicklung und Wirtschaftsförderung 

bereits auf Landesebene wider, ebenso in der engen Kooperation 

bei allen anderen Initiatoren und Sponsoren von „Ab in die Mitte!“.  

Ohne privates – nicht nur finanzielles, sondern auch ideelles -  

Engagement vieler Unternehmen und Bürger wäre diese Initia-

tive nicht denkbar. Gemeinsame Anstrengungen von Wirtschaft, 

Bürgern und Gemeinde führen so im Ergebnis zu beachtenswer-

ten Projekten, welche die kulturelle und wirtschaftliche Belebung  

der Zentren in unseren Städten und Gemeinden fördern und  

entwickeln.

Auch in diesem Jahr haben die eingereichten Projekte gezeigt, 

wie kreativ die Lösungsansätze sein können. Ob Eckhäuser in der 

Stadtsanierung, die Verknüpfung von Altstadt und Schloss durch 

kreative Nutzung der Stadt, das kulturelle und künstlerische Erleb-

nis als roter Faden für bauliche Maßnahmen, die Revitalisierung 

des Teiches im „Alten Dorfkern“ oder die thematische Verbindung 

von Wasser und Stadt - die eingereichten Vorschläge waren viel-

seitig und standen überzeugend für das Jahresmotto „Kreatives 

Stadt(Er)Leben“.

Diese Dokumentation steht für das Engagement der Projektpart-

ner in den sächsischen Städten und Gemeinden. Lassen Sie sich von 

den zu Recht ausgezeichneten und außergewöhnlichen Projekten 

überraschen und vielleicht auch ermutigen, sich beim nächsten 

Wettbewerb für Ihre Stadt oder Gemeinde zu engagieren.

Markus Ulbig
Sächsischer Staatsminister des Innern

Markus Ulbig
Sächsischer Staatsminister des Innern
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INTErvIEW MIT dEN HAuPTSPONSOrEN

Gegründet:  1907

Mitarbeiter:  ca. 25.300

Jahresumsatz:  ca. 4,8 Mrd. Euro

Standorte bundesweit:  ca. 1.200

Standorte Sachsen.:  198

bei „Ab in die Mitte! die City-

Offensive Sachsen“ seit:  2010

Gegründet:  1862 

Mitarbeiter:  168 (Chemnitz)

  163 (dresden)

  130 (Leipzig)

Standorte bundesweit:  80

Standorte Sachsen:  Chemnitz

  dresden

  Leipzig

bei „Ab in die Mitte! die City-

Offensive Sachsen“ seit:  von Anfang an! 

Edeka Grundstücksgesellschaft 
Nordbayern-Sachsen-Thüringen mbH 

Handel(n) für den Handel
Wir stehen genauso wie der Wettbewerb „Ab in die Mitte!“ für die Stärkung der Kommunen.  Mit dem stationären Ein-
zelhandel von Edeka dienen wir der Bevölkerung, in einem lebenswerten Umfeld qualitätsvolle Lebensmittel anbieten zu 
können.

Landesarbeitsgemeinschaft der sächsischen Industrie- und Handelskammern 

Die City ist und bleibt das Herz jeder Stadt. Trotz Internet, Einkaufspaläste auf der grünen Wiese und hoher Mobilität 
der Bürger sind wir an einem Punkt angekommen, wo die Innenstadt wieder attraktiv geworden ist: Zum Arbeiten, zum 
Einkaufen und vor allem zum Wohnen! Wir beteiligen uns an „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“, um die Innen-
städte als Lebensmittelpunkt zu stärken, um die City rund um die Uhr lebendig zu halten.

Thomas Ott
Stellvertretender Hauptgeschäftsführer 
der IHK Dresden

Christoph Grundmann
Prokurist
Geschäftsbereichsleiter Immobilien 
und Expansion



8 9

INTErvIEW MIT dEN HAuPTSPONSOrEN

Gegründet:  1879

Mitarbeiter:  rund 24.500

umsatz:  3,6 Mrd. € netto

Standorte bundesweit:  109 Warenhäuser 

 (GALErIA Kaufhof und Kaufhof)

16 Sporthäuser (Sportarena und Wanderzeit)

 15 GALErIA Inno (Belgien)

Standorte Sachsen:  Chemnitz, Leipzig 

bei „Ab in die Mitte! die City-

Offensive Sachsen“ seit:   von Anfang an! 

weitere PPP-Projekte: 

„Ab in die Mitte!“ in Nordrhein-Westfalen, 

Niedersachen, Hessen und Berlin

Gegründet:  1990

Mitarbeiter:  1.700

umsatz:  531,3 Millionen € 

Standorte bundesweit:  41 Standorte 

Standorte Sachsen:  dresden und  

 Chemnitz

bei „Ab in die Mitte! die City-

Offensive Sachsen“ seit:   2007

weitere PPP-Projekte: 

„Ab in die Mitte“ in Nordrhein-Westfalen

GALErIA Kaufhof GmbH

Lebendige Städte brauchen innovative und kreative Zentren. Dies gilt umso mehr in Zeiten, in denen viele gewachsene 
Zentren unter einem drohenden Funktionsverlust leiden. Will man aber auch der zunehmenden Uniformierung und Ver-
ödung der Innenstädte begegnen, muss man ihre Attraktivität steigern. Die Innenstadt als Mittelpunkt des städtischen Le-
bens muss gestärkt werden – als Ort vielgestaltiger Austauschbeziehungen und als alltäglicher Handels- und Lebensraum.
Hierfür bietet „Ab in die Mitte!“ eine einzigartige Plattform.  

Ströer Out-of-home Media AG

Ströer Out-of-home Media AG unterstützt „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“ seit 2007, da wir wissen, wie wichtig die In-
nenstädte für eine Stadt sind: Sie sind der Mittelpunkt und geben ihr ein Gesicht. Hier treffen Menschen auf ihren unterschiedlichen 
Wegen zusammen. Auf dem Weg zur Arbeit oder in ihrer Freizeit, zu Fuß, mit der Bahn, dem Bus oder dem Auto - die Menschen in 
Deutschland werden mobiler und bewegen sich immer mehr im öffentlichen Raum. Ströer ist spezialisiert auf alle Werbeformen, die 
außer Haus zum Einsatz kommen - von klassischen Plakatmedien über die Werbung auf Wartehallen und Transportmitteln bis zum 
digitalen Out-of-Home Channel, dem weltweit größten Bewegtbildnetz mit nationaler Reichweite an deutschen Bahnhöfen und 
in Einkaufszentren. Hinweis- und Kulturmedien ergänzen das Stadtbild und beantworten die Ansprüche der Menschen. Auf diese 
Weise belebt Ströer die Innenstädte und gibt den Menschen Anreize für ihren Konsum und ihre Kaufentscheidungen.

Lovro Mandac
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der GALRERIA Kaufhof GmbH

Steffen Jantz
Niederlassungsleiter, Niederlassung Mit-
teldeutschland, Ströer Deutsche Städte 
Medien GmbH
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INTErvIEW MIT dEN HAuPTSPONSOrEN PrOLOG

Gegründet: 1850

Mitarbeiter:  2.400 in Sachsen

Bilanzsumme:   7,7 Mrd. Euro

Standorte Sachsen:  20  

bei „Ab in die Mitte! die City-

Offensive Sachsen“ seit: von Anfang an!

Volksbanken
   Raiffeisenbanken

„Ab in die Mitte!“ – einmal anders erläutert
Auch wenn man meint, nach acht Jahren wird alles schon zur Routine, müsste „alles klar“ sein, sollte man nur noch ansto-
ßen müssen, dann läuft ein Projekt schon von allein – dies wäre der Anfang vom Ende!

Also bleiben wir beim A – damit lässt sich „Ab in die Mitte!“ einmal sehr einprägsam, zwar alt-
modisch nach Begriffen, aber hoffentlich auch als Ansporn zum Mitmachen beschreiben. Und so 
gestaltete sich im Jahr 2011 der Ablauf:

Arbeitstitel 

Wie in jedem Jahr ist ein offizielles Jahresmotto zu finden. Intensive Diskussionen im Initiativkreis, 
Vorschläge einzelner Initiatoren sowie ein Ideenpool des Ausschusses Bau, Umwelt und Verkehr 
des sächsischen Städte- und Gemeindetages führten zu einem sehr interessanten Motto, zunächst 
als Arbeitstitel, dann aber schnell bestätigt von allen relevanten Kräften, die Ihre Zustimmung 
geben sollten. Mit „Kreatives Stadt(Er-)Leben“ sollten viele Bereiche der Stadtentwicklung ange-
sprochen und viele Interessensgruppen motiviert werden, sich zu beteiligen.

Ausschreibung

Formal nicht immer neu, sondern möglichst ähnlich den Ausschreibungen der Vorjahre werden die 
Bedingungen zur Teilnahme vorgegeben. Dies sind zunächst die Ziele des Wettbewerbs, die Vorgabe zur Einreichung von 
investiven und nicht investiven Projektteilen als Besonderheit in Sachsen, die Terminstellung zur Abgabe der Wettbewerbs-
unterlagen (Fragebogen, Projekttafel(n), Teilnahmeerklärung) sowie einige damit verbundene logistische Aufgaben. Immer 
wieder neu ist hingegen die Erläuterung zum Jahresmotto. Was ist kreativ in der Stadtentwicklung? Wie kann man Stadt 
kreativ gestalten, um sie zum Erlebnis werden zu lassen? Welche Bereiche sind damit angesprochen?  Mit der Beschreibung 
des Jahresmottos werden nicht alle Fragen beantwortet. Es sollen vielmehr Anregungen gegeben werden, selbst darüber 
nachzudenken, Antworten zu finden. 

Auftakt 

Noch frühzeitig im jeweiligen Jahr, dieses Mal am 2. Februar 2011, waren alle sächsischen Städte und größeren Ge-
meinden zur Auftaktveranstaltung geladen. Hier ist die beste Gelegenheit, dass sich auch am Wettbewerb interessierte 
Kommunen inspirieren lassen, sich tatsächlich daran zu beteiligen. Neben der Bekanntgabe des Wettbewerbsmottos, der 
Verteilung dieser Dokumentation, der Ergebnisse des vorangegangenen Wettbewerbs sowie auch der Ausgabe der aktu-
ellen Ausschreibungsunterlagen gehören zur Auftaktveranstaltung ebenso Fachvorträge, Diskussionsrunden und die Ein-
führung in den Wettbewerb durch den Schirmherrn der Initiative – dieses Mal dem sächsischen Staatsminister des Innern,  

die volksbanken raiffeisenbanken

Die Volksbanken Raiffeisenbanken sind mit mehr als 330 Hauptstellen, Filialen und SB-Stellen sowie über 400 Geldauto-
maten in den großen und kleinen sächsischen Innenstädten präsent wie kaum eine andere Bankengruppe. Somit sind wir 
mitten drin in der „Mitte“. Es ist im Sinne unserer Kunden und Mitglieder, Städte und Gemeinden bei ihren Bemühungen 
zur Stärkung ihrer Zentren zu unterstützen, schließlich möchten sie natürlich auch in den Innenstädten ihre Bankgeschäf-
te erledigen. Aktuelle Umfragen zeigen, dass der Filialbesuch und das persönliche Gespräch mit dem Berater noch immer 
wichtiger sind als Online-Banking. Eine attraktive, gut frequentierte und lebenswerte Innenstadt ist also auch für unsere 
Banken in Sachsen erklärtes Ziel. An den vergangenen Wettbewerben beeindruckt uns immer wieder die Kreativität, mit 
der die Kommunen ihre Wettbewerbsbeiträge erstellen und einreichen. Wir bewundern das große Engagement, mit dem 
viele dieser Ideen, wie zahlreiche Beispiele aus den vergangenen Jahren beweisen, auch in die Tat umgesetzt werden. Der 
Wettbewerb belebt nachweislich die Innenstadtentwicklungskonzepte, auch wenn die Ausgangssituation mitunter nicht 
immer einfach ist. Das ist es, was uns antreibt, bei der City-Offensive in Sachsen als Partner dabei zu sein.

Gunnar Bertram
Vorstand der Volksbank Chemnitz eG
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Markus Ulbig. Die Wirkung der Auftaktveranstaltung im Jahr 2011 verdeut-
lichen Kommentare aus Kommunen, die selbst in Wettbewerbsbeiträgen so 
dokumentiert wurden: „Die Auftaktveranstaltung 2011 hatte uns bereits auf 
dem Heimweg inspiriert, Gedanken zum Wettbewerbsmotto auszutauschen.“

Austausch von Erfahrungen 

Wie in Sachsen führen seit Jahren noch vier weitere Bundesländer „Ab in die Mitte!“ durch: Nordrhein-Westfalen (seit 
1999), Niedersachsen und Hessen (seit  2002) sowie Berlin (seit 2005). Jedes Bundesland hat neben dem Hauptsponsor 
GALERIA Kaufhof GmbH in Partnerschaft mit den Ministerien für Stadtentwicklung oder Wirtschaftsförderung (in Sachsen 
beide) einige weitere Sponsoren und Initiatoren des Wettbewerbs. Bei einer Übereinstimmung der allgemeinen Ziele zur 
Erhaltung und Stärkung der Multifunktionalität der Innenstädte, zur besseren Vernetzung von lokalen und überregiona-
len Interessen sowie der Erhöhung der Bürgerbeteiligung gibt es doch zahlreiche Unterschiede in der Ausgestaltung und 
Durchführung des Wettbewerbes. Ein Erfahrungsaustausch zwischen den Projektleitern auf Landesebene am 22. März 
2011 sollte best-practise-Beispiele aufzeigen und gemeinsam zu verfolgende Aufgaben zur weiteren Qualifizierung und 
Stärkung des Wettbewerbs abstecken. Auch hier gilt vor allem: Vernetzung und gemeinsames Handeln erhöht die Chancen 
zur Realisierung von Zielen. 

Angebote 

„Ab in die Mitte!“ als interessantes Projekt für engagierte, kreative Stadtentwicklung – dies kann auch international An-
erkennung finden. So wurde die Möglichkeit genutzt, die gesamte Initiative am 14. April 2011 zur XI. Deutsch-Russischen 
Städtepartnerkonferenz in Rothenburg ob der Tauber vorzustellen. Für die Vertreter zahlreicher russischer Städte noch et-
was „Neuland“, hat man der Initiative großen Respekt gezollt, wie solche Partnerschaften überhaupt möglich sind. Als eine 
Chance und Notwendigkeit zugleich zum Erhalt des europäischen Stadtmodells wurde es über die Beispiele und schließlich 
die Gastgeberstadt Rothenburg selbst sehr eindrucksvoll verstanden.

Anfrage 

Von der Idee bis zur Umsetzung sind es oft lange Wege. Dies ist gerade in solch komplexen Aufgaben wie der Stadtent-
wicklung und der damit verbundenen Nutzung von Mitteln der Städtebauförderung zu sehen. Oft entstehen Fragen, die 
nur von Fachbereichen zu beantworten und zu bearbeiten sind. Aus diesem Grunde wurde erstmals mit dem Referat für 
Städtebau und EU-Förderung  die Möglichkeit zur direkten Rücksprache am 16. Juni 2011 angeboten, um gemeinsam mit 
der Städtebauförderung die mit den Projekten von „Ab in die Mitte!“ zusammenhängenden Problemstellungen zu erörtern. 
Einige Städte haben diese Chance genutzt und offensichtlich die richtigen Antworten gefunden, denn gerade diese haben 
fast alle erfolgreich am Wettbewerb teilgenommen. Natürlich bleiben Anfragen nicht nur auf diesen Termin beschränkt. 
Die Auskunftsbereitschaft bzw. das Angebot zur Unterstützung in Förderfragen steht seitens des Innenministeriums das 
ganze Jahr über.

Abgabe

Zur Ideenfindung, Projekterarbeitung und -fertigstellung für eine Wettbewerbsteilnahme bleibt den Städten und Ge-
meinden relativ viel Zeit – ca. ein halbes Jahr. Aber die Zeit vergeht schnell. Und so ist immer wieder anzuraten, schnell 
zu beginnen, Aktiv-Gruppen zu bilden, Interessen und Ideen zusammenzubringen. Denn gerade dies ist meist der schwie-
rigste, langwierigste und sensibelste Teil. Welche Ideen hat jeder im Kopf? 
Ist daraus eine gemeinsame Idee, ein interessantes, kreatives Projekt zu 
entwickeln? Sind dies auch die tatsächlich aktuellen Probleme der jewei-
ligen Stadt/Gemeinde? Wurde ein breites Meinungsbild eingeholt? Halten 
diese Ideen notwendigen Entscheidungen für die zu planende Umsetzung 
stand? Sind diese Projekte überhaupt bei aller Kreativität realistisch bzw. 
realisierbar? Nicht zuletzt der Jury ist stets bewusst, wie viel Aufwand,  wie 
viel Personen, Engagement und oft freiwillige Zeit hinter jedem einzelnen 
Wettbewerbsbeitrag stehen.

Abstimmung 

Der entscheidende Moment kommt im Sinne des Wortes Wettbewerb im-
mer mit der Beurteilung der eingereichten Beiträge durch eine Jury. Nun 
schon traditionsgemäß werden hierfür an einem Tag alle Projekte aus-
gestellt, nochmals vorgestellt und es wird darüber ausführlich diskutiert. 
Dank des Novotel Leipzig City steht dafür ein hervorragender Rahmen zur 
Verfügung. Die 13 Jurymitglieder trafen sich am 26. September 2011, um 
ihre „Abstimmung“ herbeizuführen. Wie jedes Jahr galt auch in 2011: „Die 
Jurymitglieder hatten es nicht leicht, eine Auswahl zu treffen“. Alle 29 
Beiträge mit ihren Anträgen zu studieren, zu verstehen und einzuordnen, 
dann schließlich das „Bild im Kopf“ um die Illustrationen anhand der Pro-

jekttafeln zu ergänzen und im intensiven Gespräch mit den anderen Kollegen nochmals zu bewerten – das erfordert viel 
Vorstellungskraft, Einfühlungsvermögen, Systematik, Vergleichbarkeit und schließlich Urteilsvermögen. Alle Teilnehmer 
sollten wissen, dass trotz aller Gruppendynamik in solchen Diskussionen die Meinung jedes einzelnen Jurymitgliedes in die 
Punktebewertungen eingeht und somit ein stets alle überzeugendes Ergebnis ermittelt wird.

Abschluss 

Höhepunkt jedes Wettbewerbsjahres ist die Abschlussveranstaltung mit Bekanntgabe der Preisträger, aber auch ersten 
Präsentationen ausgewählter Projekte. Wenn hier durch ähnliche Interessenslagen und gute Bedingungen in den „geraden 
Jahren“ die Euregia in Leipzig gute Voraussetzungen bietet, so war es 2011 die „via regia“ – als Thema der 3. Sächsischen 
Landesausstellung in Görlitz. Für den Veranstaltungsort Görlitz sprachen jedoch weitere Argumente. Die Stadt hatte bisher 

PrOLOG
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an allen Wettbewerben teilgenommen und ist mehrmals auch 
mit Preisen geehrt worden. Die Beiträge zeichneten sich jeweils 
durch Kreativität aus. Wie kreativ Görlitz in 2011 war, sollte so-
gar ein Argument mehr für die Gastgeberrolle (im Nachhinein) 

sein, denn die Stadt erhielt für ihren Wettbewerbsbeitrag den 1. Preis! Und schließlich sprach noch eine Besonderheit für 
Görlitz: Mitten in der Stadt befindet sich das wohl schönste Warenhaus Europas – seit 2009 jedoch nahezu leer stehend 
und ungenutzt. Die Teilnehmer an der Abschlussveranstaltung am 10. Oktober 2011 konnten neben der Ausstellung der 
„via regia“ im Kaisertrutz, neben den Vorträgen und dem Diskussionsforum in der alten Synagoge, neben einem aufwär-
menden Empfang im Hotel „Am Goldenen Strauß“ schließlich die Atmosphäre eines solchen Warenhausbaus noch einmal 
spüren. Die Preisverleihung fand mitten in der Stadt, mitten im Handel und somit mitten im Warenhaus statt. Sicher wird 
auch dieses Haus bald wieder richtig mit Leben gefüllt.

Ausstellung

Die Wettbewerbstafeln, als illustrierte Beiträge in Ergänzung der zu beant-
wortenden Fragen, helfen nicht nur der Jury, sich das Projekt besser vorzu-
stellen. Sie sollen auch der breiteren Bekanntmachung der Ideen dienen – ob 
in der öffentlichen Wahrnehmung oder für Konferenzen, Fachdiskussionen 
und in einzelnen Städten bzw. Rathäusern. Es ist bekannt, das Visualisierungen oft der Schärfung der Vorstellungskraft, 
aber auch der gezielteren Übermittlung, Wahrung und Umsetzung der Ideen dient. In diesem Sinne erfüllen die Wettbe-
werbstafeln auch einen anderen ganz praktischen Zweck: ohne lange, detaillierte Projektbeschreibungen aufzuzeigen, was 
die Stadt wirklich vor hat. Übrigens: die Tafeln können auch für kleinere Ausstellungen, für Konferenzen oder Foren selbst 
„gebucht“ werden. Rechtzeitiges Anmelden über das Organisationsbüro sichert noch freie Termine.

Auszeichnung (Preisübergabe)

Nicht jeder kann Preisträger werden, sonst wäre es keine Auszeich-
nung. Wenn auch alle Beiträge schon des Engagements wegen es 
verdient hätten, sicher auch hohe Qualitäten aufweisen und ent-
sprechend den Erfahrungen viele auch unabhängig von einem oder 
keinem Preis  tatsächlich umgesetzt werden, sind die Preisgelder 
in Höhe von 30.000, 20.000, 10.000 oder 6.000 Euro nicht nur An-
reiz, sondern meist die erste wichtige Unterstützung zur Projektre-
alisierung. Natürlich sollte man sich deshalb auch darüber freuen 
können – in der Preisträgerstadt, mit den Akteuren, Bürgern und 
Projektbeteiligten. Deshalb wird die Preisübergabe stets in der be-
treffenden Stadt bzw. Gemeinde selbst durchgeführt. Es ist der erste 
Schritt zur Umsetzung.

Abschied

Auch die schönste Zeit geht einmal zu Ende. Damit ist nicht „Ab in die Mitte!“ gemeint, son-
dern das Schaffen eines der Mitbegründer dieser Initiative: Eberhard Gebauer, Leiter Ver-
bandsarbeit der GALERIA Kaufhof GmbH verlässt das Unternehmen mit seinem 65. Lebensjahr 
und geht in den Ruhestand. Seine Verdienste bei „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“ 
wurde mit der Aufnahme als Ehrenmitglied des Initiativkreises nochmals unterstrichen. Der 
Dank gilt nicht nur  seinem Eintreten für diese Initiative, sondern für die Entwicklung der 
Innenstädte weit über ein Bundesland und sogar über die Bundesrepublik hinaus. Seinem gro-
ßen Interesse für Kunst kam einmal mehr ein persönlich für ihn gestaltetes Bild vom Künstler 
Michael-Fischer Art entgegen. 

Ausblick 

„Nach dem Spiel ist vor dem Spiel“. Wenn auch jedes Jahr neu der Wettbewerb von der Unterstützung und Finanzierung 
über die Sponsoren und Initiatoren lebt, so hat das Engagement eine breite Basis über viele Institutionen, Unterneh-
men, Kommunen und Interessensgruppen angenommen, dass es jedes Jahr eigentlich mehr um die Frage geht: Wie geht 
es weiter? Was soll das Motto sein? Wann beginnen wir? In diesem Sinne wird der Auftakt zum Wettbewerb 2012 am  
27. Februar 2012 erfolgen. Die Stadt Reichenbach im Vogtland hat sich beworben, Gastgeber der Auftaktveranstaltung zu 
sein. Die Initiatoren stimmten dem gern zu, zumal Reichenbach hervorragende Wettbewerbsprojekte bereits entwickelt 
und umgesetzt hat.

Ansicht

Und weil es so schön war… Jedes Jahr wird der Wettbewerb von einem Film-Team MOB 
Taucha begleitet. Eindrücke von Veranstaltungen, Statements der Verantwortlichen 
und Akteure vor Ort, Beispiele aus Wettbewerbsbeiträgen – mittlerweile könnte aus 
den 12- bis 15 Minuten-Filmen schon eine Serie zusammengestellt werden. Der aktu-
elle Film des Vorjahres ist der Auftakt fürs neue Wettbewerbsjahr. Genauso ist auch mit 
der Auftaktveranstaltung eine Dokumentation zum gesamten Wettbewerb des Vor-
jahres erhältlich, kostenfrei für alle Interessenten. Schließlich begleiten uns weitere 
Informationsmaterialen, Plakate, die Homepage und direkte News das ganze Jahr. 

Abfrage

Wenn Sie nun trotzdem noch Fragen zum Wettbewerb haben, nicht wissen, ob Sie mitmachen dürfen, können, sollten, 
dann fragen Sie uns! Oder lesen Sie erst einmal weiter. Ein Anruf oder Mail an das Organisationsbüro genügt. Nun aber erst 
einmal viel Spaß beim Lesen, neue Erkenntnisse und Motivation zum Mitgestalten für unsere Zentren wünscht

Ihr Organisationsbüro

PrOLOG
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Meißen
Leisnig
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Preisträgerstädte 2011

Teilnehmerstädte 2011

TEILNEHMErÜBErSICHT ÜBErSICHTSKArTE

Große Kreisstadt annaberg-Buchholz pulsschlag und h(erz)töne - die Stadt lebt!

Große Kreisstadt auerbach/Vogtl. theatergenuss am laufenden Band

Große Kreisstadt Borna Borna öffnet sich …

Stadt Colditz Blühende City

landeshauptstadt dresden innere neustadt - auf den Weg!

Stadt Freiberg Vom parkplatz zum Marktplatz

Stadt Görlitz entdecke die ecke!

Stadt Grimma Kultur erleben

Stadt hohnstein hohnsteiner Kasper - einfallsreich - clever - kreativ

Stadt leipzig nachbarschaftsbühne alte Salzstraße 64

Stadt leisnig Was(s)erleben

Stadt lugau hort-detektive

Stadt Meerane Zauberhafte augenblicke

Große Kreisstadt Meißen Meißens singende klingende Gassen

Stadt Mittweida Museumsberg Mittweida

Gemeinde Mulda „Wir flachsen“ Kreatives dorf(er)leben

Stadt Mügeln „GanS“ MÜGeln Feiert FeSte der Mitte - die längste Kaffeetafel Sachsens

Stadt neustadt in Sachsen Wenn ich König von neustadt wär‘ …

Stadt oederan oederan hoch drei

Große Kreisstadt pirna pirna Wasserleben!

Stadt plauen erleben - Verbinden - Begeistern „die plauener Schlossterrassen“

Große Kreisstadt radeberg MachBar: temporäre Zwischennutzung in radeberg

Stadt riesa riesa - eine interaktive Stadt

Große Kreisstadt Schwarzenberg Kreativ in einer tour! Kreativ in einer Spur!

Große Kreisstadt Stollberg Schlachthof - Band house and more

Stadt Strehla Strehla natürlich sinnvoll

Große Kreisstadt Werdau Werdau schmeckt - ideen tragen Früchte - regional statt Global

Gemeinde Zeithain Magnet aus Stahl und Stein

Stadt Zittau Zittau von Sinnen
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GörLITZ
Entdecke die Ecke

Görlitz thematisiert mit „Entdecke die Ecke“ ein gra-
vierendes Problemfeld im Rahmen seiner Stadtsa-
nierung. Treffsicher in der Analyse der Nach-, aber 
auch der Vorteile von Eckhäusern werden Aktivitä-
ten abgeleitet, die bestens geeignet erscheinen, die 
gesamtstädtische Entwicklung entscheidend voran 
zu bringen. Die Jury von „Ab in die Mitte!“ überzeugt 
der kreative Ansatz und der Dreiklang von baulichen 
Maßnahmen, fachlichem Austausch und öffentlich-
keitswirksamen Veranstaltungen auf hohem Niveau. 
Der sächsische Wettbewerb hat damit einen überaus 
würdigen Sieger 2011 gefunden. Herzlichen Glück-
wunsch gilt der Stadt Görlitz, die für ihr Vorhaben 
einen Betrag von 30.000 Euro Preisgeld erhält. Wir 
gratulieren dem Oberbürgermeister und allen Ak-
teuren, die mit ihrem Engagement die Umsetzung 
und den Erfolg des ambitionierten Vorhabens ver-
antworten. 
Alles Gute dafür!

„Das Besondere an diesem Projekt ist, 
dass wir den Fokus auf die Ecken bzw. 
die Eckhäuser der Quartiere legen wol-
len. Diese Eckhäuser sind wichtig, weil 
sie die Quartiere zusammenschließen. 
Sie sind natürlich auch problematisch 
für Hauseigentümer, weil sie schwie-
rige Zuschnitte in den Wohnungen 
haben und schwer zu bewirtschaften 
sind. Hier sind neue kreative Ideen 
gefragt und wir hoffen, dass wir mit 
dem Wettbewerb und der Beteiligung 
von Bürgern und Unternehmen und 
der Stadtverwaltung einige neue Ideen 
gewinnen können. Nutzungsmöglich-
keiten und -varianten, an die vielleicht 
keiner denkt, sollen vorgeschlagen 
und durchgespielt und beim Ecken-
fest letztendlich vielleicht auch mal 
ausprobiert werden.“

Joachim Paulick
Oberbürgermeister der Stadt Görlitz
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PrEISTräGEr  GörLITZ

Entdecke die Ecke!
oder was Görlitz 2012 
auf die Spitze treibt 

Sie ist Stolz und Schreck, Prunk und Problem vieler Städte und nun auch  
Siegerin in Sachsen: die Ecke. Eckgebäude sind Problem und Chance.  Grün-
derzeitliche Stadtquartiere aber auch einige Eckgebäude der Altstadt fallen 
ins Auge - und schlimmstenfalls ein. Rund 60 unsanierte, zum Teil baufällige  
Eckhäuser zählt die Stadt Görlitz, obwohl die Straßenzüge überwiegend glän-
zend saniert wurden. Man muss nicht lange nach Ursachen forschen. Ecken 
haben schwierige Grundrisse, sind durch zwei Straßen verlärmt und oft 
schlecht belichtet. Ihre Höfe sind Schächte, ohne Sonne, ohne Grün.

Macht die Ecke Musik, tanzt das Quartier 

Mit Ideenreichtum und neuen Partnerschaften will Görlitz die Erfolgserleb-
nisse an Eckgebäuden steigern und das auf drei Ebenen:

• In einer Eck-Akademie entwickeln Planer, Architekten, Immobilienwirt- 
 schaftler, Denkmalschützer und Ingenieure neue Eck-Lösungen – einen  
 „Runden Tisch für starke Ecken“.

• Ein Eck-Bonus, der Investitionen in Eckgebäude besser stellt, soll im Rah- 
 men der Städtebauförderung in Görlitz auf den Weg gebracht werden.

• Beim spätsommerlichen Eckenfest verwandeln unternehmungslustige  
 Bewohner, Besitzer, Vereine aus Görlitz aber auch auswärtige Interessierte  
 ein Dutzend leerstehender Eckgebäude und laden ein zur Eck-Expedition. 

Der Görlitzer Wettbewerbsbeitrag von „Ab in die Mitte!“ wurde in einem Team 
unterschiedlicher kreativer Köpfe ersonnen. Federführend war das Stadtpla-
nungsamt. Zu den kritischen Ideengebern gehörten aber auch Selbständige, 

Angestellte, Studenten, die Citymanagerin, Künstler. Das Layout wurde von der jungen Grafikerin Jördis Heizmann erar-
beitet. Die Zeichnungen stammen aus der Feder von Andreas Neumann-Nochten, der mit lockerem Stift bereits zu jedem 
Erfolg beisteuerte. Der Preis beweist, dass weder Einwohnerzahlen noch Altersdurchschnitt, oder Kaufkraft einer Stadt 
über die Phantasie für gute Lösungen entscheiden. 

Bereits im zeitigen Frühjahr soll die „Eck-Akademie“ tagen. Etwa zeitgleich vermittelt die Ecken-Börse Häuser bereitwilliger 
Eigentümer an die richtigen Partner. Konzept und bauliche Bedingungen werden abgestimmt, Zuschüsse ermöglicht. Im 
Frühsommer starten die Vorbereitungen, schweißen Eigner und Nutzer zusammen und steigern die öffentliche Neugier. 
Was hEcken die hier aus? Vereine und Einzelpersonen, Künstler und Kultur-Stifter sind hier ebenso gefragt wie Unterneh-
mer mit ungewöhnlichen Geschäftsideen.

Das Eckenfest steigt Ende September 2012. Mehr als ein Dutzend Eckgebäude sollen durch ein außergewöhnliches  
Angebot für 3 bis 23 Tage aus dem Vergessen geholt werden: Im Hör-Eck entsteht ein Kammerkonzertraum, im Foto-
Eck eine improvisierte Galerie. Im 
Nasch-Eck lässt sich’ s schlemmen. 
Eine interaktive Installation zur 
Fußball EM heißt „Ecke. Kopfball. 
Tor!“. Im Jump-Corner können Kids 
per Trampolin (gefahrlos) durch die 
fehlende Geschossdecke hüpfen. 
Blick-Winkel sind Eckgebäude mit 
Panoramablick. Wohn-Ecken sind 
Projekte junger „Haus-Haltung“. 
In vier Geheimratsecken wurde je-
mand um die Ecke gebracht. Auf-
klärung in dieser Kriminalkomödie 
erhält, wer mitspielt… 

Eigen-Art und Einfallsreichtum ent-
scheiden. Das Eckenfest hilft Stadt-
räume zu entdecken und Denk-
bares zu probieren. Das Eckenfest 
treibt Dinge auf die Spitze und will 
gleichzeitig „stabile Verhältnisse“ 
durch bleibende Belebung.

Untermarkt 1

Görlitz neu Luftbild von Görlitz
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PLAuEN
Erleben – verbinden – Begeistern 
„die Plauener Schlossterrassen“

An alte Wegebeziehungen anknüpfend werden Alt-
stadt und Schloss – nun Campus – neu zusammenge-
führt. In der Mitte der Stadt treffen sich demnächst 
Bewohner, Touristen, Wissenschaftler und Studenten 
in neuer städtebaulicher Qualität. Das Projekt führt 
kreativ verschiedene Nutzungen der Stadt Plauen 
zusammen. Besonders gelungen ist die Einbindung 
vieler unterschiedlicher Akteure, ohne den Anspruch 
an eine überzeugende – nicht zu parzellierte – Ge-
samtgestaltung aufzugeben. Der Beitrag knüpft vor-
bildlich an die Vorhaben der vergangenen Jahre an.

vieler unterschiedlicher Akteure, ohne den Anspruch 
an eine überzeugende – nicht zu parzellierte – Ge
samtgestaltung aufzugeben. Der Beitrag knüpft vor-
bildlich an die Vorhaben der vergangenen Jahre an.

„Die Schlossterrassen in Plauen sind 
ein Grüngürtel. Das alte Schloss der 
Vögte ist im Krieg zerstört wurden. 
150 Jahre war außerdem auf diesem 
Gelände ein Gefängnis und jetzt soll es 
hier einen städtebaulichen Neuanfang 
geben. Die Schlossterrassen sollen wie-
der zum Lebensraum gestaltet werden 
– vom wilden Grün hin zu einer 
Aufenthaltsqualität. Hier soll auch 
Kultur und Gastronomie zu finden 
sein.“ 

Ralf Oberdorfer 
Oberbürgermeister der Stadt Plauen
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Wasserläufe die von der historischen Schlosswasserleitung gespeist werden, 
führen neben den beiden Außentreppen über Tröge auf den Terrassen und wer-
den in eine attraktive Bepflanzung eingebettet. Die Wasserläufe enden in einer 
Plantschfläche für Kinder, der eine Spielfläche zugeordnet ist. Zusätzlich werden 
kleine Klettermöglichkeiten für Kinder geschaffen.

Die vorhandene Bastion  wird ausgebaut und mit Sitzgelegenheiten ausgestattet. 
Die Sichtachsen von dort aus auf die historische Altstadt werden freigelegt, ent-
stehende Sichtbeziehungen mit historischem Bezug erklärt. Neben der Bastion 
wird eine Eventfläche mit gastronomischer Versorgung geschaffen. 

Vielfältige Sitzmöglichkeiten laden auf den Terrassen zum Ausruhen, zum Lesen, 
zum Kommunizieren in größerer oder kleinerer Runde ein. Im nordöstlichen Be-
reich werden eine Liegewiese und ein Grillplatz eingeordnet. Die im Schlosshang 
vorhandenen Keller werden teilweise aktiviert. Der bereits der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemachte Luftschutzkeller („Ab in die Mitte!“-Projekt 2005) erhält einen 
attraktiven Vorplatz mit ansprechendem Eingangsgebäude. Weitere Keller wer-
den für Gastronomie, als Musikkeller und Erlebniskeller für Kinder und „Sanitär-
keller“ genutzt.        
                                                                                       
Die Plauener Schlossterrassen werden aufgrund ihrer vielfältigen Erlebbarkeit ein 
permanentes Event sein. Um die Plauener und ihre Gäste immer wieder neu auf 
den Standort aufmerksam zu machen, ist geplant, vor der Projektumsetzung eine 
10-tägige Ausstellung zum Thema „Historie und Zukunft von Schlossareal und 
Schlossterrassen“ im Plauener Einkaufszentrum Stadt-Galerie durchzuführen. Die 
Einweihung des Campus der Studienakademie auf dem ehemaligen Schlossge-
lände soll mit einem „Schlossfest“ auch auf den Terrassen gefeiert werden, bevor 
dann jährlich für die Studenten „Erst“-Fest und „Berg“-Fest dort durchgeführt 
werden. Musikveranstaltungen wie „Keller-Contest“ und „Spitzennacht auf den 
Terrassen“, das Kinderfest mit Freilicht-Puppentheater und die Nacht der Museen 
locken neben den Studenten alle Plauener und Gäste der Stadt gezielt zu einem Besuch der Plauener Schlossterrassen ein.

Das Kreative des Plauener Projektes besteht darin, dass nicht einfach „wildes Grün“ durch „strukturiertes Grün“ ersetzt wird. 
Im Zusammentreffen von „alten Plauenern“ mit viel Sensibilität für die Historie und jungen Studentinnen mit den Ansprü-
chen eines modernen Studentenlebens entstanden viele liebenswerte Detail-Ideen und die differenzierten Nutzungsansprü-
che für die Plauener Schlossterrassen konnten kreativ zu einer Gesamtgestaltung miteinander „verwoben“ werden.

Erleben – Verbinden – Begeistern:  
Die Plauener Schlossterrassen
2016 wird der Campus der Staatlichen Studienakademie Plauen auf dem 
Gelände des ehemaligen Schlosses der Vögte im Plauener Stadtzentrum 
seiner Nutzung übergeben. Der unzugängliche Schlosshang mit sei-
nem wilden Grünbewuchs trennt derzeit noch das zukünftige Campus- 
Gelände von der 1A-Lage des Stadtzentrums 

Die Plauener Projektidee: 

Der Plauener Schlosshang wird als lebendige Verbindungsachse zwischen dem Campus mit Schlossge-
biet und den 1A-Lagen des Stadtzentrums mit der Plauener Altstadt sowie zwischen den Tälern von Syra 
und Weißer Elster gestaltet. Die vielfältige Aufenthaltsqualität auf den zukünftigen Plauener Schloss-
terrassen soll die Studenten, Einwohner und Gäste der Stadt begeistern und zur weiteren Belebung des 
Plauener Stadtzentrums beitragen.

Dazu werden die historischen Wegebeziehungen wiederbelebt, die Nord-Süd-Verbindung dabei behindertengerecht. Die 
historisch vorhandenen Terrassierungen werden baulich saniert und in Wert gesetzt. An der Südwestseite des Hanges ran-
ken Rosen und Wein an den Terrassen. Drei Treppen verbinden das Campusgelände mit der Syrastraße und führen zu den 
1A-Lagen des Postplatzes und der Altstadt. Wege und Treppen werden mit Solarleuchten ausgerüstet. 

PrEISTräGEr  PLAuEN

Plauen-Terassen

Plauen-Wege

Plauen-neue Bank

Plauen-Keller

Plauen-Kaskaden, Kletterwand, Spielplatz
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HOHNSTEIN
Hohnsteiner Kasper 
einfallsreich – clever – kreativ

Mehr Aufmerksamkeit bei den auf der S165 durch-
fahrenden Autos wünschen sich die Hohnsteiner. 
Um zum Verweilen und Bleiben zu animieren, haben 
sich die Bewohner der Burgstadt auf ihre Tradition 
besonnen und ein neues Leitbild kreiert. Pate stand 
das künstlerische Erbe des hier geborenen Max  
Jacob, des Vaters der Handpuppen. Puppenspiel wird 
künftig der rote Faden für bauliche Maßnahmen 
und verschiedene Events sein. Eine tolle Idee und 
eine echtes Alleinstellungsmerkmal für die Attrak-
tivitätssteigerung von Hohnstein, die auch die Jury-
mitglieder begeisterte und überzeugte.

HOHNSTEIN

„Das besondere an unserem Projekt 
ist die Verbindung zwischen unserem 
künstlerischem  Erbe, unserer Tradition 
des Handspielpuppenmachers 
Max Jakob und dem neuen Stadter-
leben, was wir gern in unserer Stadt 
initialisieren wollen. Das Kreative ist 
der Geist von Max Jacob und unserem 
Wahrzeichen, den Hohnsteiner Kasper 
in der Stadt neu zu erleben und mit 
neuen kreativen Dingen wieder der 
Bevölkerung, aber auch unseren 
Gästen zugänglich zu machen.“ 

Daniel Brade
Bürgermeister der Stadt Hohnstein
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Hohnsteiner Kasper 
einfallsreich-clever-kreativ 

Der Kasper ist eine lustige, schlaue Gestalt, die in allen Lebenslagen eine Ant-
wort parat hat. Der Hohnsteiner Kasper ist  einer der ältesten Kasperköpfe 
Deutschlands und wurde von 1928 bis cirka 1960 durch seinen Puppenspiel-
vater Max Jacob auf der Bühne, im Fernsehen und auch durch das Hörspiel 
weltberühmt. In seinem Heimatort Hohnstein, seiner ersten Wirkungsstätte, 
soll deshalb dieser kreative Geist erlebbar werden, denn gerade in der heutigen 
Zeit sind pfiffige Ideen gefragt - besonders auch um das alte Burgstädtchen  
Hohnstein zu bereichern. 

Bereits in den Jahren 2004 bis 2006 fand in der Stadt Hohnstein 
ein sehr umfangreicher Leitbildprozess statt. Unter professionel-
ler Anleitung wurde mit Hilfe von vielen engagierten Bürgern 
aus allen 11 Ortsteilen das Leitbild Hohnstein 2015 entwickelt. 
Dieses befindet sich jetzt in der Umsetzung und bewirkte u. a. die 
Gründung des Traditionsvereins Hohnsteiner Kasper e.V.. 

Im Leitbild fest verankert ist das Ziel, das berühmte „Hohnstei-
ner Handpuppenspiel“ mit dem „Hohnsteiner Kasper“ als Leitfi-
gur, seinen Begründer Max Jacob, die Spielstätte „Puppenspiel-
haus“ und die Tradition in Hohnstein lebendig und spürbar zu 
bewahren.  
In diesem Sinne wurde schon eine kleine, kinderfreundliche 
Ausstellung aufgebaut und ein Kasperpfad mit dem spieleri-
schen Suchauftrag „findet die versteckten Kasper entlang des 
Weges“ umgesetzt.

Mit der Teilnahme am Wettbewerb 2011 unter dem Motto „Kreatives Stadt-
erleben“ wurde die Umsetzung des Leitziels neu aktiviert. Um eine Strategie 
für die Realisierung der noch fehlenden Bestandteile zu erarbeiten, trafen 
sich erneut der Traditionsverein Hohnsteiner Kasper e.V., private und wirt-
schaftliche Förderer und die Stadtverwaltung Hohnstein.
So entstand ein Maßnahmekatalog, welcher nicht investive und investive 
Maßnahmen zusammen führt:

1.) Mit der Neueröffnung des Puppenspielhauses 2012/13 wird die Erweiterung des kulturellen  
Veranstaltungsangebots mit  Aufführungen für jede Generation, Handspielpuppenworkshops, Vor-
trägen, Kinovorstellungen, Musik-  und Tanzveranstaltungen geplant.

2.) Das bis jetzt nur auf der Burg Hohnstein stattfindende Puppenspielfestival wird in Zukunft für 
das gesamte Stadtgebiet organisiert.

3.) Zur Stärkung der Wiedererkennung des  Hohnsteiner Kaspers werden Produkte/ Souvenirs  mit ei-
nem „Kaspertypischen Design“ entworfen und Partnerschaften für den Vertrieb aufgebaut. T-Shirts, 
Taschen oder Tassen mit Kasperaufdruck wird es dann geben.

4.) Ein regionaler Kasperschmaus wird erfunden und lädt zu Gaumenfreuden ein.  

5.) Das alte Puppenspielhaus wird mit Hilfe von Sponsoren, Förderern und EU- Förderprogrammen saniert und neu eröffnet.

6.)  Die Stadt macht an den Ortseingängen und auf dem zentral gelegenen Spielplatz auf den Hohnsteiner Kasper und die 
Tradition spielerisch bspw. mit überdimensionierten Schnitzarbeiten oder Spielgegenständen aufmerksam und weckt so 
die Neugierde der Besucher. 

7.) Die brachliegenden Häuser im denkmalgeschützten Ortskern ent-
lang der vielbefahrenen Staatsstraße S165 werden von der Stadt er-
worben, äußerlich in Stand gesetzt und mit Mosaikbildern zum Hohn-
steiner Kasper versehen. So werden die durchströmenden Besucher auf 
die Besonderheit, den „national und international“ berühmten Hohn-
steiner Kasper, aufmerksam gemacht und zum kreativen Miteinander 
bspw. entlang des Kasperpfades, während einer Veranstaltung im Pup-
penspielhaus, in der Ausstellung oder spielerisch auf dem Spielplatz 
eingeladen.

PrEISTräGEr  HOHNSTEIN

Teufelsclan

Kuchen- und Mützenverkauf

geschmückte Traditionsstätte

Puppenspielhaus

Karl mit Kasper

Vereinsvorsitzende
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ZEITHAIN
Magnet aus Stahl und Stein

Die eingereichte Projektidee, den Teich im „Alten 
Dorfkern“ zu revitalisieren und den Uferbereich zu 
gestalten, fand eine breite positive Resonanz bei 
den diesjährigen Jurymitgliedern. Die historische 
Lage von Zeithain am ökumenischen Jakobsweg ist 
Grundlage für eine Skulptur, die die Verschmelzung 
von Stahl und Stein verkörpern soll: Der stählerne 
Jakob. Kreativität und die Perspektive eines neuen 
Dorfmittelpunktes begeistert die Jury, gerade auch 
in Anbetracht einer Einwohnerzahl von knapp über 
6.000. Das Gesamtprojekt verbindet Städtisches mit 
Privatem in äußerst positiver Weise und findet bei 
den umliegenden Industrieansiedlungen großen Zu-
spruch.

ZEITHAIN

„Zeithain ist typisch für das, was wir 
an Bodenschätzen haben, nämlich 
Sand und Stein. Deshalb sind in 
Zeithain Baustoffwerke angesiedelt 
auf der einen Seite und natürlich Stahl 
auf der anderen. Damit tragen wir 
Rechnung, was traditionell seit den 
1960er Jahren im Ort besteht: das 
Röhrenwerk in Zeithain, heute 
Salzgitter Mannesmann Sachsen.“

Hannes Berger
Bürgermeister der 
Gemeinde Zeithain
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Magnet aus Stahl und Stein entsteht
EIN vErBuNd BrAuCHT EINE MITTE. 
Zeithain ist durch die Baustoff- und stahlverarbeitende 
Industrie stark geprägt. Die historische Kulturlandschaft 
trifft auf die ausgedehnten Industrieansiedlungen. Die 
Verbundenheit des Dorfes zu den Industriebetrieben 
soll mittels der Materialien STAHL uNd STEIN gezeigt 
werden. Das Areal um den Oberen Teich im alten Dorf-
kern Zeithain zwischen der St. Michaeliskirche und dem 
leerstehenden Feuerwehrgerätehaus bildet den Schwer-
punkt des diesjährigen Wettbewerbsbeitrages der Ge-
meinde Zeithain. Die Flächengröße des Gebietes umfasst 
ca. einen Hektar. Die dazugehörigen Grundstücke befin-
den sich im Gemeindebesitz.

EINE IdEE BrAuCHT EIN TEAM. 

Im Ergebnis eines kreativen Entwicklungsprozesses wurde durch viele Zeithainer Bürger in Arbeitsgruppen das Konzept 
MAGNET AuS STAHL uNd STEIN mit großem Enthusiasmus erarbeitet. Zum 6. Teichfest im Jahr 2011 wurde das Konzept 
und die Modelle bereits vorgestellt.

EIN MAGNET AuS STAHL uNd STEIN ENTSTEHT. Der Promenadenbogen fasst das gesamte Areal am Oberen Teich zwi-
schen der St. Michaeliskirche und dem Haus am Teich zusammen. Der überalterte Baum- und Vegetationsbestand wird 
stark reduziert. Die Wasserfläche des Teiches und die Teichinsel werden vergrößert. Entlang der Promenade entstehen 
Nischen, die sich auf das Thema Stahl und Stein beziehen. Sitzmöglichkeiten und Verweilpunkte laden Menschen jeder 
Altersklasse ein. Begleitend bilden ortstypische Baum- und Strauchpflanzungen den grünen Rahmen.  

Auf der Suche nach einer signifikanten Skulptur im Teich entstand die Idee des 
STäHLErNEN JAKOB. Der Turm versinnbildlicht die Verschmelzung der Elemente 
Stahl und Stein. Der Standort des Turmes wurde bewusst in Nähe der Pilgerraststätte 
im Pfarrhof der St. Michaeliskirche gewählt. Der Stählerne Jakob, eine GEdANKEN-
TrANSFOrMATIONSMASCHINE, soll für Jedermann offen und ein Ort im Prozess 
der Selbstfindung sein. Der Turm ist eine 10 m hohe Stahlkonstruktion mit einem 
mittleren Turmdurchmesser von 1,80 m und einer um den Turm verlaufenden Rund-
gangplattform mit Sprachtrichter, die über Brücken zu erreichen ist. Die umliegenden 
ansässigen Sächsischen Unternehmen entlang der vIA rEGIA, haben die Entwicklung 
des Wettbewerbsbeitrages mit großem Interesse aufgenommen und ihre fachliche 
und materielle Unterstützung für die Realisierung des Stählernen Jakob erklärt. 

Die Besonderheit entlang des Promenadenbogens ist das uFEr dEr SINNE. Der aktive Spielbereich mit den Stahlobjekten 
Kugellager und Stahlbogen, die mit regionaltypischem Originalgestein ausgestatteten Sand- und Steinfelder und die Flöße 
in der Flachwasserzone lassen jeden Besucher die Elemente Stahl und Stein zu jeder Jahreszeit hautnah erfahren. Auf der 
Teichinsel wird das Landschaftsfenster Stahlring installiert. Durch das Landschaftsfenster führt der Blick von den Teichter-
rassen zum künftigen Zeithainer Wahrzeichen Stählerner Jakob und zur St. Michaeliskirche.

Die leerstehende Immobilie des ehemaligen Feuerwehrgerätehauses bildet die Eingangspforte zum Promenadenbogen. Die 
detaillierte fachliche Untersuchung ergab, dass das Gebäude für die geplante zukünftige breit gefächerte Nutzung geeig-
net ist. Hier entsteht das Domizil des neu gegründeten Geschichts- und Traditionsvereins Zeithain-Sachsen e. V. sowie ein 
Ort für Festivitäten, Ausstellungen, künstlerische Tätigkeiten. Grundlage für den Architektenentwurf waren gestalterische 
und historische Vorgaben, die zum Projekt HAuS AM TEICH führten. 

dAS ArEAL ZWISCHEN HAuS AM TEICH uNd STäHLErNEM JAKOB WIrd SICH ZuM MAGNET AuS STAHL uNd 
STEIN ENTWICKELN.

PrEISTräGEr  ZEITHAIN

Stahlbogen

Teichfest Stand Zeithainer Steine Am Stand

Stählener Jakob
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PIrNA
Pirna Wasserleben!

Pirna möchte durch sein Projekt „Pirna Wasserle-
ben!“ mit seiner historischen Innenstadt eine bessere 
Wahrnehmung als Stadt am Wasser bewirken. Die 
thematische Verbindung der historischen Altstadt 
mit dem Elbufer durch einen Leitungsbau von zum 
Teil offenen Wasserläufen und historischen Brunnen 
schafft ein besonderes Flair im Erleben der Innen-
stadt. Gleichzeitig werden die Elbufer als Bereich 
für Sport und Spiel wie auch als naturbelassener 
Raum in das Projekt einbezogen. Bemerkenswert ist 
die breite Einbeziehung einer Vielzahl von örtlichen 
Akteuren (Vereine, Gewerbetreibende, Schulklassen, 
Kirchgemeinde u. a.), wodurch in der langfristigen 
Umsetzung des Projektes bis 2021 Gewähr dafür ge-
geben ist, dass die Ergebnisse auch von der Bürger-
schaft getragen werden.

PIrNA

„Wir haben in Pirna ein historisches 
Brunnensystem, dessen Ursprünge im 
17. Jahrhundert liegen, welches immer 
weiter ausgebaut worden ist. Es nimmt 
den Anfang an unserem Schlossberg-
hang, wo Quellfassungen von Wasser 
aus dem Erzgebirge liegen, die dann 
über ein historisches Filtersystem 
laufen und in einem historischen 
Wasserbehälter gesammelt werden. 
Die Elbe ist der Endpunkt der his-
torischen Wasserführung durch die 
Altstadt. Hier soll ein Wasser- und 
Matschspielplatz für unsere Kinder 
und Jugendlichen entstehen.“ 

Christian Flörke
Bürgermeister der Stadt Pirna
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Pirna Wasserleben!
Das Wasser der Elbe formte in Jahrtausenden 
die einzigartige Landschaft der Sächsischen 
Schweiz. Breite Auenwiesen werden umrahmt 
von schroffen Sandsteinfelsen. Inmitten dieser 
Landschaft liegt beidseits der Elbe die Stadt  
Pirna. Das Wasser und der Sandstein waren und 
sind die gestaltenden Elemente im Stadtbild. 

Der Fluss ist das eigentliche Zentrum der Stadt. Daran schließt sich getrennt vom Bahndamm die historische Altstadt an. 
Das größte Defizit ist die fehlende Wahrnehmung der Elbe als städtischer Raum im Altstadtzentrum. Des Weiteren wird 
Pirna von einem alten, leider teilweise nicht mehr funktionierenden Wasserleitungssystem durchzogen. Quellen in den 
Elbhängen am Schloss Sonnenstein wurden gefasst und das Wasser im so genannten „Pienitzbehälter“ aufgearbeitet, bevor 
man es als Trinkwasser an die öffentlichen Brunnen und Bürgerhäuser der Altstadt verteilte. Dieses historische Erbe und 
Potential will sich die Stadt Pirna zunutze machen um ihr Zentrum aufzuwerten, das Stadtklima zu verbessern und die 

Innenstadt, insbesondere die weniger belebten Bereiche, zu revitalisieren.

Unter dem Motto „Pirna – Wasserleben!“ soll das alte Wasser-
versorgungssystem wieder hergestellt, die Quellen neu gefasst, der Pie-
nitzbehälter reaktiviert und zugänglich gemacht, das Wasser ins Stadtbild 
integriert und die historischen Brunnenanlagen neu angeschlossen wer-
den. Das Wasser wird genutzt und teilweise offen in den Gassen der Stadt 
geführt und zwar so, dass ein Leitsystem entsteht, welches in die weniger 
belebten Straßenzüge und letztendlich zur Elbe führt. Dadurch entwickelt 
sich eine neue sichtbare thematische Verbindung von der historischen Alt-
stadt zur Elbe. 

Die offenen Wasserläufe orientieren sich an den vorhandenen Brunnen 
und integrieren neue Orte zum Thema Wasser. Diese Bereiche werden von 
verschieden Akteuren der Stadt (Schulklassen, Vereine, Kirchengruppen, 
Gewerbeverbände, Feuerwehr) gemeinsam oder einzeln gestaltet. Dabei 
sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt. Ideen wie das flutbare Stadt-
modell, ein Wasserspielplatz oder ein Fontänenbrunnen auf dem Pirnaer 
Marktplatz, erweitern das Konzept.

So entstehen Initialorte, Punkte in der Stadt, 
an denen die Menschen verweilen und damit 
unbelebte Bereiche der Innenstadt auch wirt-
schaftlich beleben. Der Umgang mit dem Was-
ser als Grundlage des Lebens, als Lebensraum, 
Transportweg, Wirtschaftsfaktor oder Freizeit-
element werden ebenso thematisiert, wie die 
Gefahren durch Hochwasser und Dürren. Die 
Bedeutung des Wassers als klimatisch günsti-
ger Faktor nimmt im städtischen Kontext zu. 
Wasser kühlt die sich immer stärker erhitzen-
den Innenstadtbereiche und bindet insbeson-
dere feine Staubpartikel aus der Luft.
Um den Zusammenhang des Zentrums von 
Pirna und der Elbe hervorzuheben, werden die offenen Wasserläufe durch den Bahndamm in die Elbe geführt. An den 
Mündungsbereichen entstehen besondere Orte und Räume für Aktionen/Events. Der neue Wasserspielplatz am Elbufer 
wird eine besondere Attraktion für große und kleine Kinder. Hier können die Kinder mit ihren Eltern direkt mit dem Ele-
ment Wasser kreativ umgehen und beim patschen, matschen, plantschen, spritzen, pumpen das Stadtzentrum Elbe ganz 
für sich gestalten.

Der alljährliche Höhepunkt zum Thema „Pir-
na Wasserleben“ wird das Elbqueren. Alle 
mutigen Pirnaer und Gäste sind zum Stadt-
fest 2012 dazu eingeladen, ihre sieben Sa-
chen in einen wasserdichten Elbeschwimm-
sack zu verstauen und damit schwimmend 
vom Pirnaer Stadtteil Copitz direkt über die 
Elbe zu gelangen, um sich dort dem bunten 
Treiben des Stadtfestes anzuschließen oder 
die versteckten Winkel und Gassen der Stadt 
immer dem Wasser folgend zu entdecken.
Ein Netz aus kreativ gestalteten Wasser-
orten, verbunden durch ein Leitsystem aus 
offenen Wasserläufen, belebt die Innen-
stadt und akkumuliert sich am eigentlichen 
Zentrum der Stadt Pirna – der Elbe.

PrEISTräGEr  PrEISTräGEr  PIrNA

Pirna-Offene Wasserrinnen

Pirna-Rathaus Platz

Pirna-Elbqueren

Pirna-Feuchtwiesen
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MITTWEIdA
Museumsberg Mittweida

Die Stadt Mittweida vereinigt drei Themen zum  
kreativen Innenstadterlebnis:
•	 Ausbildung	stärken
•	 Museumsberg	verbinden
•	 Planungsfehler	korrigieren.
In der kreativen Verbindung dieser drei Aspekte zu-
gunsten einer lebendigen Innenstadt werden große 
Chancen gesehen. Mit der Realisierung des Radiomu-
seums wird die ansässige Hochschule in den Stadt-
entwicklungsprozess integriert. Mit der Verbindung 
von „Johann-Schilling-Haus“, Stadtkirche, „Alte 
Pfarrhäuser“ und „Erich-Loest-Ausstellung“ gelingt 
eine Identitätsbildung zugunsten der Innenstadt. 
Die Korrektur verkehrsplanerischer Fehler setzt ein 
Zeichen, das Stadtbild und den Stadteingang neu zu 
gestalten. Insgesamt gelingt auf relativ einfache Art 
und Weise ein kreativer Prozess der Stadtentwick-
lung zur Identitätsbildung.

MITTWEIdA
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Museumsberg Mittweida
Einen täglich stark frequentierten und wichtigen Stadteingang in die Alt-
stadt aufzuwerten, die Zusammenarbeit und die Außenwirkung der Museen 
bzw. kulturellen Einrichtungen zu stärken, ist vorrangiges Ziel beim Projekt 
„Ab in die Mitte“ der Stadt Mittweida im Jahr 2011. In Mittweida gibt es un-
mittelbar nebeneinander liegend drei museale Einrichtungen: das Museum 
„Alte Pfarrhäuser“, das Johannes-Schilling-Haus und die Erich-Loest-Aus-
stellung. Gemeinsam mit der Ev.-Luth. Stadtkirche bilden diese Einrichtun-
gen einen kulturellen Mittelpunkt in der Stadt. Mit dem Johannes-Schilling-
Haus und der Erich-Loest-Ausstellung hat die Stadt Mittweida gleich zwei 
Alleinstellungsmerkmale. Ein brachliegendes Grundstück mit gestalterisch 
unbefriedigender Einzäunung am Eingang zur Altstadt kann von der Stadt 
Mittweida erworben werden. Es besteht somit die Möglichkeit, die Fläche neu 
zu gestalten und einen repräsentativen Eingang in die Altstadt zu schaffen. 
Die Platzgestaltung soll eine inhaltliche Verbindung zu den im nördlichen 
Bereich befindlichen kulturellen Einrichtungen schaffen und diese stärker 
ins öffentliche Bewusstsein der Bürger und Gäste rücken. Eine  bestehende 
Lagerhalle wird umgenutzt und durch einen eingeschossigen Anbau, der bis 
zur Straße reicht, erweitert. Dieser Gebäudekomplex ist das Bindeglied und 
der Auftakt zum „Museumsberg Mittweida“, in dem auch für die anderen, 
etwas abseits gelegenen Einrichtungen intensiver geworben werden kann. 

radiomuseum

Die Stadt Mittweida und die Hochschule Mittweida können sich in diesem 
Eingangsbereich in die Altstadt gemeinsam präsentieren. Der Standort ist 
ideal - er liegt am Eingang der zum Markt führenden Weberstraße (Einkaufs-
straße) und am Abzweig zu den vorhandenen Museen.
Die Stadt Mittweida und die Hochschule suchen für ca. 120 Radios aus den 
alten und 45 Geräte aus den neuen Bundesländern eine Ausstellungsmög-
lichkeit. Erstere wurden der Hochschule mit der Auflage einer Ausstellung 
geschenkt. 
Mit dem Radiomuseum wird Rundfunk in seinem historischen Umfeld erleb-
bar. Informationen zu den Herstellern der Geräte ermöglichen den Einstieg 

in die Technikgeschichte. Ebenfalls können Hörspiel-
produktionen der Öffentlichkeit vorgeführt werden. 
Ein Teil der Räumlichkeiten kann für die Stadt mul-
tifunktional für wechselnde Sonderausstellungen, 
Vorträge und das regelmäßig stattfindende Bildhau-
ersymposium genutzt werden. 

Mit der Radioausstellung und der Ausstellung von bekannten Mittweidaer Absolven-
ten hat die Hochschule Mittweida die Möglichkeit, sich in der Innenstadt stärker zu 
präsentieren. Die geplante Einrichtung als „Radiomuseum“ ist ein idealer Wegweiser/ 
Einstieg für die musealen Einrichtungen. Die Museumslandschaft von Mittweida wird 
weiter ergänzt, erweitert und noch attraktiver.

Haus für „Kleine Architekten“

Mittweidaer Kinder bauen ein temporäres Haus (Erdgeschoss) in der Baulücke Weber-
straße 38/40. Im Vorgriff wird mit den Kindern gemeinsam ein Grundriss entwickelt - 
nach dem Thema „Wie wollen wir leben“. Während eines Wochenendes (z.B. Altstadt- 
oder Weberstraßenfest) werden die Räume „gebaut“ und eingerichtet. Ein aus Seilen 
vorher definiertes Raster wird aufgespannt und an diesem Papier oder Stoffwände 
aufgehangen. Die Räume werden temporär mit Stühlen und Tischen möbliert. Die 
Kinder präsentieren ihre Wohnung und bewirten die Gäste mit selbst gebackenen 
Kuchen.

„vom rohmaterial zur fertigen Skulptur“

Beim regelmäßigen Bildhauersymposium kann die Entstehung einer Skulptur live er-
lebt werden. Möglich sind Objekte, die verändert werden können oder wieder neue 
Objekte ergeben. Die Skulpturen stellen den Auftakt und die inhaltliche Verbindung 
zum Schilling Haus her und ergänzen den bereits vorhandenen „Skulpturenweg“.

Informationsobjekt „20 Jahre Stadtsanierung“

„20 Jahre Stadtsanierung“ in Mittweida sollen in Form einer Informationsstele ent-
deckt werden. Auf Würfeln mit einer Größe von ca. 15x15 cm sind auf den vier Seiten 
eines Würfels Informationen enthalten.

PrEISTräGEr  MITTWEIdA

Weberstraße 25

Blick von der Weberstraße – Vorher

Blick von der Weberstraße – Nachher

Blick von der Chemnitzer Straße – Vorher

Blick von der Chemnitzer Straße – Nachher
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MuLdA
„Wir flachsen“ 
Kreatives dorf(er)leben

Der Wettbewerbsbeitrag der Gemeinde Mulda / Orts-
teil Zethau „Wir flachsen“ Kreatives Dorf(er)leben 
wird von der Idee der Besinnung auf die Traditionen 
des Flachsanbaus getragen. Die Jury würdigte mit 
einem Anerkennungspreis die geplante Etablierung 
eines neuen kulturellen Ankerpunktes, welcher die 
räumliche Mitte des Ortes stärkt und durch unter-
schiedlichste Aktivitäten (wir flachsen, backen, mu-
sizieren) zu einer Identitätssteigerung führt.
Das Projekt verbindet verschiedenste Nutzergrup-
pen, welche ein großes ehrenamtliches Engagement 
in das Projekt einbringen und schlägt gleichzei-
tig Brücken zu internationalen Akteuren, etwa aus 
Tschechien und Frankreich.

MuLdA



44 45

Durch technologischen Fortschritt und die Verwendung neuer 
Materialien wie Baumwolle, Hanf und Sisal gerieten das Wis-
sen und die Technologie des Flachsanbaus und dessen Verar-
beitung immer mehr in Vergessenheit. Wir möchten den Men-
schen die Möglichkeit geben, in das frühere Leben, in welchem 
der Flachs sowohl als Faser- als auch Ölpflanze eine wichtige 
Rolle spielte,  einzutauchen. Sie sollen lernen, was es bedeutet 
zu „Flachsen“, wie schwer diese Arbeit war und was es heißt, 
Kleidung aus diesem Material herzustellen. Die Projektgrup-
pe „Flachsmuseum“ hat ihre Arbeit bereits aufgenommen und 
wird zum Erhalt der alten Handwerkskunst beitragen. 

Mit viel ehrenamtlichem Engagement des Grüne Schule gren-
zenlos e.V. soll dieses Projekt in bereits bestehende Projekte in-
tegriert und eingebunden werden, um das kreative Dorfleben 
weiter auszubauen und zu gestalten. Das Interesse am kreativen 
„Flachsen“ ist groß. Viele jungen Menschen haben heute keinen 
Bezug mehr zum Thema „Flachs“.  

Sie wissen wenig über den Anbau, das Handwerk, 
die Verarbeitung und Leben in dieser Zeit. Hier 
können Sie lernen wie Flachs angebaut und ver-
arbeitet wird, bis hin zur Leineweberei. Deshalb ist 
ein Besuch des Projektes im Ortsteil Zethau auch 
touristisch ein  Magnet.  Es gibt authentisch Einbli-
cke in das damalige und heutige Dorfleben.

PrEISTräGEr  MuLdA

„Wir flachsen“ Kreatives dorf(er)leben
Mulda ist eine Gemeinde mit drei Ortsteilen im landschaftlich reizvollen Erzgebirge.
Bereits vor zwei Jahren nahm die Gemeinde mit dem Projekt „Begegnungshaus der 
Generationen (BHG)“ erfolgreich an “Ab in die Mitte!“ teil und belegte einen 2. Platz. 
Heute dient das Haus der breiten Öffentlichkeit als deutsch-tschechisches Begeg-
nungszentrum und Veranstaltungszentrum. 

Das Wettbewerbsprojekt 2011 befasste sich mit dem Thema „Wir flachsen“ Kreatives 
Dorf(er)leben. Es wird von der Idee  „Traditionen des Flachsanbaus“ und des Hand-
werks Flachsverarbeitung getragen.  Das Projekt entstand und läuft  unter Mitwir-
kung ehrenamtlicher Helfer aus dem Dorf und unter Einbeziehung von Zeitzeugen, 
welche den Anbau oder die Verarbeitung von Flachs noch aus einer Zeit kennen, als 
dieser ein wichtiger Wirtschaftszweig war.

Viele „Häusler“ im Erz-
gebirge lebten von der 
Leineweberei. Als Aus-
gangsmaterial diente 
der gesponnene Flachs. 
Im Erzgebirge erlangte 

der Flachs eine hohe wirtschaftliche Bedeutung. Im sächsi-
schen Erzgebirge haben der Flachsanbau und die Verarbei-
tung eine lange Tradition. Die Flachsverarbeitung war die 
Existenzgrundlage ganzer Landstriche. Schon nach der An-
siedlung der Bauern im 12. Jahrhundert wurde es notwendig, 
für Kleidung Flachs zu spinnen und zu weben. 

Im Mittelpunkt dieses Projektes steht ein über 200 Jahre altes 
Häuslerhaus im Ortsteil Zethau. Dieses denkmalgeschützte 
Gebäude soll Zentrum eines erlebbaren Flachsmuseums sein, 
ein Museum zum Anfassen. Hier sollen die Besucher expe-
rimentieren  und selber aktiv werden. Von hier aus werden 
die alten Traditionen des Flachsanbaus und der Verarbeitung 
wieder in das bestehende Dorfleben eingebunden.

Flachsen macht Spaß

Flachsmuseum

Kinder üben

Flachsen lernen

Gemütliches Beisammensein
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SCHWArZENBErG
Kreativ in einer Tour! 
Kreativ in einer Spur!

Richtungweisend für das Wettbewerbsprojekt sind 
zwei Teilprojekte: Die Wiederbelebung des alten 
Bahnhofgebäudes als „Zug-Bühne“ und die Errich-
tung eines Skaterparks „Skate 2 Beach“. Das zweite 
Teilprojekt ergab sich aus  Schülerbefragungen, wel-
che spontan nach ersten „Kreativrunden“ durchge-
führt wurde. Damit wurden die Jugendlichen aktiv 
in die Projektgestaltung mit einbezogen und somit 
das Identitätsgefühl gefördert. Kreatives Element ist 
die Verbindung von Drachenelementen in Straßen-
zügen und auf neu entstehenden Spielplätzen, die 
sich rund um die Schwarzenberger Sage vom Kampf 
des Ritters Georg mit dem Drachen ranken. So wird 
Geschichte erlebbar. Besonders hervorzuheben ist 
auch, dass das Wettbewerbsprojekt die „Ab in die 
Mitte!“ – Projekte der Jahre 2005 und 2010 fortführt 
und diese in das neue Projekt integriert.

SCHWArZENBErG

47
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“Kreativ in einer Tour! Kreativ in einer Spur“
Kreative Köpfe 2011
Um das Motto des Jahres 2011 mit Leben zu erfüllen, setzte die Stadt-
verwaltung Schwarzenberg ganz gezielt auf eine Zusammensetzung von 
kreativen, interessierten Schwarzenbergern, die gemeinsam Ideen und Vi-
sionen und so auch neue Formen des Stadtlebens entwickeln sollten. Zu 
mehreren großen und kleinen Runden trafen sich Vertreter des Stadtmar-
ketings, der Wirtschaft, aus Schulen und anderen Einrichtungen, um die 
„kreativen Köpfe“  zusammenzustecken. 

Gleich in der ersten Runde entstand eine tolle Idee. Josephine Voigt als 
Vertreterin der Jugend schlug eine Schülerbefragung vor. Mit viel Eigen-
initiative und Unterstützung der Stadtschule und des Bertolt-Brecht-
Gymnasiums organisierte Josephine die Befragung von 279 Schülern der 
Klassen 8 bis 11. „Wie gefällt es dir in Schwarzenberg?“, „Welche Freizeit-

möglichkeiten vermisst du?“ und „Wie sehen deine Zukunftspläne aus?“ – diese und weitere Fragen wurden gestellt. Das 
Ergebnis überraschte viele und wies den Weg für eine gezielte Weiterarbeit am Wettbewerbsprojekt. Schließlich sollten die 
Wünsche und Ideen der Jugendlichen einen Platz darin finden.

Ich mach mir die Welt, 
wie sie mir gefällt
Es kristallisierten sich 
drei Projektschwerpunkte 
heraus: das alte Bahn-
hofsgebäude in Schwar-
zenberg, der ehemalige 
Wochenmarkt in Bahn-
hofsnähe und die Fläche 
am Bahnhofsberg, auf der 
bis vor kurzem noch das 
Gebäude Bahnhofstraße 
9 stand. Es entwickelten 
sich Ideen für ein Haus 
als Anlaufstelle für kunst- 

und musikbegeisterte Jugendliche, aber auch mit Bezug zu Schwarzenbergs Ge-
schichte. Das alte Bahnhofsgebäude wird perspektivisch ein Treff-, Arbeits- und 
Kreativplatz - ein Haus, in dem erfahrene und junge Künstler ihre Werke aus-
stellen, Schüler- & Jungendbands eine ZugBÜHNE finden und Firmen der Region 
Büroräume nutzen. Wie wäre zusätzlich noch ein Stadtstrand mit Flächen für eine 
Skateranlage und Beachvolleyballplatz? Eine gute Idee, die sich hervorragend im 
Bereich des alten Wochenmarktes ansiedeln lässt und die Ansätze der Schülerbe-
fragung direkt aufgreift. 

Der dritte Projektteil umfasst die Nachnutzung der Fläche am Bahnhofsberg mit 
einem kindgerechten Erlebnisbereich. Große Überschriften waren schnell gefun-
den. Auch hier spielt die Geschichte Schwarzenbergs eine Rolle: Der Drache, der 
einst sein Unwesen trieb - seine Spuren werden bald wieder an der einen oder an-
deren Stelle zu finden sein! Verbunden werden die Teilprojekte mit drachenspuren 

auf dem neuen drachenweg. Extra 
maßstabsgetreue(!) Drachenfüße 
wurden angefertigt und als Basis 
für Maße und Aussehen möglicher 
Fußspuren verwendet. Der Weg, 
oder besser die Spur von Drachen-
füßen sowie knapp 2 Meter große 
Holzdrachen, laden zukünftig zum 
Bummeln und Entdecken ein und 
führen Besucher und Einheimische 
vom Bahnhof in das Herz Schwar-
zenbergs - die Altstadt.

Eine zweite Schülerbefragung im Rahmen der Projekterarbeitung führte 
dazu, dass ein konkreter Namen für den Gesamtkomplex des Stadtstran-
des gefunden wurde.  Unter dem Namen SKATE2BEACH, vereinen sich 
perspektivisch Skater-Park und Stadt-Strand. Besondere jährliche Events 
mit thematischem Bezug ergänzen die investiven Maßnahmen und machen 
das Projekt einer breiten Öffentlichkeit zugänglich. Der Schwarzenberger 
Künstler Ralf Alex Fichtner visualisierte und konkretisiert mit seiner Hand-
schrift alle kreativen Ideen und erfüllt sie damit heute schon mit Leben.

Kreativrunde April 2011

Kreativrunde April 2011

Drachenfuß

Piccolo 2007
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STOLLBErG
Schlachthof – 
Band House and more

Das Konzept zielt auf den Erhalt industrieller Bau-
substanz, die anderenorts eventuell dem Abriss zum 
Opfer fallen würde. Die vorwiegend jungen Akteure 
werden von Anfang an in den Entwicklungsprozess 
einbezogen und über zeitgemäße Medien akquiriert. 
Der Stadt Stollberg gelingt dadurch ein nachhaltiger 
Ansatz, der die behutsame Sanierung eines stadt-
bildprägenden Denkmals zum Ziel hat. Gleichzeitig 
wird die Anbindung zweier bereits aufgewerteter 
Stadtteile an das Stadtzentrum realisiert. Der Fokus 
auf jugendliche Akteure zeugt von dem Bestreben, 
besonders die jüngeren Stadtbewohner langfristig 
an den Standort zu binden.

STOLLBErG

50

STOLLBErG
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das Dürer

Kulturbahnhof
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Markt

Dürergebiet
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Hufeland

Gartenstadt 

+ Schloss Hoheneck

Schlachthof

Glück-Auf Sportplatz

Abenteuer 
Spielplatz

Haltepunkt Schlachthof
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Schlachthof

Haltepunkt Schlachthof

Haltepunkt Schlachthof

Zu den Teichen

Haltepunkt Schlachthof
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Schlachthof
Gelände

Schlachthof
STADT STOLLBERG

BAND HOUSE & MORE

secound-hand + Musikgeschäft Bandhaus + KonzertsaalAtelier + Büroräume

Menschen mit Ideen
Zusammenarbeit mit bereits etablierten Vereinen/Interessengrup-
pen/Bands, um daraus das „Schlachthof-Team“ zu entwickeln

Kooperation mit Senior-Mentoren um Jugendliche organisatorisch 
und unternehmerisch zu unterstützen und notwendige Kompeten-
zen zu vermitteln

Wege und Weichen
Netzwerke bilden: second-handshop, Biete-Suche-Börse

Probenräume �ür Stollberger Nachwuchsbands, Künstlerateliers, 
unkonventionelle Treff punkte

Plattformen �ür Kleinkunstprojekte, Künstlersymposien, Graffi  ti

Visionen
Konzerte, Szenetreff s, after-work-partys… in den Hallen und im Hof

Café- und Barbetrieb ermöglichen (z.B. im Turm, in den Anbauten)

berufl iche start-up-Projekte initiieren lassen (z.B. Gemeinschaftsbü-
ros, Shops �ür Musiker- und Künstlerbedarf )

Situation
Der alte Schlachthof befi ndet sich in einem recht gut frequentier-
ten Teil unseres Stadtzentrums – zwischen Ärztehaus, Einkaufs-
markt, Wohngebieten und einem Haltepunkt der City-Bahn. Der 
unter Denkmalschutz stehende Gebäudekomplex im Stil „Industrie-
Archiktur der Gründerzeit“ wird seit mehreren Jahren als Werk-
statt/Lager genutzt bzw. ist zum Teil leerstehend. In den bislang 
ungenutzten Räumen sind unter anderem eine alte Kühlmaschine, 
weitere technische Anlagen und Werkzeuge erhalten geblieben, 
die im Zusammenhang mit der ursprünglichen Nutzung stehen. Die 
Gebäude sind hofartig angeordnet – besonders vielversprechend 
ist jedoch die Innenaufteilung. Jeder Raum hat einen eigenen Cha-
rakter: angefangen von der großzügigen Halle, über die Technik-
räume des ehemaligen Schlachthofes, das Turmzimmer bis hin zu 
einigen „kleinteiligen“ Bereichen.  

Die Bausubstanz soll so saniert, dass die ersten Nutzungen zeit-
nah erfolgen können. Hauptgewerke werden durch Fachfi rmen aus-
ge�ührt, �ür Entkernung, Reinigung, Malerarbeiten u.ä. wollen wir 
andere Wege gehen.

Ateliers
Musikhaus

B
ie

rt
u
rm

Bandhaus

Projektansatz
Es gibt in unserer Stadt viele junge Leute, die Frei-Räume �ür ihre 
Ideen suchen, sich berufsorientierend ausprobieren möchten, Platz 
�ür „raumgreifende“ Hobbys suchen. Junge Menschen mit Köpfchen 
und Kraft zum Zupacken, denen nur die materiellen Voraussetzun-
gen fehlen. Mit dem alten Schlachthof bieten wir einen ver�üg- und 
gestaltbaren Rahmen. Die Jugendlichen werden dabei in hohem 
Maße selbst gefordert sein. Sie sollen ihr Umfeld eigenständig 
mitgestalten können und in den planerischen Prozess integriert 
sein. 

Im Mai 2011 trafen sich Jugendliche, Musiker, Architekten und 
Stadtvertreter erstmals. Wir besichtigten die Gebäude, sammelten 
erste Ideen, glichen Erwartungshaltungen ab, besprachen Realisie-
rungsvarianten �ür die verschiedenen inhaltlichen Vorstellungen. 
Weitere Treff s folgten und es entstand die Idee, als erstes „Ach-
tungszeichen“ einen Band-Contest �ür Stollberger Nachwuchsmusi-
ker zu veranstalten. Pressegespräche, Flyer, facebook-Fanseite, die 
Detailarbeit an der Vorbereitung des Contests folgten...

schlachthof – band House and more
Mit „Band House an more“ wird die alte Industriearchitektur unseres ehemaligen Schlachthofes für neue, zeitgemäße, 
jugendliche Bedürfnisse geöffnet. Hier besteht die Chance, einen teilweise brachliegenden, jedoch denkmalgeschützten 
Komplex, der Industriegeschichte und -kultur gleichermaßen repräsentiert, durch Umnutzung inhaltlich wiederzubeleben. 
Historische Bausubstanz wird erhalten und schließt gleichzeitig eine Lücke in der aktuellen Bedürfnissituation unserer 
Jugendlichen.
Obwohl die Gesamtanlage hofartig angelegt ist, unterscheiden sich die einzelnen Baukörper stark. Dadurch überrascht 
das Innenleben hinter den roten Ziegelmauern dann auch mit sehr unterschiedlichen Raumhöhen und –größen. Vom 
Industriehallen-Gefühl bis hin zur Turm-Bar oder gemütlicher Lounge ist dort Vieles vorstellbar… und all das passt perfekt 
zu den Plänen Jungendlicher, dort eine Musikwerkstatt mit Proben- und Konzerträumen, verschiedenen Treffpunkten 
und weiterführend auch Shop´s bzw. Werkstätten entstehen zu lassen. Durch die Gliederung des Gesamtkomplexes ist es 
möglich, die Umsetzung „step by step“ anzugehen. Die zukünftigen Nutzer entwickelten das Projekt von Anfang an mit, 
denn eigenverantwortliches Engagement der Jugendlichen und ihre kreativen Lösungsansätze soll unterstützt werden. 
So entsteht ein tragfähiges Netzwerk für „Band House and more“. Junge Menschen sollen ermutigt werden, selbst auch 
organisatorisch-unternehmerisch tätig zu sein, sich in planerische Prozesse hineinzudenken, sie mitzugestalten und damit 
in der Umsetzung des Projektes komplett integriert zu sein.
Weil der Innenhof der Anlage auch jetzt schon nutzbar ist, konnte mit überschaubarem Mitteleinsatz schon im Sommer 
2011 die erste Veranstaltung platziert werden. Durch den gut besuchten und gelobten Band-Contest gab es bereits erste 
Werbeeffekte – auch in Hinsicht auf den zukünftigen Bedarf an Mit-Organisatoren und vor allem Mit-Tätern.

Das zahlte sich bei der Vorbereitung der 
nächsten Aktion unmittelbar aus: 40 junge 
Leute engagierten sich mit „Muskelhypothek“ 
bei der Schaffung der wichtigsten baulichen 
und organisatorischen Voraussetzungen für 
eine Silvester-Party. 400 Besucher machten 
sich ein Bild vom Gedeihen des Projektes. 
Über bereits vorhandene Kooperationen z.B. 
mit ortsansässigen Vereinen, Stadtvertretern, 
Jugendlichen und anderen Beteiligten haben 
wir die Basis für das Projekt gesichert. 

Das „Band House and more“ – Projekt fördert die Entstehung von Netzwerken (z.B. second-hand-Shop, Biete-Suche-Börse 
für Musik- und Künstlerbedarf), bietet Plattformen für Kleinkunst oder größere Events (Künstlerateliers, Band-Probenräu-
me, Konzertsaal, Bar, Turm) und berufliche start-up-Projekte (Gemeinschaftsbüro, Shop für Musiker- und Künstlerbedarf). 
Das Projekt entwickelt sich nach den Bedürfnissen der Jugendlichen weiter und bleibt so flexibel gestaltbar. 

Neues dazu unter: www.facebook.com/schlachthof-stollberg

Band-Contest

Geplante Projekte

Schlachthof-Logo
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streHla
strehla: strehla natürlich sinnvoll

„Natur als Geschenk für die Stadt“
Die Jury hat Strehla aus zwei Gründen eine Anerken-
nung ausgesprochen. Zum Einen ist Strehla ein Pro-
jekt der Partizipation der Bürgerinnen und Bürger 
für ihre Stadt. Die Initiative eines Naturrundweges 
durch den Schlosspark und angrenzende Naturge-
biete zu führen, ruht auf einer breiten Basis. Dies 
allein spricht bereits dafür, dass das Projekt Erfolg 
haben sollte. Die weitreichende Identifikation, die 
in der breiten Beteiligung sichtbar wird, ist von der 
Jury sehr positiv bewertet worden. Zum anderen 
zählt, dass eine Naturparkanlage in aller Regel als 
positiver Bestandteil für eine Stadt von nicht zu un-
terschätzender Bedeutung ist. Natur in Verbindung 
mit städtischen Räumen zu bringen, ist ein zentraler 
Aspekt, um die Lebensqualität in unserer Städten zu 
erhalten oder auch wieder zu gewinnen.

streHla
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strehla, natürlich sinnvoll
Das grüne Herz von strehla mit allen sinnen 
erleben – Der naturerlebnisweg 
Das Ziel ist die idee!
Den Einwohnern sowie Gästen der Stadt soll ermöglicht werden, die vorhandenen 
Ressourcen der Stadt zur Freizeitgestaltung zu nutzen. Gleichzeitig sollen sie dabei 
die Möglichkeit haben, Natur, Umwelt und das eigene Körperbefinden zu erleben 
und sich wohl zu fühlen. 

Ein Rundweg, bei dem die Schulung und Einsatz aller Sinne möglich ist, soll das Bewegungsempfinden sowie den Natur- 
und Umweltschutz fördern. Ebenso vermittelt wird Wissen und Interessantes über die Stadtgeschichte und die Natur. Der 
Rundweg ist ideal gelegen, um die fantastische Parkanlage sowie das Strehlaer Schloß mit seinem Renaissancegarten ken-
nen zu lernen und zu nutzen. Da der Park mehrere Zugangsmöglichkeiten hat, lassen sich von diesem die schönsten Plätze 
von Strehla wie das Schloß, der Kleintiergarten, das Erlebnisbad oder auch die Nordsächsische Elbaue (Vogelschutzgebiet 
Europa) erreichen.

Der Park wird bislang als Spazier- und 
Wanderweg oder auch als Abkürzung 
zwischen Elbweg und Stadtmitte ge-
nutzt. Mit seinem historischen Bezug 
zur Stadt- und Schlossgeschichte 
bietet er daher vielfältige Ansatz-
möglichkeiten, um den Besucher zum 
längeren Aufenthalt im Park zu be-
wegen, in dem man interessante An-
satzpunkte schafft und Gelegenheit 
bietet, vorhandene Erlebniselemente 
selbst auszuprobieren.  Im Park bietet 
sich die Möglichkeit zur Wahrneh-
mung der Sinneseindrücke und Be-
wegungsempfindungen zu schulen, 
die Umwelt und Natur intensiver zu 
erleben und zu beobachten.

In der schnelllebigen Zeit soll dem Strehlaer und den Gäste der Stadt die 
Möglichkeit geboten werden, einen Ausgleich zum hektischen, lauten und 
schnellen Leben zu finden. Der Ort, welcher für das diesjährige Projekt 
ausgewählt wurde, bietet Ruhe und die Beschäftigung mit ursprünglichen 
Dingen wie der Natur selbst. Im Park hat man die Möglichkeit die Stille zu 
genießen, dem Gezwitscher der Vögel oder dem Wasserrauschen zuzuhö-
ren. Dabei kann man seinen Gedanken freien Lauf lassen und Phantasie 
und Kreativität wie bspw. für Spiele im Park entwickeln. Das Projekt baut 
auf vorhandene Konzepte auf, insbesondere die Entwicklung der Stadt 
Strehla und die Interessen ihrer Bürger zu stützen und orientiert sich am 
zukünftigen Leitlinienkonzept der Stadt. Das Projekt wird mit Hilfe des ho-
hen Bürgerengagements durchgeführt. Die Weiterentwicklung der Stadt 
Strehla zielt auf wirtschaftliche Verbesserungen in den Bereichen Gewerbe, 
Handel, Gastronomie, Freizeit und Tourismus ab. Zudem ist die Förderung 
des Wohlfühlens und die Förderung der Lebensqualität in der Stadt Haupt-
anliegen, um einen Wegzug junger Leute zu verhindern und den Zuzug von 
Auswärtigen zu fördern.  

Die historische Parkanlage in Strehla  wurde bereits zum 
Teil mit der Erschaffung von Sichtachsen aufgewertet, 
welche durch das Netzwerk „Sächsische Parkträume“ ent-
stand. Der Rundweg ist auf einigen Teiltstrecken einge-
bunden in die Entdeckertour „Roter Faden“, welche mit 
seinen zwei Routen quer durch die Stadt führt. Mit dem 
Projekt „Roter Faden“ nahm die Stadt Strehla im Jahr 2007 
bei „Ab in die Mitte!“ teil. 
Das Projekt wird die Stadt weiter für die Einheimischen 
und den Tourismus attraktiver machen. Den Einwohnern 
von Strehla und dessen Ortsteilen sowie den Gästen soll 
die Möglichkeit gegeben werden, die Stadt und ihre Um-
gebung  besser kennen zu lernen. 

Lageplanskizze

Der Naturerlebnisweg

Sitzung „Ab in die Mitte!“

hydraulischer Widder
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annaberg-bucHHolZ  pulsscHlag unD H(erZ)tÖne – Die staDt lebt! tHeatergenuss am laufenDen banD                                 auerbacH

Die Hauptziele der Stadt Annaberg-Buchholz sind die Innenstadt zu vitalisieren durch die Ver-
besserung des Branchenmix im innerstädtischen Einzelhandel, die Optimierung des äußeren 
Erscheinungsbildes der Innenstadt sowie die Belebung des Zentrums durch einen Angebotsmix 
aus Handel, Gastronomie und Kultur. Geplant ist die Umsetzung von Aktivitäten wie: Ansiedlung  
attraktiver Läden durch Wettbewerb, Zwischennutzungen in Leerständen und Veranstaltungskon-
zepte um gemeinsam die Stadt zu erleben.

Die Stadt Auerbach plant einen „fahrenden Gehweg“. Dieses Förderband dient der Neugestaltung 
der Fußgängerzone, zur Aufwertung der Haupteinkaufsstraße und zur Steigerung der Einkaufs-
attraktivität. Die Beförderung verläuft über einen Anstieg und der Kunde gelangt mobil zu den 
einzelnen Geschäften. Diese Art der Gehwegaufwertung soll vor allem das Einkaufen für benach-
teiligte Personengruppen erleichtern und den Tourismus der Stadt beleben. Gleichzeitig wird eine 
Sanierung des Schlossareals erfolgen, sodass dieser als neuer Standort für das zukünftige Kultur-
angebot fungiert. 

SCHAUFENSTER-
AUSSTELLUNG
Leere
mit Ideen füllen

DIE ORTSZENTREN DER DOPPELSTADT ANNABERG-BUCHHOLZ VERFÜGEN ÜBER EINE KOMPAKTE STÄDTEBAULICHE
SUBSTANZ, DIE  WESENTLICH GEPRÄGT IST VOM WIRTSCHAFTLICHEN UND KULTURELLEN AUFSCHWUNG DES
19. JAHRHUNDERTS. VIELE DIESER HISTORISCHEN GEBÄUDE KONNTEN IN DEN LETZTEN JAHREN NACHHALTIG SANIERT
WERDEN, ABER HANDEL UND GEWERBE ZIEHEN SICH ZUNEHMEND DARAUS ZURÜCK, IMMER MEHR RÄUME IN ZENTRALER
LAGE WARTEN AUF NUTZUNG.

DAS HERZ DER STADT IST GESCHWÄCHT. MIT DEM PROJEKT „AB-IN-DIE-MITTE“ 2011 SOLL WIEDER NEUES LEBEN DURCH
DIE PULSADERN VON ANNABERG-BUCHHOLZ FLIEßEN. SCHWERPUNKTE DIESER VITALISIERUNG SIND DIE BEIDEN
HAUPTGESCHÄFTS- UND EINKAUFSSTRAßEN BUCHHOLZER STRAßE (ANNABERG) UND KARLSBADER STRAßE (BUCHHOLZ).

PFIFFIGE GESCHÄFTSIDEEN – ANSIEDELN
ATTRAKTIVER LÄDEN, BÜROS, DIENSTLEISTER,
GEWERBETREIBENDER,
VEREINE UND DEREN FÖRDERUNG

In gemeinsamer Aktion wollen die Stadt Annaberg-Buchholz
und die IHK Erzgebirge durch gezielte Qualifizierungs- und
Weiterbildungsangebote für interessierte Gewerbetreibende
neue Impulse für den innerstädtischen Handel geben und
Unternehmergeist befördern. Aus den pfiffigsten Geschäfts-
ideen werden drei bis vier ausgewählt und über den Zeitraum
eines Jahres bei der Umsetzung begleitet.
Eine besondere Rolle spielt dabei die individuelle Betreuung
von Existenzgründern und Geschäften durch
Unternehmerpatenschaften und öffentlichkeitswirksame
Medienpartnerschaften.
Dieses Modellprojekt soll eine Initialzündung für weitere
innovative Vorhaben bewirken und eine breite Debatte darüber
anregen, wie sich der Laden der Zukunft in der Innenstadt
unter verschärften Wettbewerbsbedingungen und im
demografischen Wandel gestaltet.

VOLK. LORE-ERNTE-
DANKFEST.
REGIONALER MARKT
UND THEMEN-PICKNICK
SELBSTGEMACHTES
Pflanzen tauschen,
regionale Köstlich-
keiten, Bio-Konserven

Herzensangelegenheiten

Foto-Quelle-Internet: dinner blanc

THEMEN-
PICKNICK
MIT
NACHT-
MÄRKTEN
UND MUSIK

...Theatergenuss am laufenden Band !

die „kreative“ Plattform

ein Schlosshofareal als -Freilichtbühne-

2

Die zweite investive Maßnahme ist 
das Herrichten des Schlosshofes und Schlossfelsens zum Zwecke der 

Nachnutzung eines jahrelang brach liegenden Areals für Open-Air-Veranstaltungen (nicht investiv). 
Den Testlauf hat das Schlosshofgelände im Rahmen des Sächsischen Landeserntedankfestes im September 
2010 bereits bestanden. Für 2013 ist die Einweihung des neu hergerichteten Areals, das dann auch mit dem 
„Zauber teppich“ erreichbar ist, mit dem „Freischütz“ geplant. In diesem Jahr wurde die umfassend sanier te 
Schlossgaststätte im Rahmen des Altmarktfestes am 6./7. August der Öffentlichkeit präsentier t.

„KREATIVES STADT(ER)LEBEN“

Idee



Auerbach/Vogtl. 2011

Star t

Ziel

Auerbachs -Zauber teppich-

1 Ein- & Ausstieg

... gebaut nach neuesten Sicherheitsvorschriften

Sunkid...Das Original seit 1996

2

1.Eine 
weltweit agieren-

de österreichische Firma ist 
bereit, das Pilotprojekt (ein 

Förderband für den Fußgän-
ger) im innerstädtischen Ein-

satz für Auerbach/Vogtl. 
durchzuführen. 

2 Ein- & Ausstieg

Idee

3
Ausstieg

 
Der Unter titel 

„Theatergenuss am laufenden Band !“ 
weist unter anderem auf eine der nach-
haltigen investiven Projektideen hin, die 
Bestandteil des Wettbewerbsbeitrages 
ist und eine Weltneuheit darstellt. Es 
handelt sich um einen „fahrenden 
Gehweg“, eine Ar t Förderband auch 
als Zauber teppich bezeichnet, das 
bisher nur im Freien (z.B. in Skigebieten) 
bzw. in Bahnhöfen und Kaufhäusern 
verwendet wurde. Wir wollen es in Au-
erbach in der Schlossstraße zur Beför-
derung von Kunden und Touristen ein-
setzen, die auf kurzem Wege direkt von 
der Fußgängerzone im Stadtzentrum 
steil bergauf zu den Parkplätzen am 
östlichen Rand der Innenstadt gelangen 
wollen. Der fahrende Gehweg ist auch 
geeignet für Rollstuhlfahrer und Kinder-
wagen. Er wird in 3 Teilabschnitten rea-
lisier t und überwindet auf insgesamt 
160 m Länge einen Höhenunterschied 
von ca. 20 m (12 %). 
Der Star tpunkt des fahrenden Geh-
weges liegt genau in der Mitte der nur 
150 m langen Fußgängerzone an der 
Ecke Nicolaistraße/Schlossstraße. 
Der Zielpunkt bef indet sich direkt am 
Aufgang zum Schlossvorplatz in der 
Nachbarschaft von Bibliothek, Frem-
denverkehrsamt und Museum. Gegen-
über bef inden sich die Parkplätze.

Die Benutzung 
des fahrenden Gehweges  

mit den punktuellen Kultur-
angeboten ist für die Ein-

wohner und ihre Gäste für 
alle Altersgruppen und sozi-
alen Schichten gedacht. Der 

fahrende Gehweg zielt be-
sonders ab auf Menschen 

mit Behinderung, auf die 
ältere Generation und 

Eltern mit Kinderwagen. 

Den Gästen, aber 
auch den durch demo-
graf ischen Wandel be-
dingten, älter wer-
denden Einwohnern, 
soll das Stadt(er)leben 
durch technische Hilfs-
mittel einerseits und 
durch neue attraktive 
Kulturangebote er-
leichter t und anzie-
hender gestaltet 
werden. der „fahrende“ Gehweg

Mit dem Unter titel 
„Theatergenuss am laufenden Band !“

beteiligt sich die Stadt Auerbach/Vogtl. am 
„Ab in die Mitte Wettbewerb“ 2011.
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borna borna Öffnet sicH … blüHenDe city colDitZ

Die Revitalisierung einer Magistrale setzt die Stadt Borna durch Eröffnung neuer öffentlicher 
Plätze und Vermietung des städtischen Kaufhauses um. Dabei ist die Ansiedlung verschiedener 
Einzelhändler in dem ehemaligen Möbelhaus eine erste Maßnahme zur Angebotserweiterung der 
Einkaufsstraße. Des Weiteren ist die Gestaltung öffentlicher Plätze in der Nähe zum Kaufhaus als 
Kommunikations- und Veranstaltungsort zusammen mit einer Bürgerbeteiligung in Planung.

Die Stadt Colditz aktiviert alle 26 Ortsteile zur gemeinsamen Bepflanzung des Marktplatzes. Mit-
tels einer neuen Altstadtbeleuchtung soll der Markt auch für die Abendstunden attraktiver wirken 
und die Bepflanzungen hervorheben. Die Stadt möchte dadurch das Wohn- und Geschäftsumfeld 
verbessern.
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DresDen Innere neustaDt - auf Den Weg!   Vom ParkPlatz zum marktPlatz freIberg

Die Stadt Dresden verfolgt die Attraktivitätssteigerung des Barockviertels als einen Bestandteil der 
Dresdener Innenstadt. Besucher und Einwohner sollen anhand diverser Stadtgestaltungsmerkma-
le in die Neustädter Innenstadt geleitet werden. Stadtteil-Homepage und Leitsysteme auf Kultur-
angeboten werden ebenfalls eingesetzt, um die Kundenfrequenz in den Hauptstraßen zu erhöhen 
und mittels dieses Projektes werden Schnittstellen für Tourismus, Stadtteilkultur, Wohnen und 
Gewerbe geschaffen. 

Die Stadt Freiberg plant 
den Bau eines Parkhau-
ses in Angrenzung an den 
in der Altstadt liegenden 
Obermarkt. Dadurch soll 
die zentrale Erreichbar-
keit mit dem Automobil 
und die damit verbundene 
Attraktivität der Altstadt 
erhöht werden. Die anlie-
genden Gewerbetreiben-
den und Bürger erhalten 
die Möglichkeit, die bishe-
rigen Parkflächen als neu-
en Marktplatz zu nutzen 
und zu gestalten. 
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Start-Stele am Schlossplatz (Brückenkopf 
Augustusbrücke) im Maßstab 1:5

Hinweisschild am Tunneleingang Neustädter Markt und am Durchgang zum »Kunsthausplatz« im Maßstab 1:5

Gehwegplatte mit Pfeilen in zwei Richtungen,  
Maßstab 1:4

Gehwegplatte mit Pfeil in einer Richtung,  
Maßstab 1:4

Tafel 1
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Elbe

Frauenkirche

Innere  
Neustadt

Barockviertel

Der investive Wettbewerbsbeitrag der Lan-
deshauptstadt Dresden besteht aus einem 
Wegeleitsystem, mit dessen Hilfe Besucher 
von der touristisch hoch frequentierten Alt-
städter Elbseite in die Innere Neustadt und 
das Barockviertel geführt werden sollen. Wei-
tere Details und Erklärungen finden sich im 
eingereichten Konzeptpapier.

Der Dresdner Wettbewerbsbeitrag hat das  
Ziel, den rechtselbischen Teil der Dresdner  
Innenstadt, die Innere Neustadt mit dem  
Barockviertel um die Königstraße für die  
Gäste der Stadt „auffindbarer“ und erleb- 
barer zu machen.
Gleiches gilt für die Bewohner Dresdens. 
Auch bei ihnen kann das Interesse an diesem 
Quartier, in dem seit der Wiedervereinigung 
die einzig erhaltene Bausubstanz des bür-
gerlichen Barock in Dresden gerettet wurde 
und das mit hoher Erlebnisqualität aufwartet, 
noch deutlich geschärft werden.

Wettbewerb „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“
Motto des Wettbewerbsjahrganges 2011: „Kreatives Stadt(Er)leben“  

Beitrag der Landeshauptstadt dresden

Innere Neustadt – Auf den Weg!
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 Barock gestaltete Grünfläche  
 am Tunneleingang. 

 Erste Gehwegplatten des  
 Wegeleitsystems. 

 Start-Stele am südlichen Brückenkopf der  
 Augustusbrücke (Schlossplatz). 

 Blick die Rampe hinunter auf den  
 Tunneleingang. 

 Eingang zum Barockviertel  
 An der Dreikönigskirche. 

 Durchgang zum »Kunsthausplatz «. 

 Gehwegplatte mit Pfeilen  
 in zwei Richtungen. 

 Blick vom Tunnelausgang in Richtung  
 Haus Hauptstraße 1. 

 Eingang zum Barockviertel  
 am Obergraben. 

Tafel 2

A
ug

us
tu

sb
rü

ck
e

Neustädter  Markt

Goldener Reiter

H
au

pt
st

ra
ße

Obergraben

Königs
tra

ße

Schlossplatz

Semperoper

Frauenkirche
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»Kunsthausplatz«

Wettbewerb „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“
Motto des Wettbewerbsjahrganges 2011: „Kreatives Stadt(Er)leben“  

Beitrag der Landeshauptstadt dresden

Innere Neustadt – Auf den Weg!
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görlItz entDecke DIe ecke! kultur erleben grImma

Die Stadt Görlitz widmet sich den denkmalgeschützten Eckgebäuden seiner Stadt. Die unsanierten 
Gründerzeithäuser sollen anhand von verschiedenen zu entwickelten Konzepten und Veranstal-
tungen neu genutzt und saniert werden. Die Stadt legt großen Wert auf die Umnutzung der größ-
tenteils leerstehenden Geschäftsräume und die Neugestaltung der Eckhäuser zur Aufwertung des 
historischen Innenstadtbilds.

Seit 2010 setzt sich die Stadt Grimma zunehmend mit dem Thema Straßenkunst auseinander. Nun 
möchte die Stadt die entwickelten Kunstelemente als Anlass und Programmpunkt verschiedener 
Kulturangebote nutzen. In diesem Prozess erhalten Künstler jeweiliger Art die Möglichkeit sich zu 
beteiligen. Dadurch wird die Attraktivität der Stadt gesteigert und der Tourismus belebt.

!ENTDECKE

DIE ECKE

Schmuddel 
wird zum Superstar!

8. Jahrgang   1. Ausgabe
Freitag, 21. September 2012

Historische Stadtteile leben von ge-
schlossenen Quartieren. Eckhäuser sind 
Säulen im System, hervorragend, aus-
gesetzt und schwierig. Eckhäuser wer-
den gleich von zwei Straßen beschallt, 
ihre Höfe sind Schächte, ohne Sonne, 
ohne Grün. Läden liegen im Kreuzungs-
bereich, Lieferautos fahren vorbei. Kun-
den parken anderswo. Wer kühl rechnet, 
investiert nicht ins Eckhaus.

Dreckeck ade, Der Eckenschreck muss 
weg! Shootingstar: Dreckeck, Bilder-
buchkarriere Dreckeck, Einst Schmud-
del heute Hotspot: Die Ecke, Dreckeck 
ade: Schmuddel wird zum Superstar, Ein 
Traum von einer Ecke, Diese Ecke ist ne 
Lecke, An der Ecke, halt. Fest!
Ecce Görlitz, Um die Ecke gedacht, Um 
die Ecke gebracht, Ecke an Ecke an 
Ecke… Diese Häuser sind Spitze, Häuser, 
die Spitze sind, Häuser mit Vorsprung, 
Auf die Spitze treibt ’s die Ecke. D i e 
’s auf die Spitze treibt. Der Ecke den 
Vorsprung.

Ist die Ecke gesund, freut sich’s Quar-
tier, Eine Frage der Ecke, Die Säulen 
der Städte, Die Ecke macht das Dorf zur 
Stadt, Kein Ort für schwache Nerven, 
Nie ohne meine Ecke, Nur echt mit Ecke
Starke Ecken – starke Stadt, Runder 
Tisch für starke Ecken, Ecken stehen für 
die Stadt, Winkelzüge der Architektur
1,2,3,4 Eckstein, Es lebe die Ecke!  
Lebe die Ecke! Die Ecke ist zu retten! 
Und ewig grüßt das Eck .Straßenflucht 
und Eckenrettung, Das Eck der guten 

Hoffnung, Speaker’s Corner, Eckenste-
her, Der Eckenflüsterer, Eckenpisser 
(Hundefotoausstellung), Vier Ecken und 
ein Hund, Ecken lecken Blut, Die Nacht 
der scharfen Ecken, Phantasie für 80 
Ecken, Umrunde die Ecken! Und um sie-
ben Ecken musst du geh’n, Das Ecken-
manifest, Der Aufstand der Ecken, Ber-
muda3Eck, Auflauf am Eck, Raus aus der 
Ecke! Ab in die Ecke! Eckenkicker,Eckball
Anstoß. Ecke. Tor! Ecke. Kopfstoß. Tor!
HAUSHECKEN, Ecke: Not und Herrlich-
keit

Ecce Görlitz, Um die Ecke gedacht, Um 
die Ecke gebracht, Ecke an Ecke an 
Ecke… Diese Häuser sind Spitze, Häuser, 
die Spitze sind, Häuser mit Vorsprung, 
Auf die Spitze treibt ’s die Ecke. D i e 
’s auf die Spitze treibt. Der Ecke den 
Vorsprung.
Ist die Ecke gesund, freut sich’s Quar-
tier, Eine Frage der Ecke, Die Säulen 
der Städte, Die Ecke macht das Dorf zur 
Stadt, Kein Ort für schwache Nerven, 
Nie ohne meine Ecke, Nur echt mit Ecke

Starke Ecken – starke Stadt, Runder 
Tisch für starke Ecken, Ecken stehen für 
die Stadt, Winkelzüge der Architektur
1,2,3,4 Eckstein, Es lebe die Ecke!  
Lebe die Ecke! Die Ecke ist zu retten! 
Und ewig grüßt das Eck .Straßenflucht 
und Eckenrettung, Das Eck der guten 
Hoffnung, Speaker’s Corner, Eckensteher, 
Der Eckenflüsterer, Eckenpisser (Hun-
defotoausstellung), Vier Ecken und ein 
Hund, Ecken lecken Blut, Die Nacht der 
scharfen Ecken, Phantasie für 80 Ecken, 

Einmalig!

Dreckeck ade, Der Eckenschreck muss 
weg! Shootingstar: Dreckeck, Bilder-
buchkarriere Dreckeck, Einst Schmud-
del heute Hotspot: Die Ecke, Dreckeck 
ade: Schmuddel wird zum Superstar, Ein 
Traum von einer Ecke, Diese Ecke ist ne 
Lecke, An der Ecke, halt. Fest!
Umrunde die Ecken! Und um sieben 
Ecken musst du geh’n, Das Eckenma-
nifest, Der Aufstand der Ecken, Bermu-
da3Eck, Auflauf am Eck, Raus aus der 
Ecke! Ab in die Ecke! Eckenkicker,Eckball

Anstoß. Ecke. Tor! Ecke. Kopfstoß. Tor!
HAUSHECKEN, Ecke: Not und Herrlich-
keiten. Lebe die Ecke! Die Ecke ist zu ret-
ten! Und ewig grüßt das Eck . S t r a -
ßenflucht und Eckenrettung, Das Eck 
der guten Hoffnung, Speaker’s Corner, 
Eckensteher, Vier Ecken und ein Hund, 
Wo sind neue Wege für alte Ecken? Ein-
fache Lösungen sind ausverkauft. Ecken 
brauchen Spitzen-Ideen, einen Förder-
Vorsprung. Ihre Not und Herrlichkeit ist 
Auftrag und Chance. Dies eint Architek-
ten und Immobilienfachleute, Denkmal-
schützer und Händler, Spinner, Spontis 
und Fondsmanager.    
 

Ab in die Mitte! City Offensive Sachsen 2011: ‚Kreatives Stadt (Er) Le
ben’

Schmuddel Schmuddel 
wird zum Superstar!wird zum Superstar!wird zum Superstar!wird zum Superstar!

8. Jahrgang   1. Ausgabe
Freitag, 21. September 2012

den gleich von zwei Straßen beschallt, 
ihre Höfe sind Schächte, ohne Sonne, 

den parken anderswo. Wer kühl rechnet, 

Dreckeck ade, Der Eckenschreck muss 
weg! Shootingstar: Dreckeck, Bilder-
buchkarriere Dreckeck, Einst Schmud-
del heute Hotspot: Die Ecke, Dreckeck 
ade: Schmuddel wird zum Superstar, Ein 
Traum von einer Ecke, Diese Ecke ist ne 
Lecke, An der Ecke, halt. Fest!
Ecce Görlitz, Um die Ecke gedacht, Um 
die Ecke gebracht, Ecke an Ecke an 
Ecke… Diese Häuser sind Spitze, Häuser, 
die Spitze sind, Häuser mit Vorsprung, 

Ist die Ecke gesund, freut sich’s QuarIst die Ecke gesund, freut sich’s Quar-
tier, Eine Frage der Ecke, Die Säulen tier, Eine Frage der Ecke, Die Säulen 
der Städte, Die Ecke macht das Dorf zur der Städte, Die Ecke macht das Dorf zur 
Stadt, Kein Ort für schwache Nerven, Stadt, Kein Ort für schwache Nerven, 
Nie ohne meine Ecke, Nur echt mit EckeNie ohne meine Ecke, Nur echt mit Ecke
Starke Ecken – starke Stadt, Runder Starke Ecken – starke Stadt, Runder 
Tisch für starke Ecken, Ecken stehen für 
die Stadt, Winkelzüge der Architektur
1,2,3,4 Eckstein, Es lebe die Ecke!  
Lebe die Ecke! Die Ecke ist zu retten! 
Und ewig grüßt das Eck.Straßenflucht 

Hoffnung, Speaker’s Corner, EckensteHoffnung, Speaker’s Corner, Eckenste-
her, Der Eckenflüsterer, Eckenpisser her, Der Eckenflüsterer, Eckenpisser 
(Hundefotoausstellung), Vier Ecken und (Hundefotoausstellung), Vier Ecken und 
ein Hund, Ecken lecken Blut, Die Nacht ein Hund, Ecken lecken Blut, Die Nacht 
der scharfen Ecken, Phantasie für 80 der scharfen Ecken, Phantasie für 80 
Ecken, Umrunde die Ecken! Und um sieEcken, Umrunde die Ecken! Und um sie-
ben Ecken musst du geh’n, Das Eckenben Ecken musst du geh’n, Das Eckenben Ecken musst du geh’n, Das Eckenben Ecken musst du geh’n, Das Ecken-
manifest, Der Aufstand der Ecken, Bermanifest, Der Aufstand der Ecken, Bermanifest, Der Aufstand der Ecken, Ber-
muda3Eck, Auflauf am Eck, Raus aus der muda3Eck, Auflauf am Eck, Raus aus der muda3Eck, Auflauf am Eck, Raus aus der 
Ecke!Ecke! Ab in die Ecke! Eckenkicker,EckballAb in die Ecke! Eckenkicker,Eckball
Anstoß. Ecke. Tor! Ecke. Kopfstoß. Tor!Anstoß. Ecke. Tor! Ecke. Kopfstoß. Tor!

Ecce Görlitz, Um die Ecke gedacht, Um 
die Ecke gebracht, Ecke an Ecke an 
Ecke… Diese Häuser sind Spitze, Häuser, 
die Spitze sind, Häuser mit Vorsprung, 
Auf die Spitze treibt ’s die Ecke. D i e 
’s auf die Spitze treibt. Der Ecke den 
Vorsprung.
Ist die Ecke gesund, freut sich’s Quar-
tier, Eine Frage der Ecke, Die Säulen 
der Städte, Die Ecke macht das Dorf zur der Städte, Die Ecke macht das Dorf zur 
Stadt, Kein Ort für schwache Nerven, Stadt, Kein Ort für schwache Nerven, 

Starke Ecken – starke Stadt, Runder 
Tisch für starke Ecken, Ecken stehen für 
die Stadt, Winkelzüge der Architektur
1,2,3,4 Eckstein, Es lebe die Ecke!  
Lebe die Ecke! Die Ecke ist zu retten! 
Und ewig grüßt das Eck.Straßenflucht 
und Eckenrettung, Das Eck der guten 
Hoffnung, Speaker’s Corner, Eckensteher, 
Der Eckenflüsterer, Eckenpisser (Hun-
defotoausstellung), Vier Ecken und ein 
Hund, Ecken lecken Blut, Die Nacht der 

Einmalig!Einmalig!

Dreckeck ade, Der Eckenschreck muss 
weg! Shootingstar: Dreckeck, Bilder-
buchkarriere Dreckeck, Einst Schmud-
del heute Hotspot: Die Ecke, Dreckeck 
ade: Schmuddel wird zum Superstar, Ein 
Traum von einer Ecke, Diese Ecke ist ne 
Lecke, An der Ecke, halt. Fest!
Umrunde die Ecken! Und um sieben 
Ecken musst du geh’n, Das Eckenma-
nifest, Der Aufstand der Ecken, Bermu-
da3Eck, Auflauf am Eck, Raus aus der 

Anstoß. Ecke. Tor! Ecke. Kopfstoß. Tor!Anstoß. Ecke. Tor! Ecke. Kopfstoß. Tor!Anstoß. Ecke. Tor! Ecke. Kopfstoß. Tor!
HAUSHECKEN, Ecke: Not und HerrlichHAUSHECKEN, Ecke: Not und Herrlich-
keiten. Lebe die Ecke! Die Ecke ist zu retkeiten. Lebe die Ecke! Die Ecke ist zu ret-
ten! Und ewig grüßt das Eckten! Und ewig grüßt das Eck . S t r a. S t r a --
ßenflucht und Eckenrettung, Das Eck ßenflucht und Eckenrettung, Das Eck 
der guten Hoffnung, Speaker’s Corner, der guten Hoffnung, Speaker’s Corner, 
Eckensteher, Vier Ecken und ein Hund, Eckensteher, Vier Ecken und ein Hund, 
Wo sind neue Wege für alte Ecken? EinWo sind neue Wege für alte Ecken? Ein-

MACHT DIE ECKE MUSIK, 
TANZT DAS QUARTIER
Historische Stadtteile leben von geschlossenen Quartieren. Eckhäuser sind Säulen 
im System, hervorragend, ausgesetzt und schwierig. Eckhäuser werden gleich von 
zwei Straßen beschallt, ihre Höfe sind Schächte, ohne Sonne, ohne Grün. Läden 
liegen im Kreuzungsbereich, Lieferautos fahren vorbei. Kunden parken anderswo. 
Wer kühl rechnet, investiert nicht ins Eckhaus.
Ecken sind die Zacken in der Krone der Stadtbebauung. Bricht die Ecke aus dem 
Block, fehlt mehr als ein Haus. An der städtebaulichen Wunde leidet das Quar-
tier. Autolärm sickert in Gärten, fremde Wege queren plötzlich intime Höfe. In 
der Baulücke kümmert notdürftig Grün, schimmert Notdurft im Grün. Fensterlose 
Brandwände bröckeln Jahre unverputzt. Autos überrollen die Lücke – wohnliche 
Stadtteile wirken anders.
Städte, die sich ihre Geschlossenheit durch Kriege und Zeiten verfehlter Baupolitik 
bewahrt haben, erkennen: Alles eine Frage der Ecke.

ES LEBE DIE ECKE!
Wo sind neue Wege für alte Ecken? Einfache Lösungen sind ausverkauft. Ecken 
brauchen Spitzen-Ideen, einen Förder-Vorsprung. Ihre Not und Herrlichkeit ist 
Auftrag und Chance. Dies eint Architekten und Immobilienfachleute, Denkmal-
schützer und Händler, Spinner, Spontis und Fondsmanager.

AUF DIE SPITZE TREIBEN
Unternehmungslustige Bewohner, Besitzer, Vereine aus Görlitz aber auch auswär-
tige Interessierte verwandeln ein Dutzend leerstehender Eckgebäude: Im Hör-
Eck entsteht ein Kammerkonzertraum, im Foto-Eck eine improvisierte Galerie. Im 
Nasch-Eck lässt sich’s schlemmen. Eine Performance im Jahr der Fußball EM heißt 
‚Ecke. Kopfball. Tor!’. Es gibt das Lese-Eck mit Büchern für junge Leser vorgetra-
gen von talentierten Großvätern. Im Jump-Corner können Kids per Trampolin (ge-
fahrlos) durch die fehlende Geschossdecke hüpfen. Blick-Winkel sind Eckgebäude 
mit Panoramablick. Wohn-Ecken sind Projekte junger ‚Haus-Haltung’. In vier Ge-
heimratsecken wurde jemand um die Ecke gebracht. Aufklärung in dieser Krimi-
nalkomödie erhält, wer mitspielt… 
Die Ecken-Börse vermittelt Häuser bereitwilliger Eigentümer an die richtigen Part-
ner. Konzept und bauliche Bedingungen werden abgestimmt, Zuschüsse ermög-
licht. Im Frühsommer starten die Vorbereitungen, schweißen Eigner und Nutzer 
zusammen und steigern die öffentliche Neugier. Was hEcken die hier aus?
 

ECKEN. FEST!
Das Eckenfest steigt Ende September. Eine Stadtkarte führt die Eckspeditionsteil-
nehmer, Einheimische und Fremde, die zur EntEckungsreise starten. Die Arbeits-
ergebnisse der Eck-Akademie werden erläutert und diskutiert. Ecken öffnen sich 
und leben durch aparten Gebrauch. Spontan lassen sich Bewohner ‚lebendiger 
Ecken’ anstecken und machen mit... 
Manche Initiative betreibt ihr Eck-Projekt ein oder zwei Wochen. Einfälle gegen 
Verfall, die besten ehrt der ‚Silberne Eckehard’. Nach dem Fest ist er weg: der 
‚Dreckeckschreck’. Was bleibt ist die Entdeckung: Starke Ecken – starke Stadt. 

Herausgeber Stadt Görlitz – Stadtplanungs- und Bauordnungsamt | Zeichnung Andreas Neumann-Nochten | Grafikdesign Jördis Heizmann | Druck Maxroi Graphics GmbH, Görlitz 2011
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Nebenbühnen

Nebenbühne

„KULTUR  ERLEBEN“ in Grimma

Im Sommer 2010 startete in Grimma 
eine Initiative „Straßenkunst Grimma“ 
mit zwei Künstlern. Die Triebfeder der 
Aktion war die Freude an der eigenen 
Präsentation und das Ziel, diese mit 
anderen Menschen zu teilen.

In kurzer Zeit entwickelte sich eine 
regelrechte Plattform für Künstler 
verschiedener Genres und auch die 
Besucherzahlen an den jeweiligen 
Sonntagen entwickelten sich stetig 
nach oben. Inzwischen sind mehr als 
ein Dutzend Künstler vierzehntägig am 
Sonntagnachmittag in Grimma zu fin-
den.

Aus dieser Situation entwickelte die 
Initiative „Straßenkunst Grimma“ 
gemeinsam mit der Genossenschaft 
„GRIMMAERLEBEN“ das Konzept 
„KULTUR ERLEBEN“.
Ziel dieses Konzeptes ist die Etablie-
rung und Erweiterung dieser Aktion, 
verbunden mit der Förderung des 
künstlerischen Anspruchs. Durch die 
deutlich verbesserten Rahmenbedin-
gungen wären sowohl für die Akteure 
als auch für die Besucher die Klein-
kunstangebote um ein vielfaches 
attraktiver.

Die mobilen Elemente sind vielfältig 
einsetzbar, variabel untereinander kom-
binierbar und somit in hervorragender 
Weise geeignet Kunst und Kultur für 
Jedermann zu präsentieren. Ob Künst-
ler oder zukünftige Künstler, große 
oder kleine Akteure, Musiker, Maler, 

Schauspieler, Solisten, Duette oder 
mehr; die Zwang- und Kommerzlosig-
keit der Angebote dürften eine noch 
breitere Zustimmung bei Grimmaer 
Bürgern finden und die Wirkung wird 
weit über Grimmas Stadtgrenzen 
hinaus spürbar sein.

Die Realisierung dieses Vorhabens wird 
eine Bereicherung des Stadtlebens, eine 
Verstärkung des Tourismus und die 
Intensivierung der kulturellen Vielfalt in 
Grimma fördern.

Die Grundidee der Umsetzung sind 
mobile Einheiten, welche ungebunden 
vom Ort aufstellbar sind. Dadurch kön-
nen sie zusätzlich eine Vielzahl weiterer 
Veranstaltungen bereichern.

Die Formsprache der Elemente folgt 
bewußt dem Kreis und der Welle, wel-
che das kreative Schaffen der Straßen-
künstler symbolisieren soll. So hat jede 
Bühne den Kreis als Grundform. Dach-
konstruktionen werden von scheinbar 
wild wachsenden Stützen getragen und 
unterstreichen die Freiheit und Leich-

tigkeit der Kunst durch Textil als Deck-
material. Die Nebenbühnen unterschei-
den sich lediglich durch die Größe und 
durch ihre Anforderungen, z.B. eine 
Staffelei für Maler und Zeichner, Sitze 
für Schriftsteller oder leere Podien für 
Schauspieler und Pantomime. Weiter-
hin werden Holzskulpturen die Beson-
derheit des Ereignisses unterstreichen.

Durch die Umsetzung des Projektes 
wird den Akteuren eine Plattform gebo-
ten und für die Zuschauer eine ange-
nehme Atmosphäre geschaffen. Diese 
wiederum ermöglicht eine längere Ver-
weildauer. Die Räumliche Trennung der 
einzelnen Genres ist von Vorteil für 
Akteure und Zuschauer. Für Kinder 
wirkt u.a. die „Gesichtswand“ und die 
als Cajons (Kistentrommel) hergestell-
ten Sitzelemente als Animation selbst 
aktiv zu werden und sich in einem kul-
turellen Umfeld zu betätigen und somit 
den Brückenschlag vom Künstler zum 
Publikum umzusetzen.

Holzskulpturen v.l.n.r.: Harleqquin, Apollon, Maler

Hauptbühne mit Cajons zum Mittrommeln für Publikum

Gesichterwand zum Bemalen für die kleinen Künstler

Konstruktionmöglichkeit einer  mobilen Nebenbühne

Konstruktionsoptionen der Hauptbühne
(Trennung in mehrere Kuchenstücke)

Die mobile Hauptbühne zusammengesetzt aus 6 geome-
trischen Bodenelementen, 5 naturbelassenen  Dachstüt-
zen mit geschnitzten Enden und 3 Dreieckstüchern.
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HoHnsteIn HoHnsteIner kasPer - eInfallsreIcH - cleVer - kreatIV nacHbarscHaftsbüHne alte salzstrasse 64 leIPzIg

Die Stadt Hohnstein 
möchte Ihre traditionsrei-
chen Handspielpuppen in 
das Stadtbild integrieren 
und ihr Alleinstellungs-
merkmal vermarkten. Die 
Stadt plant die Sanierung 
und Eröffnung eines Pup-
penspielhauses und meh-
rere Puppenspielfestivals. 
Ebenfalls soll der Hohn-
steiner Kasper hervor-
gehoben werden, indem 
Bücher, Kalender, Souve-
nirs, Schnitzarbeiten am 
Stadteingang und Gerich-
te speziell auf den Kasper 
abgestimmt werden. Des 
Weiteren werden Häuser-
fassaden mit bunter Fas-
sadengestaltung versehen 
und eine Stelle zum neuen 
Puppenspieler von Hohn-
stein ausgeschrieben.    

Die Stadt Leipzig beabsichtigt in dem Stadtteil Grünau die Umgestaltung einer Abrissfläche zu 
einem öffentlichen Raum für die angrenzenden Bewohner. Der neu entstehende Kommunikations-
ort dient der gemeinschaftlichen Nutzung aller Generationen und soll das Gemeinschaftsgefühl in 
dem Wohngebiet fördern. Jedoch wird die Fläche für unterschiedliche Nutzergruppen geplant, so 
erhalten Schulklassen Kreativplätze, Senioren Ruhebereiche und Vereine Aktionsflächen.

Wettbewerbsbe i t rag Stadt  Le ipz ig 

vortragen +++ kommunizieren +++ entspannen +++ gestalten +++ präsentieren +++ aufführen +++ toben +++ vergnügen = kreatives StadtErleben

Schule Sporthalle Theatrium

«

«

«

Die Herausforderungen
für das Stadtteilzentrum in der Großwohn-
siedlung Grünau

starker Bevölkerungsverlust und 
schnelle Alterung in Grünau +++ hohe 
Konkurrenz durch Einkaufszentren und 
Discounter im Umfeld +++ zunehmender 
Kaufkraftverlust und Verschlechterung 
der Angebote +++ Fluktuation, Leer-
stand und mangelnde Investitionen +++ 
fehlende Modernisierung des öffentli-
chen Raumes seit 35 Jahren

Funktionsverlust des Stadtteilzentrums

Die Projektidee
Die Zusammenarbeit der jungen und 
kreativen Akteure im Stadtteilzen-
trum, insbesondere aus Theater und 
Schulen, aber auch die Einbeziehung 
der Bewohnerschaft in die Wiederbe-
lebung des Stadtteilzentrums soll im 
öffentlichen Raum sichtbar werden. 

Auf der Abbruchfläche eines Punkt-
hochhauses wird eine »Bühne für Je-
dermann«, die Nachbarschaftsbühne Alte 
Salzstraße 64, entstehen. 

Gemeinschaftlich gestaltet und ge-
nutzt bietet die Fläche den Anwoh-
nern, den Schulen,den Jugendeinrich-
tungen, auch allen Einkaufsbummlern 
und Spaziergängern die Möglichkeit 
zum Verweilen, Austoben und Präsen-
tieren. 

Besonderheit der Fläche: eine befes-
tigte Bühne, die auch symbolisch für 
die Möglichkeit steht, sich auf der 
Gemeinschaftsfläche zu verwirklichen.

Die Strategie 
»Junge Alte Salzstraße«

Die stadtplanerische Idee »Junge 
Alte Salzstraße« beinhaltet die An-
siedlung, Unterstützung und Förde-
rung von Einrichtungen für Kinder 
und Jugendliche entlang der Alten 
Salzstraße im Wohnkomplex 2.

Der Funktionsverlust des Einzelhan-
dels und des Gewerbes im Stadtteil-
zentrum wird durch den Bildungs- und 
Freizeitschwerpunkt der neuen Ein-
richtungen für Kinder und Jugendli-
che kompensiert. 

Skate-Parcours Montessori-Schulzentrum Theatrium

Skate-Parcours/Skate-Halle

Zentrum WK 2

Alte Salzstraße

Alte Salzstraße 64

Nachbarschaftsbühne end.indd   1 30.08.2011   13:00:14 Uhr

Um den Ansprüchen aller Akteure, den 
Jungen und Alten, den Aktiven und 
den Ruhesuchenden, gerecht zu wer-
den, wird die Nachbarschaftsbühne in 
drei Bereiche unterteilt:

1. Kreativzone
2. Ruhebereich
3. Aktionsfläche

Der »Tag der offenen Bühne« findet 
erstmals zur Eröffnung der Nachbar-
schaftsbühne Alte Salzstraße 64 im 
Herbst 2012 statt. Dieser Aktionstag 
wird von allen Mitstreitern der neu 
gestalteten Gemeinschaftsfläche aus-
gerichtet und soll zu einer festen 
jährlichen Institution im Stadtteil-
zentrum werden.

«Die Gestaltungsidee

1
3

2

Kreativzone
1 2 3

Ruhebereich Aktionsfläche
mit einer befestigten Bühne und 
Zuschauerplätzen sowie einem 
Treffpunkt für Diskussionen

mit Obstbäumen und ausrei-
chend Sitzgelegenheiten

für flexible und platzintensive 
Veranstaltungen und Aktivitäten

Laubbaum

Gehölze

Hügel

Wege

Stauden

Bank

Wettbewerbsbe i t rag Stadt  Le ipz ig 

2004 Abbruch des Hochhauses Alte Salzstraße 64 und einfache Begrünung der ca. 3.000 qm

Dezember 2007 Entwicklung der Strategie »Junge Alte Salzstraße« für das Stadtteilzentrum

September 2010 »Forum Grünau« – die Geburtsstunde der Idee zur gemeinschaftlichen Nutzung der Freifläche *1 

Mai/Juni 2011 Zwei Akteursveranstaltungen mit Ideensammlung zur Flächengestaltung *2

Juli 2011 »Jugendevent« von Theatrium und Skatehalle im Stadtteilzentrum *3

Frühjahr 2012 geplanter Umbaubeginn der Brachfläche zur Nachbarschaftsbühne

Herbst 2012 geplante Eröffnung der Nachbarschaftsbühne zum »Tag der offenen Bühne«

Der Prozess«

Bürger und Anwohner an der Alten Salzstraße 64 +++ Jugendtheater »Theatrium« und Skatehal-

le »Heizhaus« +++ Schulen in freier Trägerschaft »Freie Schule Leipzig« und »Montessori-Schul-

zentrum« +++ Leipziger Wohnungsbaugesellschaft und Wohnungsgenossenschaft Kontakt +++ 

Händler und Gewerbetreibende des Stadtteilzentrums +++ Quartiersmanagement und Stadtum-

baumanagement +++ Amt für Stadterneuerung und Wohnungsbauförderung der Stadt Leipzig

Die Gestalter, Nutzer 
und Förderer«

Gestaltungsidee

Akteursveranstaltungen *2

Jugendevent *3

Leipziger Wohnungs- und
Baugesellschaft mbH

Alte 
Salzs

traße
 64

Alle Mitstreiter sind im Herbst 2012 auf die neu 

gestaltete Gemeinschaftsfläche eingeladen!

 und soll zu einer  und soll zu einer festen festen 
 im Stadtteil im Stadtteil--

Alle Mitstreiter sind im Herbst 2012 auf die neu 

gestaltete Gemeinschaftsfläche eingeladen!

»Forum Grünau« *1

Alte Salzstraße 64
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Nachbarschaftsbühne end.indd   2 30.08.2011   13:00:36 Uhr
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leIsnIg Was(s)erleben Hort-DetektIVe lugau

Die Stadt Leisnig verfolgt die Absicht, das Stadtbild in den kommenden Jahren unter die Thematik 
Wasser zu stellen. Dabei sollen Wasserspiele und traditionsbedingte Obstelemente die Innenstadt 
aufwerten. Weiterhin plant die Stadt verschiedene Aktionen und Veranstaltungen bezüglich des 
Wassercharakters ihrer Stadt und als Erinnerung an die Jahrhundertflut 2002.

Die Stadt Lugau setzt das Thema Kreativität in Form von verschiedenen Mitmachaktionen um. Die 
Bürger, vor allem die jüngere Generation, werden aufgefordert, Stühle, Tische oder kleine Litfass-
säulen nach ihren Vorstellungen zu gestalten, die dann an öffentlichen Plätzen aufgestellt und 
genutzt werden. Diese Elemente und Aktionen werden in die Programmpunkte der kommenden 
Stadtveranstaltungen eingebunden und sollen die Bürgerbeteiligung stärken und somit das Stadt-
bild aufwerten.

„Kreatives stadt(er)Leben“ „Hort-deteKtive“
Ein Kreatives stadt(er)leben setzt voraus, zu 
wissen, dass es überhaupt etwas zu erleben gibt. 
Der erste Schritt  ist also eine Bestandsaufnahme über 
die angebote in der Stadt, über die orte, an denen 
erlebt werden kann, über die Partner und vorhandene 
Potentiale, natürlich auch über PersPeKtiven.

„Kreatives 
Zum 225, Geburtstag von Friedrich Silcher 
im Jahr 2014 werden wir mit der Lugauer 
Kantorei einen Liederabend hinbekommen,
für die beiden 200. Geburtstage von Wagner 
und Verdi im Jahr 2013 brauchen wir schon 
Hilfe von „außen“.    
 (Kantor Frieder Schardt)

Orgelnacht 2011

Ob Weihnachtsmarkt oder Sommernacht, 
bei den Festen in Lugau sind wir immer 
mit neuen Ideen dabei. Wichtig für unsere 
Kunden und uns sind aber auch unsere 
eigenen Events wie Frühlingssingen, Mode-
nacht oder Herbstfest.

 (Centermanagerin Mandy Schalek-Richter)

Lange Stricknacht 

im Paletti Park

Zum 10. Todestag von Astrid Lindgren 
nächstes Jahr lasse ich mir für die Kinder 
etwas einfallen. Und, was auch sehr wichtig 
ist: Auf Anregung meiner Leser machen wir 
eine Schreibwerkstatt zum Thema „Unsere 
grüne Mitte!“.   
 (Bibliothekarin Susann Hähnel)

Kulinarische Buch-

lesung Frühlingsfest 2011

Nach dem großen Erfolg wollen wir unser 
Schulprojekt alle vier Jahre wiederholen, 
damit jeder Grundschüler einmal in seiner 
Schulzeit dieses tolle Erlebnis hat.

 (stellvertretende Grundschulleiterin Katharina Vogel)

Schule macht Zirkus 2011

Bei den Straßenfesten des Gewerbevereins 
ist immer was los, und jedes Jahr fällt uns 
etwas Neues ein, z.B. der Bergaufzug in 
diesem Jahr. Die Organisation ist zwar sehr 
aufwändig, aber wenn dann alles gut gelau-
fen ist, sind wir schon stolz auf uns.

   (1a-Juwelier 2011 Andreas Dietz)

Straßenfest
2011

Feuerwerk zur 

Sommernacht 2010

Mit der schrittweisen Sanierung der Freiflächen 
und Gebäuden rund um die Villa Facius mit 
Bibliothek und Museum schaffen wir ideale 
Voraussetzungen für unsere Frühlings- und 
Herbstfeste, für die Sommernächte, 
für Lesungen, Konzerte und Ausstellungen 
mitten in der Stadt.   

 (Mitarbeiterin Stadtverwaltung Yvonne Günnel)

Lange Stricknacht Lange Stricknacht Lange Stricknacht 

im Paletti Parkim Paletti Parkim Paletti Parkim Paletti Park

Schiller-Projekt 2009 

der M
ittelsch

ule am 

Steegenwald

Public Viewing zur 

Fußball-WM 2010

Hoffnungsschimmer

kleiner Helden e.V
Theaterkids im

Rathaus

Kräutergarten 
Hagazussa

Stadt Lugau„ab in die Mitte! die City-offenSive SaChSen“

Wettspritzen mitder Jugendfeuerwehr

Fam. Wolf mit

ihren Alpakas

Bei der vielzahl der MöglichKeiten, die es schon 
gibt oder für die bereits Ideen entwickelt werden, lässt 
schnell die Frage aufkommen, ob die vorhandenen 
KoMMuniKationswege ausreichend sind, alle Bürger 
zu erreichen und zur aktiver oder passiven teilnahMe  
zu motivieren.

etwas einfallen. Und, was auch sehr wichtig 
ist: Auf Anregung meiner Leser machen wir 
eine Schreibwerkstatt zum Thema „Unsere 
grüne Mitte!“.   

Nach dem großen Erfolg wollen wir unser 
Schulprojekt alle vier Jahre wiederholen, 
damit jeder Grundschüler einmal in seiner 
Schulzeit dieses tolle Erlebnis hat.

gibt oder für die bereits Ideen entwickelt werden, lässt 
schnell die Frage aufkommen, ob die vorhandenen 
KoMMuniKationswegeKationswegeK  ausreichend sind, alle Bürger 
zu erreichen und zur aktiver oder passiven teilnahMe
zu motivieren.

Wenn unser Kulturhof fertig ist, können wir 
auch Filmnächte oder Konzerte mit spezi-
ellen Themen organisieren. 
Mir schwebt da z.B. eine Quentin-Tarantino-
Nacht zum  50. Geburtstag vor oder 
auch ein Konzert zum 70. Geburtstag vom 
Jimi Hendrix. 

 (Mitarbeiter Stadtverwaltung Sascha Thamm)

Jetzt KoMMen die hort-deteKtive 
zuM einsatz:

Im auftrag des Bürgermeisters sind sie in den Som-
merferien unterwegs und erkunden im Stadtgebiet die 
Orte, an denen sich die Menschen treffen und über „Gott 
und die Welt“ reden. 
Schnell erkennen die Kinder, dass dort wo die Leute ste-
hen eben auch nichts zum Sitzen ist. Es gibt zwar genug 
bänKe, aber eben an anderen Stellen. Und auf Bänken 
lässt es sich zwar gut sitzen, aber schlecht miteinander 
reden. Also machen die Detektive auch gleich einen 
Vorschlag: Günstig wäre es, wenn an den bekannten 
Stellen stühle oder Stuhlgruppen aufgestellt würden. 
Und damit sich der Bürgermeister eine Vorstellung 
machen kann, wie diese Stühle aussehen könnten, haben 
die Ferienkinder an den vielen verregneten Sommertagen 
auch gleich ein paar Prototypen gebastelt.

die orte für die stuhlgruPPen sind 
erMittelt: 

Rund um den zukünftigen Kulturhof an der Villa Facius 
gibt es genügend Plätze zum Aufstellen, am Bahnüber-
gang an der Chemnitzer Straße, an der alten Sparkasse, 
am Kindergarten Friedrich Fröbel, am Sportplatz der 
Mittelschule oder an der Eisdiele. 
Aber wer kann die Stühle herstellen? Seit kurzer Zeit gibt 
es in Lugau einen Verein „geMeinsaMstarK iM erz-
gebirge e.v.“, der sich um Menschen mit besonderen 
Schwierigkeiten kümmert und in Zusammenarbeit mit 
der ARGE, der Agentur für Arbeit und anderen öffentlichen 
Einrichtungen Betroffenen Hilfe zur Selbsthilfe anbietet.
In den Räumen des Vereins werden im nächsten Jahr 
im Rahmen eines speziellen Projektes leichte Stühle aus 
Sperrholz und Betonfundamente zur sicheren Aufstellung 
hergestellt.
Auf Vorschlag des Vereins werden kleine Litfasssäulen mit 
den aktuellen Programmen des
stadt(er)lebens die Stuhlgruppen ergänzen, damit 
eben nicht nur über „Gott und die Welt“ sondern auch 
über das Leben in der Stadt geredet werden kann.

Das Schillerprojekt hat den Schülern viel 
Spaß gemacht, ebenso wie eine Fassaden-
gestaltung in diesem Jahr. 
In Zusammenarbeit mit den Deutschlehrern 
könnte ich mir ein ähnliches Projekt im 
Hermann-Hesse-Jahr 2012 gut vorstellen.

 (Kunsterzieherin Andrea Bieker)

www.stadt-lugau.de
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meerane zauberHafte augenblIcke meIssens sIngenDe klIngenDe gassen meIssen

Die Stadt Meerane bietet Graffiti-Künstlern die Möglichkeit, deren Kreativität in vorgesehenen 
Abrisshäusern und leerstehenden Industrieflächen zu verwirklichen. Die Gebäude werden gemein-
schaftlich umgestaltet und durch verschiedene Künstler aufgewertet. Jährlich werden diese Flä-
chen im Rahmen einer Ausstellung gezeigt, bevor der Abriss erfolgt. Für manche Industrieflächen 
führte diese Aktion wieder zur Revitalisierung der Objekte geführt.    

Die Stadt Meißen plant eine kulturelle Veranstaltung, die dazu dienen soll, einzelne Straßenlagen 
Beachtung zu schenken. Dabei werden Straßenkünstler als Leitsysteme an diversen Standpunk-
ten positioniert. Die Einwohner und Touristen werden vom Marktplatz in die betreffenden La-
gen geführt und auf dem Weg durch Musikkünstler, Kabarettisten und Vorträgen zur Geschichte 
von Meißen beeindruckt. In den angrenzenden gastronomischen Lokalen finden am Abend Events 
statt, sodass die Innenstadt belebt wird.
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Mittweida MuseuMsberg Mittweida „gaNs“ MÜgeLN Feiert Feste der Mitte - die LäNgste KaFFeetaFeL sachseNs MÜgeLN

Die Stadt Mittweida zeichnet sich durch drei Museen aus, die im Rahmen dieses Projektes mitein-
ander verbunden und gemeinsam vermarktet werden. Die Umnutzung einer Lagerhalle dient dazu,  
die inhaltliche Verbindung zwischen den Museen attraktiv für die Bevölkerung und Besucher der 
Stadt zu gestalten und auf alle kulturellen Einrichtungen aufmerksam zu machen. Diese Aktion 
wird durch diverse Veranstaltungen mobilisiert und aktiviert.

Die Stadt Mügeln richtet in der Innenstadt einen verkehrsberuhigten Bereich ein, um die Einkaufs-
attraktivität zu steigern. Dabei werden nicht mehr tragfähige Gebäude zurückgebaut damit Mög-
lichkeiten für öffentliche Flächen entstehen, die durch natürliche Fassadengestaltung, Begrünung 
und Stadtmobiliar attraktiv gestaltet werden. Die Planung der längsten Kaffeetafel Sachsens zum 
Stadtfest 2012 soll die Stadtidentität der Bürger stärken.
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HackwegE

Kreatives 
Stadterleben 

2011

Wir bauen unsere beiden historischen Stadttore wieder auf (Nachbildungen, 

die als Rankhilfen und als Werbeträger für Stadtfeste dienen sollen).

Wir lassen die längste Kaffeetafel Sachsens unter den Toren unserer 

1000-jährigen Stadt entstehen. 

Unsere Ortsdurchfahrtsstraße mit ihrer historischen, stadtbildprägenden 

geschlossenen Reihenhausbebauung  wird nach Fertigstellung der lang-

ersehnten Ortsumgehungsstraße umgestaltet zur verkehrsberuhigten Zone.

 

Wir gestalten entstehende Baulücken (nicht mehr zu rettende Bausubstanz, 

wie Schulplatz 1 (4) „Altes Kino“ und Dr.-Friedrichs-Straße 26 (5) auf besonders 

kreative Weise durch teilweise Erhaltung der Fassaden, Fassadenbegrünung, 

Erhaltung von Erdkellern als temporäre Weinkeller zu besonderen Anlässen, 

Schaffung von zusätzlichen Stellplätzen und Grünanlagen, Wasserspiel-

anlagen als Blickfang an freistehenden Giebeln und wir zeigen Opern-Air-Kino 

am Platz des „Alten Kinos“.

4

Gestaltung Ortsdurchfahrt Mügeln

1

17

8 PKW-

"Stadttor"

Unsere kreativen Ideen:
1111111111

222

33

4/54/54/5

4

Was wollen wir ändern?

Welche Chancen wollen 
wir nutzen?

mitten durch Mügeln verläuft die stark befahrene Staatsstraße S 31

die Straße ist schmal und beidseitig gesäumt von geschlossener Bebauung

an dieser Ortsdurchfahrt befinden sich viele Geschäfte 

der Bau der Ortsumgehungsstraße S 31 hat im März 2011 begonnen

bauliche Enge, viel zu schmale Gehwege, Hochborde

hohes Verkehrsaufkommen

Staub- und Lärmbelastung

Gefährdungspotential

keine Parkmöglichkeiten vor den Geschäften bzw. in unmittelbarer Nähe

keine Aufenthaltsfunktion im Bereich der Ortsdurchfahrtsstraße 

teilweise Leerstand

die derzeitige Ortsdurchfahrt der S 31 wird nach Fertigstellung der 

Umgehungsstraße abgestuft

kein Schwerlastverkehr mehr in der Innenstadt

für die Stadt ergibt sich die Möglichkeit der Umgestaltung dieser Straße

die Stadt beabsichtigt, für diesen Bereich ein neues Sanierungsgebiet 

zu etablieren (vorbereitende Untersuchungen wurden bereits in Auftrag 

gegeben)

Die Ausgangssituation:

Durch Verkehrsberuhigung, Barrierefreiheit, Ruhebänke sowie zusätzliches 

Stadtgrün verbessern sich das Ortsbild und die Aufenthaltsfunktion, es bieten 

sich zusätzliche Auslagemöglichkeiten. So erhöht sich schließlich das inner-

städtische Einkaufsniveau und es kommt zur Belebung der Innenstadt und 

des Einzelhandels.

Durch zusätzliche innerstädtische, geschäftsnahe Stellplätze in den „Lücken“ 

wird das Einkaufen in der Innenstadt leichter. Davon profitieren sowohl 

Kunden als auch Geschäftsinhaber.

Künstlerisch gestaltete Wasserspielelemente an freien Fassaden werden auch 

an Regentagen zum Blick- und Anziehungspunkt für Bürger und Gäste, 

ebenso wie Open-Air-Kino in der Baulücke „Altes Kino“.

Die Stadttore lassen die Geschichte der Stadt lebendig werden, verkürzen 

optisch die lange Straße und gliedern diese als teilende Elemente.

Die längste Kaffeetafel Sachsens unter den Toren unserer 1000-jährigen Stadt  

besitzt Symbolkraft und führt zu Identität, Harmonie und Zusammengehörig-

keitsgefühl der Einwohner unter Einbeziehung der Gäste der Stadt und sie 

bietet zusätzliche Werbemöglichkeiten für die Geschäftsinhaber. Sie kann sich 

zum positiven Markenzeichen für die Stadt entwickeln.

Was versprechen wir uns 
davon? 

5

1

5

26

17

15 

"Stadttor"

55

5

4

Gestaltung, Illustrationen: dittmann.design  

Pläne und sonstige Abbildungen: Michael Kroll: KEM Kommunalentwicklung Mitteldeutschland GmbH 

Mitarbeit an den Ideen der Grundstückssanierungen: Maria Nollau, Landschaftsarchitektur

3

4

 
Feste in der Mitte.

10

„Gans“ Mügeln feiert 

Die längste Kaffeetafel Sachsens unter 
 den Toren einer 1000 jährigen Stadt

2

Gestaltung, Illustrationen: dittmann.design  

Pläne und sonstige Abbildungen: Michael Kroll: KEM Kommunalentwicklung Mitteldeutschland GmbH 

Mitarbeit an den Ideen der Grundstückssanierungen: Maria Nollau, Landschaftsarchitektur
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MuLda „wir FLachseN“ Kreatives dorF(er)LebeN weNN ich KöNig voN Neustadt wär‘ … Neustadt/ sachseN

Die Gemeinde Mulda plant eine Erlebniswelt für das Dorf Zethau als einen Dorfmittelpunkt. Da-
bei entstehen verschiedene Einrichtungen, die von Bewohnern aktiv genutzt werden können und 
internationale Besucher locken sollen. Im Vordergrund stehen dabei Tierhaltung und Handwerks-
techniken, die gemeinschaftlich auf dem Dorfplatz praktiziert und ausgeübt oder von Schulklas-
sen als Projektausflüge genutzt werden. 

Die Aufwertung und Neu-
gestaltung des Marktplat-
zes steht für die Stadt 
Neustadt im Vordergrund. 
Die öffentlichen Plätze sol-
len im Rahmen einer Bür-
gerbeteiligung und eines 
Wettbewerbes neu gestal-
tet werden. In Planung ist 
eine kreative Begrünung 
und ansprechende Sitzge-
legenheit, sodass die Flä-
chen für alle Generationen 
attraktiv wirken und ge-
nutzt werden. 
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Wenn ich König von Neustadt wär‘... 
Ab in die Mitte - Kreatives Stadt [er]Leben in Neustadt in Sachsen

Das alles und noch viel mehr - würd ich machen 

wenn ich könig von Neustadt wär...

Zeitschiene 

Die idee:

Ausgangspunkt der Bürgerbeteiligung ist eine von einer breiten Bürgerschaft getragenen Aufwer-
tung der Innenstadt mit dauerhaftem und temporären Grün. Dabei ist der Marktplatz Initial für wei-
tere Aufwertungen (Beziehung zur Kirche, Achse zum Bahnhof, Etablierung und Qualifizierung von 
Gastronomie) Das Initial am Marktplatz wird sich so über eine mehrstufige Bürgerbeteiligung in die 
benachbarten Quartiere und in die gesamte Innenstadt entwickeln.

Diese Planungen werden als Grundlage, als Initial für die Bürgerbeteiligung genutzt und sollen von 
den Bürgern und Akteuren der Stadt ‚weiter gesponnen‘ werden. Die Bürger sollen den Marktplatz 
oder auch andere Innenstadtbereiche gestalten und bespielen – sich den öffentlichen Raum zu 
Eigen machen.

Die Ideen und Wünsche der Bürger werden in einem Bürgerbeteiligungsverfahren gesammelt und 
zusammengestellt. Unter dem Motto: ‚Wenn ich König von Neustadt wär‘  kann jeder seine Vorstel-
lungen einbringen:
Das könnte folgendermaßen aussehen:

Erika, 62 Jahre: 
‚Wenn ich König von Neustadt wär‘ - würde ich mit meiner Freundin Ilse Kuchen backen und ein Sommercafé 
auf der Marktterrasse betreiben. 

Jakob, 4 Jahre:
‚Wenn ich König von Neustadt wär‘- würde ich ein Fahrradparcours  auf dem Marktplatz aufbauen und ein 
tolles Rennen veranstalten.

Manuela, 35 Jahre: 
‚Wenn ich König von Neustadt wär‘ - würde ich eine Woche lang das Neustädter Freiluftkino auf dem Markt-
platz ins Leben rufen. Als erstes zeige ich den Lieblingsfilm aus meiner Jugend - ‚Dirty Dancing‘!

Bernd,52 Jahre: 
‚Wenn ich König von Neustadt wär‘ - würde ich vor meiner Apotheke auf dem Marktplatz einen temporären 
Kräutergarten anlegen um meinen Kunden den Ursprung der Pharmazie zu zeigen.

Laura, 19  Jahre:
‚Wenn ich König von Neustadt wär‘ -  würde ich mit meinen Freunden aus dem Jugendtreff eine öffentliche 
Karaokeshow veranstalten - „Neustadt sucht den Superstar“

In einem weiteren Schritt soll es ein Preisgericht, bestehend aus den Bürgern und Akteuren der 
Stadt geben, welches die besten Ideen zur Realisierung kürt.
Die Preisgekrönten Ideen werden in enger Zusammenarbeit zwischen Stadt, Bürgern und 
Vereinen realisiert. Geplant ist die jährliche Wiederkehr dieser Ereignisse und die feste Etablierung 
des „Neustädter Sommers“

Das Ziel:

Das konkrete Ergebnis und somit der Inhalt des Festes bleiben in diesem Wettbewerb offen. Viel-
mehr ist das Verfahren, die aktive Einbeziehung der Bewohner Neustadts und Umgebung der 
Wettbewerbsbeitrag. Durch diese Aktionen zur Förderung der Aneignung und  Bespielung des 
öffentlichen Raumes wird die Bindung der Bewohner an ihre Stadt gestärkt. Durch das Zusammen-
kommen unterschiedlichster Interessensgruppen werden auch zwischenmenschliche Netzwerke 
gesponnen, die ein lebendiges und aktives Stadtgeschehen weiterbefördern.
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Ausgangsthese:

In Zeiten schrumpfender Städte und der 
Entvölkerung des ländlichen Raumes 
haben konkrete Orte eine besondere 
Wichtigkeit für die Identität und Stabilität 
einer Stadt. 

Um in Neustadt in Sachsen einen 
solchen konkreten Ort zu schaffen und 
um die Identifizierung der Bürger mit 
Ihrer Stadt zu erhöhen, soll der 
Wettbewerbsbeitrag eine Maßnahme 
sein, die zum Einen eine Initialaktivität 
in Neustadts Mitte auf dem Marktplatz 
setzt, und zum Anderen ein Bürgerbetei-
ligungsverfahren nach sich zieht.

Wir sind der Meinung, daß nachhaltige 
Stadtentwicklung nur unter Einbezie-
hung der Bürger und Akteure einer 
Stadt entsteht. Über diese Einbeziehung 
und die Aneignung des öffentlichen 
Raumes lässt sich – so hoffen 
wir -  Identität verankern. 

Die Ideen, Wünsche, Träume der Bürger 
sollen Einfließen in die Aktivitäten der 
Stadt und die Stadt soll zu ‚Ihrer Stadt’ 
werden.

Marktplatz Neustadt // Begrünungs- und AufwertungsmaßnahmenStadtplan Neustadt
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oederaN oederaN³ wasserLebeN! PirNa

Die Stadt Oederan möchte sich als Tourismus-, Einzelhandels- und Kulturstandort etablieren, in-
dem die Stadt die Errichtung einer neuen touristischen Attraktion (Teamtower) und die Entwick-
lung eines Gebäudekomplexes für Einzelhandel und Parkmöglichkeiten plant. Des Weiteren finden 
Veranstaltungen mit Nachwuchsbands statt, die das Kulturangebot der Stadt erweitern und die 
Attraktivität der Stadt für Besucher steigern.    

Die Stadt Pirna revitalisiert die Stadt durch die Verwendung und Wiederherstellung ihres Wasser-
versorgungssystems. Die verschiedenen Wasserelemente dienen als Leitsystem durch die weniger 
belebten Straßenzüge der Altstadt hin zur angrenzenden Elbe. Ein Wasserspielplatz und Brunnen 
sollen in das Konzept eingebunden werden. Gemeinsam mit verschiedenen Akteuren der Stadt 
werden die einzelnen Elemente kreativ gestaltet. 

E-Commerce-Center

Pirna Wasserleben!  (                )                              

Pirna Wasserleben!
Das Wasser der Elbe formte in Jahrtausenden die einzigartige 
Landschaft der Sächsischen Schweiz. Breite Auenwiesen werden 
umrahmt von schroffen Sandsteinfelsen. Inmitten dieser Landschaft 
liegt beidseits der Elbe die Stadt Pirna. Das Wasser und der Sandstein 
waren und sind die gestaltenden Elemente im Stadtbild. 

Der Fluss ist das eigentliche Zentrum der Stadt, daran schließt sich 
getrennt vom Bahndamm die historische Altstadt an. Das größte 
Defi zit ist die fehlende Wahrnehmung der Elbe als städtischer Raum 
im Altstadtzentrum.  Des Weiteren wird Pirna von einem alten, 
leider teilweise nicht mehr funktionierenden, Wasserleitungssystem 
durchzogen. Quellen in den Elbhängen am Schloss Sonnenstein 
wurden gefasst und das Wasser im so genannten „Pienitzbehälter“ 
aufgearbeitet, bevor man es als Trinkwasser an die öffentlichen 

Naturnaher Mündungsbereich

ÖKOLOGIE

Stadtklima Feuchtbiotope

Das offene Führen von Wasser in den engen Gassen der 
Altstadt verbessert das Stadtklima, regelt die Temperatur und 
säubert die Luft.

Das Anlegen von Feuchtwiesen bzw. die sukzessive 
Renaturierung der Elbauen schafft neuen Lebensraum für 
einheimische Tier- und Pfl anzenarten und fördert so die 
Biodiversität im Zentrum Pirnas.

AKTIONEN 

Schwarzplan M 1:30000

Elbe

Kiessee

Natursee

Lugteich

Brüchgraben

Kleiner Kiessee

Wesenitz

Gottleuba

Se
id

ew
itz

Kratzb
ach

SPIELEN

Pirnaer Gummientenrennen

Von Pirnaer Schülern gestaltete und gebaute Wasserspielelemente 
werden in der Innenstadt verteilt und laden zu einer ganz 
besonderen Entdeckungsreise ein.

Im Sommer fi ndet alle zwei Wochen ein Gummientenrennen auf 
verschiedenen Strecken in derPirnaer Altstadt statt. Am Ende der 
Saison wird der Gummientenstadtmeister gekürt.

Wasserspielplatz and der Elbe

Von Pirnaer Schülern gestaltete und gebaute Wasserspielelemente 

Pirnaer Gummientenrennen FeuchtbiotopeStadtklimaSpielelemente

Erstes Pirnaer Elbqueren

Brunnen und  Bürgerhäuser der Altstadt verteilte. Dieses historische 
Erbe und Potential will sich die Stadt Pirna zunutze machen um ihr 
Zentrum aufzuwerten, das Stadtklima zu verbessern  und die Innenstadt, 
insbesondere die weniger belebten Bereiche, zu revitalisieren.

Unter dem Motto „Pirna – Wasserleben!“ soll das alte Wasserversor-
gungssystem wieder hergestellt, die Quellen neu gefasst, der Pienitz-
behälter reaktiviert und zugänglich gemacht, das Wasser ins Stadtbild 
integriert und die historischen Brunnenanlagen neu angeschlossen 
werden. Das Wasser wird genutzt und teilweise offen in den Gassen 
der Stadt geführt und zwar so, dass ein Leitsystem entsteht, welches 
in die weniger belebten Straßenzüge und letztendlich zur Elbe führt. 
Dadurch entwickelt sich eine neue sichtbare thematische Verbindung 
von der historischen Altstadt zur Elbe. 

Die offenen Wasserläufe orientieren sich an den vorhandenen Brunnen 
und integrieren neue Orte zum Thema Wasser. Diese Bereiche 
werden von verschieden Akteuren der Stadt (Schulklassen, Vereine, 
Kirchengruppen, Gewerbeverbänden, Feuerwehr) gemeinsam oder 
einzeln gestaltet. Dabei sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt. 
Ideen wie das fl utbare Stadtmodell, ein Wasserspielplatz oder 
ein Fontänenbrunnen auf dem Pirnaer Marktplatz erweitern das 
Konzept. 
So entstehen Initialorte, Punkte in der Stadt an denen die Menschen 
verweilen und damit unbelebte Bereiche der Innenstadt auch 
wirtschaftlich beleben.
Der Umgang mit dem Wasser als Grundlage des Lebens, als 
Lebensraum, Transportweg, Wirtschaftsfaktor oder Freizeitelement 
werden ebenso thematisiert, wie die Gefahren durch Hochwasser 

und Dürren. Die Bedeutung des Wassers als klimatisch günstiger 
Faktor nimmt im städtischen Kontext zu. Wasser kühlt die sich immer 
stärker erhitzenden Innenstadtbereiche und bindet insbesondere feine 
Staubpartikel aus der Luft.
Um den Zusammenhang des Zentrums von Pirna und der Elbe her- 
vorzuheben werden die offenen Wasserläufe durch den Bahndamm 
in die Elbe geführt. An den Mündungsbereichen entstehen besondere 
Orte und Räume für Aktionen/Events. 
Der neue Wasserspielplatz am Elbufer wird eine besondere Attraktion 
für große und kleine Kinder. Hier können die Kinder mit ihren Eltern 
direkt mit Element Wasser kreativ umgehen und beim patschen, 
matschen, plantschen, spritzen, pumpen das Stadtzentrum Elbe ganz 
für sich gestalten.
Der alljährliche Höhepunkt zum Thema „Pirna Wasserleben“  wird 

das Elbequeren. Alle mutigen Pirnaer und Gäste sind zum Stadtfest 
2012 dazu eingeladen ihre sieben Sachen in einen wasserdichten 
Elbeschwimmsack zu verstauen und damit schwimmend vom Pirnaer 
Stadtteil Copitz direkt über die Elbe gelangen um sich dort dem bunten 
Treiben des Stadtfestes anzuschließen oder die versteckten Winkel 
und Gassen der Stadt immer dem Wasser folgend zu entdecken.

Ein Netz aus kreativ gestalteten Wasserorten verbunden durch ein 
Leitsystem aus offenen Wasserläufen belebt die Innenstadt und 
akkumuliert sich am eigentlichen Zentrum der Stadt Pirna – der 
Elbe.

Konzeptplan  „Pirna Was(s)erleben!“  M1:2500

LEITSYSTEM BRUNNEN

Offener Wasserlauf in der Stadt Fontänenfeld auf dem Marktplatz

Historisches Netz der Quellen und Wasserleitungen in Pirna

Fä
hr

e 
Pi

rn
a-

Al
ts

ta
dt

 n
ac

h 
Pi

rn
a-

C
op

itz

nach Dresden

nach Bad Schandau

Copitzer Hafen

Wasserspielplatz
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Rathaus St. Marien

historische Brunnen

offener Wassergraben

offener Wassergraben

offener Wassergraben

offener Wassergraben

historischer Brunnen

Erlenpeterbrunnen
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Pirnaer Elbqueren
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Elbe
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Feuchtwiesen
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Bahndamm
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Offene Wassergräben

Das offen in den Gassen Pirnas fl ießende Wasser aus den neu gefassten Quellen 
des Pirnaer Elbhang leitet die Besucher von den aktiv genutzten in die weniger 
belebten Bereiche der Innenstadt. Dem Wasser folgend entdeckt man versteckte 
Sehenswürdigkeiten, romantische Gässchen und exklusive Läden.

Das dichte Netz historischer               Brunnenanlagen wird an das neu 
entstehende  Wasser- und                 Leitsystem angeschlossen. Das 
Potential Pirnas als  wasser-              reiche Stadt rückt wieder neu ins 
Bewusstsein der Bürger                      und stiftet Identität.  

In Zusammenarbeit von Gewerbetreibenden und Schülern 
der Stadt Pirna entsteht ein fl utbares Stadtmodell. Es zeigt 
auf spielerische Art und Weise die enge Verknüpfung der 
Stadt mit der Elbe.

LEITSYSTEM

Offene Wassergräben

Das offen in den Gassen Pirnas fl ießende Wasser aus den neu gefassten Quellen 

Historische 
Brunnenanlagen

Das fl utbare 
Stadtmodell
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PLaueN erLebeN - verbiNdeN - begeisterN „die PLaueNer schLossterrasseN“ Machbar: teMPoräre ZwischeNNutZuNg iN radeberg radeberg

Die Stadt Plauen strebt den Aufbau von Verbindungswegen zwischen Altstadt, Schlossplatz mit 
dem Campus, Hauptstraßen im Stadtzentrum und den Tälern der Stadt an. Dazu erfolgt eine Auf-
wertung der Angebotsqualität auf den Schlossterrassen hinsichtlich der Aufenthaltsattraktivität 
für die Bewohner und Touristen. Um das Stadtzentrum zu beleben, werden historische Wegebe-
ziehungen wiederbelebt und mittels Beleuchtung und Wasser hervorgehoben. Die Treppen und 
Schlossterrassen werden behindertengerecht saniert und die öffentlichen Plätze neu gestaltet.   

Die Stadt Radeberg rich-
tet im Stadtzentrum einen 
Ort für Bürgerbeteiligun-
gen und Diskussionsrun-
den ein. Dabei entsteht 
in einem leerstehenden 
Geschäft in der Stadt eine 
gastronomische Einrich-
tung, die in erster Linie 
dazu dient, einen Treff-
punkt für interessierte 
Bürger und Vereine für 
einen gemeinsamen Mei-
nungsaustausch zu geben. 
In dieser Bar sollen The-
men der aktuellen Stadt-
situation, wie die Beseiti-
gung des innerstädtischen 
Leerstandes oder die Pla-
nung von Veranstaltun-
gen erfolgen und Interes-
sierte animieren, aktiv am 
Stadtleben mitzuwirken.



80 81

riesa eiNe iNteraKtive stadt Kreativ iN eiNer tour! Kreativ iN eiNer sPur! schwarZeNberg

Die Stadt Riesa entwickelt einen interaktiven Stadtplan. Dieser ermöglicht eine Stadtführung mit 
kurzen Informationen zur jeweiligen Sehenswürdigkeit und gibt zusätzlich Berichte über aktuelle 
News hinsichtlich Einzelhandel, Baustellen, Bürgermeinungen, Bereitschaftsdienste und Veran-
staltungen. Diese stadtimagefördernde Dienstleistung kann über zwei Hotspots in der Stadt oder 
über eine Applikation für Smartphones abgerufen werden. 

Die Stadt Schwarzenberg konzipiert zusammen mit Jugendlichen und Aktiven der Stadt ein ge-
meinschaftlich nutzbares Gebäude am Bahnhof. Dieses bietet Büro-, Ausstellungs- und Musikräu-
me, die verschiedene Nutzergruppen in einem Objekt verbinden. Die Aufwertung der Innenstadt 
erfolgt durch die Entstehung eines Skaterparks und die Verbindung von Drachenelementen in 
Straßenzügen und auf neu entstehenden Spielplätzen. 

M u lti M e d ial . In RIesa.

Riesa –  
eine interaktive Stadt.

Riesa präsentiert sich als moderne Stadt zum Anfassen und schafft 
eine neue Inspirations- und Informationsquelle. Mit einem interaktiven Stadtplan schickt die Elbestadt  
Einwohner und Gäste auf multimediale Entdeckungsreise durch alle Lebensbereiche der Stadt. Per 
Smartphone, Tablet-PC, Laptop oder fest installierten Riesa-Terminals werden Schnäppchenjäger 
auf Sonderangebote in der Innenstadt aufmerksam gemacht, erhalten Bürger den neuesten Baustellen- 
report und können ihre Meinung kundtun, finden Besucher einen Parkplatz, wird der Service rund  
um den offenen Bücherschrank erklärt, erfahren Touristen, wo man E-Bikes ausleiht, welche Veranstal- 
tungen gerade stattfinden oder informieren sich Neuankömmlinge über Bildungseinrichtungen für  
ihren Nachwuchs. Ganz einfach an Ort und Stelle: Einfach klicken und Stadt(er)leben.

die idee.ie idee.ie
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  Riesaer, insbesondere Schüler, Auszubildende,  
Studenten, junge Familien 

  Touristen, Gäste
  Bevölkerung angrenzender Gemeinden

M u lti M e d ial . In RIesa.

Aus allen relevanten Themenbereichen wählen Einheimische 
und Besucher an ihren Geräten oder den festen Terminal-
Stationen ganz nach ihren individuellen Bedürfnissen die auf 
den Stadtkern abgestimmten Angebote aus. Mit nur wenigen 
Klicks erhalten sie die gewünschte Information oder prägen 
sogar selbst die Angebote und Infos. Auf diese Weise soll 
die Innenstadt neue Anziehungskraft erfahren und Lust auf 
die realen Angebote machen. Die richtige Info zur richtigen 
Zeit am richtigen Ort. 

Ab 2013 komplettiert die Riesa-App die multimediale Ent-
deckungsreise. Auch Veranstaltungsformate greifen thema-
tisch die zukunftsweisenden Angebote auf. So die Automeile 
2012 unter dem Motto „Modern mobil“ mit dem Schwer-
punkt auf Elektromobilität und E-Biking in Riesa und das 
Stadtfestwochenende 2012 mit interaktivem Marktwesen 
und Geocaching-Event.

tourisMus

sportstadt

Wirtschaft

leben in riesa service

verWaltung

Die Umsetzung 2011 – 2013:  
Für jeden das Richtige in Riesa.

Zielgruppen: Riesa global. Ziele: Riesa vernetzt.

 Schnelle und aktuelle Infos überall in der Stadt 
 Einfache Bedienung für jede Altersgruppe
 Kostenfreie Nutzbarkeit

Wirtschaft  . . . . . .    Schnäppchenangebote hiesiger Händler, 
Gastronomen, Dienstleister usw.,  
Gewerbeflächen

leben in riesa  . . . .     u. a. Hotels und Gastronomie, Veranstal-
tungskalender, Bildungseinrichtungen

tourisMus  . . . . . . .    touristische Highlights wie Kloster, Nudel- 
museum, „Elbquelle“, Radangebote, 
Rastplätze

sportstadt  . . . . . .  Vereine, Sportstätten, Events
verWaltung . . . . . .  Ämter, Förderprogramme
service . . . . . . . . . .    u. a. WLAN-Hotspots am Mannheimer 

Platz und auf den Elbwiesen, Terminals, 
Bürgerbeteiligungstool und Möglichkeit,  
Stadtprojekte positiv oder negativ zu be-
werten, Ausleihe von E-Bikes, Stromtank- 
stellen, Baustellenreport, Parkmöglich-
keiten, Ärzte und Apotheken

Die Vorteile: Riesa erkunden.  
Mit der neuen kostenlosen App.

  Aktuelle und bislang ungewohnte Angebote generieren 
  Individuelle Inspirationen und Informationen geben
  Innenstadt beleben
  Wirtschaft unterstützen
  Stadtentwicklung transparent machen
  Bürgernähe schaffen
  Bürgermeinungen einholen
  Positives Stadtimage verstärken
  An Lebensqualität und Attraktivität gewinnen
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Per WLAN-Hotspot          up to date in Riesa

Erfolgreiche Schnäppchenjagd 

 auf der Hauptstraße

©©
la

rs
kl

ic
ke

n.
de

la
rs

kl
ic

ke
n.

de

©
M

at
th

ia
s 

S
ei

fe
rt

Modern mobil in Riesa bei der 

Automeile 2012 und E-Bike-Tour

Europas größte Gusseisenskulptur als 
ein Wahrzeichen in Riesa entdecken

Modern mobil in Riesa bei der 
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Mit dem E-Bike-Service 
die Stadt erfahren

 Einfache Bedienung am Terminal auf dem Rathausplatz
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stoLLberg schLachthoF - baNd house aNd More strehLa NatÜrLich siNNvoLL strehLa

Die Stadt Stollberg beab-
sichtigt die Umnutzung 
eines ehemaligen Indus-
triekomplexes. Die beste-
henden Gebäude sollen 
zukünftig als Probe- und 
Konzerträume, Einzelhan-
delsflächen und Werkstät-
ten genutzt werden. Die 
Jugendlichen werden von 
Beginn an in den Sanie-
rungsprozess eingebunden 
und können kreativ mit-
wirken den Industriecha-
rakter der Immobilie zu 
erhalten.  

Die Stadt Strehla plant einen Rundweg durch die Stadt und die angrenzenden Naturgebiete. Auf 
diesem Rundweg werden den Besuchern Informationen zur Stadtgeschichte, zum Natur- und Um-
weltschutz und Möglichkeiten zur Sinneswahrnehmung geboten. Der Rundweg dient als Leitsys-
tem zu den wichtigsten Einrichtungen und öffentlichen Plätzen und wird mit Naturelementen, die 
Informationen überliefern, ausgestattet. 

P

das Dürer

Kulturbahnhof

Bürgergarten

Markt

Dürergebiet
Zu den Teichen

Hufeland

Gartenstadt 

+ Schloss Hoheneck

Schlachthof

Glück-Auf Sportplatz

Abenteuer 
Spielplatz

Haltepunkt Schlachthof

H

A72 

Schlachthof

Haltepunkt Schlachthof

Haltepunkt Schlachthof

Zu den Teichen

Haltepunkt Schlachthof

HH

Schlachthof
Gelände

Schlachthof
STADT STOLLBERG

BAND HOUSE & MORE

secound-hand + Musikgeschäft Bandhaus + KonzertsaalAtelier + Büroräume

Menschen mit Ideen
Zusammenarbeit mit bereits etablierten Vereinen/Interessengrup-
pen/Bands, um daraus das „Schlachthof-Team“ zu entwickeln

Kooperation mit Senior-Mentoren um Jugendliche organisatorisch 
und unternehmerisch zu unterstützen und notwendige Kompeten-
zen zu vermitteln

Wege und Weichen
Netzwerke bilden: second-handshop, Biete-Suche-Börse

Probenräume �ür Stollberger Nachwuchsbands, Künstlerateliers, 
unkonventionelle Treff punkte

Plattformen �ür Kleinkunstprojekte, Künstlersymposien, Graffi  ti

Visionen
Konzerte, Szenetreff s, after-work-partys… in den Hallen und im Hof

Café- und Barbetrieb ermöglichen (z.B. im Turm, in den Anbauten)

berufl iche start-up-Projekte initiieren lassen (z.B. Gemeinschaftsbü-
ros, Shops �ür Musiker- und Künstlerbedarf )

Situation
Der alte Schlachthof befi ndet sich in einem recht gut frequentier-
ten Teil unseres Stadtzentrums – zwischen Ärztehaus, Einkaufs-
markt, Wohngebieten und einem Haltepunkt der City-Bahn. Der 
unter Denkmalschutz stehende Gebäudekomplex im Stil „Industrie-
Archiktur der Gründerzeit“ wird seit mehreren Jahren als Werk-
statt/Lager genutzt bzw. ist zum Teil leerstehend. In den bislang 
ungenutzten Räumen sind unter anderem eine alte Kühlmaschine, 
weitere technische Anlagen und Werkzeuge erhalten geblieben, 
die im Zusammenhang mit der ursprünglichen Nutzung stehen. Die 
Gebäude sind hofartig angeordnet – besonders vielversprechend 
ist jedoch die Innenaufteilung. Jeder Raum hat einen eigenen Cha-
rakter: angefangen von der großzügigen Halle, über die Technik-
räume des ehemaligen Schlachthofes, das Turmzimmer bis hin zu 
einigen „kleinteiligen“ Bereichen.  

Die Bausubstanz soll so saniert, dass die ersten Nutzungen zeit-
nah erfolgen können. Hauptgewerke werden durch Fachfi rmen aus-
ge�ührt, �ür Entkernung, Reinigung, Malerarbeiten u.ä. wollen wir 
andere Wege gehen.

Ateliers
Musikhaus

B
ie

rt
u
rm

Bandhaus

Projektansatz
Es gibt in unserer Stadt viele junge Leute, die Frei-Räume �ür ihre 
Ideen suchen, sich berufsorientierend ausprobieren möchten, Platz 
�ür „raumgreifende“ Hobbys suchen. Junge Menschen mit Köpfchen 
und Kraft zum Zupacken, denen nur die materiellen Voraussetzun-
gen fehlen. Mit dem alten Schlachthof bieten wir einen ver�üg- und 
gestaltbaren Rahmen. Die Jugendlichen werden dabei in hohem 
Maße selbst gefordert sein. Sie sollen ihr Umfeld eigenständig 
mitgestalten können und in den planerischen Prozess integriert 
sein. 

Im Mai 2011 trafen sich Jugendliche, Musiker, Architekten und 
Stadtvertreter erstmals. Wir besichtigten die Gebäude, sammelten 
erste Ideen, glichen Erwartungshaltungen ab, besprachen Realisie-
rungsvarianten �ür die verschiedenen inhaltlichen Vorstellungen. 
Weitere Treff s folgten und es entstand die Idee, als erstes „Ach-
tungszeichen“ einen Band-Contest �ür Stollberger Nachwuchsmusi-
ker zu veranstalten. Pressegespräche, Flyer, facebook-Fanseite, die 
Detailarbeit an der Vorbereitung des Contests folgten...
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Werdau „Werdau schmeckt - Ideen tragen Früchte“ – regIonal statt global magnet aus stahl und steIn ZeIthaIn

Im Rahmen eines PPP-Projektes etabliert die Stadt Werdau das Permakulturprojekt, indem der 
Stadtpark revitalisiert wird. Aktive Bürger und Vereine gestalten den Park zusammen mit der Stadt 
neu, sodass dieser für Schulungszwecke und als Tourismusstandort attraktiver wirkt. Die Errich-
tung eines Teiches und einer Streuobstwiese sollen die Bewohner und Besucher in den Stadtpark 
ziehen. Anhand von Informationsständen zum Stadtfest und Erntedankfest wird die Bevölkerung 
für das Projekt motiviert.

Die Gemeinde Zeithain setzt sich für die Neugestaltung und Wiederherstellung einer attraktiven 
Teichanlage im Dorf ein. Der Teich soll natürlich revitalisiert und das angrenzende Gebäude für 
Vereine genutzt werden. Das Haus am Teich dient Ausstellungszwecken und erhält ein Ufer für 
Erholungszwecke. Da das Dorf von einer stahlverarbeitenden Industrie geprägt ist, entsteht ein 
neuer Turm am Teich, um das Ausflugsziel anschaulich zu gestalten. 

STADTPARK

sweet sugar design
webprint     KREATIVES  STADTERLEBEN

. .



86 87

ZIttau ZIttau von sInnen jahre danach                                augustusburg

Die Stadt Zittau schafft einen interaktiven Denkmal- und Kulturpfad, der zur Identitätsförderung 
der Bewohner dient. Die gestalterische Auseinandersetzung mit Geschichte und Baukultur bringt 
eine Verbesserung des touristischen Angebotes, insbesondere auch für Touristen des nahegelege-
nen Grenzraumes. Das Projekt steht in Verbindung mit der Neugestaltung des historischen Stadt-
kerns (Marktplatzes) und verbessert das Erscheinungsbild eines kulturellen Angebotes der Stadt.

Die Stadt augustusburg erhielt im Jahr 2010 für ihr Projekt zur Wiederbelebung 
des Marktbereiches den Sonderpreis der Tourismus Marketing Gesellschaft Sachsen 
(TMGS). Er beinhaltet die Erarbeitung eines Marketingkonzeptes und eines Imageflyers 
für die Stadt. Beides wurde am 19. Oktober 2011 bei einer öffentlichen Präsentation der 
Bürgermeisterin übergeben. Das Marketingkonzept enthält konkrete, umsetzbare Emp-
fehlungen, die im Vorfeld  gemeinsam mit der Stadtverwaltung, touristischen Leistungs-
trägern und engagierten Bürgern erarbeitet wurden. 

Neben einer Situationsanalyse werden im Konzept Marketingziele und -strategien darge-
stellt. Ein wichtiger Aspekt hierbei war eine klare Festlegung der Zielgruppen, die künftig 
stärker und gezielt beworben werden sollen, um noch mehr Gäste  zu gewinnen bzw. 
deren Aufenthaltsdauer zu verlängern.

Die Umsetzung des Projektes Wiederbelebung des Markbereiches hat bereits begonnen:

Stadthaus:

Der Ausbau wurde gestartet und wird entsprechend der zur Verfügung stehenden fi-
nanziellen Mittel in Jahresscheiben umgesetzt. Die Entkernung und Trockenlegung sind 
abgeschlossen, der Rohbau für den Anbau (Fahrstuhl) ist erfolgt, die Außenfassadenge-
staltung ist derzeit in Arbeit. 

Marktbelebung:

1.  Vier Geschäfte konnten einer neuen Nutzung zugeführt werden. Es etablierten sich:    
2.  In Zusammenarbeit mit Künstlern aus der Region und aus Tschechien wurden Objekte  
 für einen Skulpturenweg, der durch die Altstadt führt, geschaffen.

3.  Direkt am Markt wurden Pflanzkübel mit Blutpflaumen aufgestellt.

4.  An 30 Häusern sind Tafeln mit der jeweiligen Hauschronik angebracht. 

Fünf Tafeln folgen in diesem Jahr noch.

Bärengartenweg:

Am Bärengartenweg stehen Hinweis-
tafeln mit Informationen zur Jagd 
sowie zwei attraktiv gestaltete Bänke, 
passend zum Thema Bär. 

Skulptur am Kirchplatz

Bärengartenweg

Bärengartenweg Sitzgruppe

Anbringen der Häuserchronik
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jahre danach     görlItZ

Feucht fröhliches Flugobjekt
Fliegender biergarten görlitz - 
einer für alle und immer woanders 

Er flog von Platz zu Platz, in Straßen und Gassen, in verwilderte Stadtgärten, aufs Dach eines Parkhauses und zwischen 
alte Wehrmauern. Er flog nur bei trockenem Wetter und das zwang zu Pausen im „Sommer“ 2011. Aber wann immer er 
flog, kam er gut an: Der Fliegende Biergarten, Preisträger im „Ab in die Mitte!-Wettbewerbs 2010“ hat gezeigt: Wenn 
Verwaltung kreativ und Wirte flexibel sind, gewinnt Görlitz an Gastlichkeit. Biergärten sind da nur ein anderes Wort für 
zwanglose, alltägliche Kommunikation. In Biergärten verschwinden „Zäune“ zwischen sozialen Schichten und Generatio-
nen, zwischen Fremden und Einheimischen. 

Der Fliegende Biergarten war ersonnen als Starthilfe 
für zögerliche Betreiber und als freundlicher Rippen-
stoß für Sesselhocker. Mit Unterstützung der örtlichen 
Landskron Brauerei standen Biergartenmöbel und mo-
bile Schanktechnik gratis bereit. Auf Standgebühren 
im öffentlichen Raum wurde verzichtet. Die Werbung 
startete mit einem Filmspot, Laien und Schauspie-
ler erwarten das unbekannte Flugobjekt, am Ende die 
Stimme Robert Redfords. Hunderte Autofähnchen 
flatterten an sonnigen Wochenenden. Selbst über der 
Hauptpost wehte dann eine Flagge. „Biergartenalarm!“ 
gab’s via Email und per SMS aufs Handy. Auf eige-
ner Homepage und Facebook- 

Seite wurden die Wochenenderlebnisse kommentiert.  Nach 50 Flugtagen, 14 Landeplätzen und 
mehr als 10.000 Gästen ist der Erfolg unstrittig. Biergarten ist heute Option jedes Sommerabends. 
Bankangestellte, Schlosser, Biologen und BWL-Studenten diskutieren über die Erfolgsaussichten 
von Orten, umgewidmet zu Biergärten. Manche saisonale „Biergartengründung“ erscheint 2012 
denkbar. Der Fliegende Biergarten hat viele neue Freunde für offenes Stadtleben gewonnen. Uner-
wartete Plätze wurden belebt, Partnerschaften geübt und für gute Gegebenheiten Augen geöffnet. 

jahre danach                                        mügeln

das bankenzentrum an der döllnitz – ein erfolgsstandort.

Am Anfang dieser Idee, Themen-Bänke im Stadtzentrum aufzustellen, stand die 
„Baumelbank“. Solche Bänke stehen in einem Hessischen Kurpark, um die Beine 
vom müden Wandern wieder zu beleben. Aufgestellt wurde eine solche vom Mü-
gelner Heimatverein Mogelin auf dem Anger, in der Nähe des Backhauses. Da sie 
von den Spaziergängern gut angenommen worden ist, lag es auf der Hand im 
Rahmen des Wettbewerbes „Ab in die Mitte!“ weitere ungewöhnliche Bänke auf-
zustellen. In erster Linie sollten es „Finanz-Banken“, wie die Volks-, Post- oder Pri-
vatbank sein. Aber auch Metaphern auf Bänke sind gefragt. So die Blumenbank, 
die Gartenbank oder die Spielbank. Das regte viele Mügelner zu Überlegungen an, 
sodass mittlerweile über 40 Vorschläge eingegangen sind. Händler, Gewerbetrei-
bende und Betriebe ergreifen die Gelegenheit, solche Bänke zu Werbezwecken zu 
nutzen. Die Orte, wo die Bänke stehen, wurden sorgfältig ausgesucht. Sie sollten 
nicht nur als Rastplatz sondern auch als Blickfang dienen - manchmal etwas ab-
seits von bekannten Wegen, um einmal die Stadt aus einer anderen Perspektive 
zu sehen. Anderseits sollen durch die gestalteten Bänke triste Orte aufgewertet 
werden. 10 Bänke konnten schon aufgestellt werden. Weitere folgen im Jahr 2012. 
Zu den ersten, die im Frühjahr 2012 aufgestellt werden, gehört die „Mügelner 
Zentralbank“. Der hier angebrachte Lageplan führt über eine „Bankenleitzahl“, zu 
der gewünschten Bank.
 

M ü g e l n e r  B a n k e n i n d e x

10

2011 2012

20

FirebirdbankSchulanfangsbank Gänsebank

Fliegende Biergärten

Biergarten

Veranstaltung einmal anders

Gartenbank

Holzmichelbank

Massagebank

Baumelbank
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jahre danach                          stolpen

Wettbewerbsbeitrag der stadt stolpen 2008 – 
„stolpen fasziniert mit licht und geist“

Der Stadt Stolpen ist es gelungen, das Projekt zum überwiegenden Teil in den letzten drei Jahren umzusetzen. Folgende 
Maßnahmen wurden dabei realisiert: 

•  Installation eines aktiven Besucherleitsystems Innenstadt – Basaltusstelen (2009)  
•  Installation eines neuen einheitlichen Besucherleitsystems in Stolpen und den Ortsteilen (2010/2011)
•  Umsetzung Beleuchtungsprojekt Stadtkirche Stolpen – analog der energieeffizienten Beleuchtung Burg 

Ebenfalls war im Projekt die Umsetzung eines einheitlichen Beleuchtungskonzeptes für die Stadt und Burg vorgesehen. 
Fachplaner haben uns allerdings davon abgeraten. Dies würde dem allgemeinen Stadtklima eher schaden. Dabei muss 
man anmerken, dass im innerstädtischen Bereich bereits eine energieeffiziente Beleuchtung vorhanden ist. Daher wird 
die Umsetzung eines Beleuchtungskonzeptes für die Innenstadt sicher erst mit einer Sanierung der Straßenbeleuchtung 
einhergehen.

Der Burggeist „Basaltus“ hat mittlerweile in vielen Bereichen Einzug gehalten hat.
Zum Beispiel gibt es jetzt
•  Eine „Basaltus-Grundschule Stolpen“
•  Eine Kita „Stolpner Burggeister“ 
•  Einen Basaltuspokal im Geräteturnen des SV Blau-Gelb Stolpen
•  Den Slogan „Stolpen – Burgstadt mit Geist“
•  Werbematerialien mit dem Basaltus als Motiv 
 (z. B. Anstecker, Ketten, Likör, T-Shirts für Kita 
 und Grundschule)

Die Idee mit Basaltus aus dem Jahr 2008 hat einen besonderen Effekt ausgelöst, 
der dem  Wettbewerbscharakter der Nachhaltigkeit von „Ab in die Mitte! Die City-
Offensive Sachsen“ hier eindrucksvoll widerspiegelt.  

Die IG Stadtmarketing arbeitet weiterhin aktiv an der Innenstadtbelebung mit. 
Aus dem Wettbewerbsprojekt von 2010  – „Gemeinsam Schritt für Schritt in die 
Mitte“ – ist das Teilprojekt „Historische Speisekarten und Hinweistafeln“ teilweise 
umgesetzt. Bei den anderen Teilprojekten „Mobiler Burgspielplatz“ und „Wasser 
marsch!“ fehlt es noch an der Finanzierung. Sie bleiben aber weiter „im Blick“.  

jahre danach                   schWarZenberg

„lichtblicke – blickwinkel“ - 
schwarzenberg erstrahlt in neuem licht

Mit dem Projektbeitrag „Lichtblicke – Blickwinkel“ – dem Wettbewerbsbeitrag der Stadt Schwarzenberg bei „Ab in die Mit-
te – Die City-Offensive Sachsen“ 2010 - setzt Schwarzenberg Teilprojekte zur weiteren Attraktivitätssteigerung, Aufwer-
tung der innerstädtischen Infrastruktur und zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität für das Altstadtzentrum um. Einwoh-
ner und Gäste können die Innenstadt aus einem anderen „Blickwinkel“ sehen, die Schönheiten unserer Stadt immer wieder 
neu entdecken, auch in den Abendstunden.

Schwarzenbergs Wahrzeichen, Schloss und St. Georgenkirche, erstrahlen Dank neuester Technik des Lichtdesigns. Perfekt in 
Szene gesetzt und seit Juni 2011 in neuem Licht, erheben sich die Gebäude sozusagen nachts als Glanzpunkt aus dem Fels. 
Grundlage dafür bildet ein neues Lichtkonzept, welches ein renommiertes Leipziger Architekturbüro für Schwarzenbergs 
Wahrzeichen, Kirche und Schloss, erstellt hat. Dabei werden auch verschiedenste Blickbeziehungen im Stadtraum und 
sogenannte Lichtachsen beachtet.

Schloss und St. Georgenkirche beleuchten nun 41 moderne Strahler, welche nicht nur über eine wesentlich bessere Licht-
qualität verfügen, sondern auch zu einer Energieeinsparung gegenüber der alten Beleuchtung beitragen. In einer nächsten 
Arbeitsstufe werden einige Gebäudebereiche wie zum Beispiel der Giebel durch zusätzliche Lichtelemente besonders in 
Szene gesetzt. 

Ein moderner Schrägaufzug verbindet den neu gestalteten 
Hammerparkplatz mit der historischen Altstadt und dem 
Schloss.

Damit ist das „Ab in die Mitte-Projekt 2010“ jedoch noch nicht abgeschlossen. Vorhandenes 
noch schöner machen, Gäste zum Bleiben bewegen, neue Impulse setzen – das sind die Ziele 
der nächsten Teilprojekte. Neue „Blickwinkel“ sind also auch in Zukunft in Schwarzenberg 
garantiert.

Lichtkonzept

Eröffnungsfeier des 
Schrägaufzges

Showtanz zur Eröffnungsfeier

Talstation in Schwarzenberg

Beleuchtungsprojekt Stadtkirche

Ortsbegrüßungstafel

Basaltus
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statements sponsoren/InItIatoren

„Das Thema Kreativität wurde von den Städten sehr gut angenommen. Der Stadtwettbewerb 
hat sich nach unserer Meinung etabliert. Der Initiativkreis nutzte in den letzten Jahren immer 

wieder die Gelegenheit in die Städte hineinzugehen, sich die umgesetzten Projekte 
anzuschauen und wir können ganz stolz darüber sein, wie die Städte sich in den 

vergangenen acht Jahren verändert haben – im positiven Sinne.“

Rita Fleischer, Leiterin des Organisationsbüros

„Ab in die Mitte! Die City-Offen-
sive Sachsen“ steuert dahin, dass 
sich kreative Köpfe zusammen-

setzen und in Form eines Wettbe-
werbs Ideen formulieren, die dann 
am Ende auch an den Start gehen. 

Überhaupt finde ich „Ab in die 
Mitte!“ einen sensationellen 

Wettbewerb.“

Michael Fischer-Art
Freier Künstler

„Die Jury war angetan davon, dass 
wieder so viele interessante und 

kreative Beiträge geliefert worden 
sind. Man merkt das Herzblut, dass 

viele Verantwortliche in die Projekte 
hinein gelegt haben. Es hat viel Freude 

bereitet, sich damit 
auseinanderzusetzen.“

Gunnar Bertram
Vorstandsmitglied der Volksbank 

Chemnitz eG und 
Juryvorsitzender 2011

„29 kreative Beiträge – eigentlich sind alle 
würdig, Preisträger zu sein. Wir konnten nur 
einige auswählen und trotzdem haben uns 

viele versichert, dass sie weiter 
so kreativ bleiben.“ 

Dr. Eddy Donat
Projektleiter

„Es hat mich gefreut, wie von Jahr zu Jahr das 
Engagement gestiegen ist und damit die  

Kreativität und dieser Ideenreichtum. Wenn 
man sieht, wie aus einer kleinen Idee eine ganz 

große Sache wird, die immer weitere Kreise 
zieht, wie ein Schneeballsystem dann praktisch 
zum Selbstläufer wird, dann erfüllt dies einen 

schon etwas mit Stolz und mit Zuversicht, 
auch für die Zukunft von ‚Ab in die Mitte!‘.“   

Eberhard Gebauer
Leiter Verbandsarbeit der GALERIA Kaufhof 

GmbH und Jurymitglied 2011

„Mit dem Motto wird die Kreativität 
ganz besonders herausgefordert. 

Die Städte stehen in einem 
Wettbewerb. 

Die Kreativität der Bürgerinnern und 
Bürger, der Gewerbevereine und an-

derer Vereine ist wichtig für die 
Identifikation mit der jeweiligen 

Stadt.“ 

Markus Ulbig
Sächsischer Staatsminister 

des Innern

aus dem „Ab in die Mitte!“ Film 2011

zieht, wie ein Schneeballsystem dann praktisch 
zum Selbstläufer wird, dann erfüllt dies einen 

Kreativität und dieser Ideenreichtum. Wenn 

auch für die Zukunft von ‚Ab in die Mitte!‘.“   

„Die Städte sollten 
in den jeweiligen Orten versuchen, 

die Kreativsten herauszupicken 
und mit diesen zusammen Freiräume 

zu erschließen.“

Claudia Muntschick
Freie Architektin und Jurymitglied 2011
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aus den anderen bundesländern

Unter dem Motto 

„Innenhandelnstadtverwandeln“ 
galt es Chancen zu nutzen und kreative Lösungen zu finden

Zwölf nordrhein-westfälische Städte wurden in diesem Jahr im Rahmen des Landeswettbewerbs „Ab in die Mitte! Die City-
Offensive NRW“ gefördert. Wirtschaftsminister Harry K. Voigtsberger gab am 20. Dezember 2010 die Entscheidung der Jury 
bekannt, die aus insgesamt 36 Kommunen die besten Vorhaben zur Aufwertung der Innenstädte ausgewählt hat. Über eine 
Voll- oder Teilförderung der eingereichten Projektanträge konnten sich folgende Städte freuen: Blomberg, Castrop-Rauxel, 
Goch, Hamm, Ibbenbüren, Lippstadt, Lünen, Meschede, Paderborn, Rheine, Solingen und Witten. 

nordrheIn-WestFalen

„Die ausgezeichneten Kon-
zepte zur Stärkung der 
Citys haben die Jury be-
sonders beeindruckt. Aber 
auch viele der abgelehnten 
Wettbewerbsbeiträge hat-
ten ein hohes Niveau“, be-
tonte Voigtsberger. Die Jury 
hat außerdem empfohlen, 
vier weitere Wettbewerbs-
beiträge der Städte Ahlen, 
Oberhausen, Ratingen und 
Salzkotten im Rahmen der 
bereits bestehenden integ-
rierten Handlungskonzepte 
zu fördern. 

NRW Meschede

Solinger Eindrücke

NRW Ibbenbueren

Zum zwölften Mal waren 
die Städte und Gemein-
den in Nordrhein-Westfalen 
aufgerufen, sich am Landes-
wettbewerb „Ab in die Mitte! 
– Die City-Offensive NRW“ 
zu beteiligen. Das landeswei-
te Motto in diesem Jahr lau-
tet „INNENhandelnSTADTver-
wandeln“.
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aus den anderen bundesländern

mittendrIn berlin! die Zentren-Initiative“ mit kreativen aktionen! 

Unter dem Motto „Vielfalt auf den Punkt gebracht“ wurden drei Konzepte im zweistufigen Verfahren ausgewählt: 
Global denken, lokal handeln – darunter lässt sich die Idee des Vereins Erfahre Halensee! fassen. Halensee liegt am west-
lichen Ende des weltbekannten Kurfürstendamms, der in diesem Jahr sein 125. Jubiläum feiert. Um das Einkaufsquartier 
attraktiver zu machen, haben die lokalen Händler und Gewerbetreibenden ein professionelles Verleihsystem von Quartiers-
fahrrädern realisiert. Es sind über 40 Räder an elf Stationen zur Ausleihe verfügbar. Die Einführung wurde mit kreativen 
Aktionen rund um das Fahrrad begleitet. Höhepunkte waren hierbei ein Fahrrad-Oper-Air-Kino, ein Poetry-Slam und 
andere Veranstaltungen mit fahrradelnder Stromversorgung. 

Fahrradelnde Stromversorgung für Aktion

Dampferfahrt, Drachenbootrennen, 
Schatzkarte und eine festliche Tafel 
anlässlich des 200. Geburtstags einer 
Grand Dame waren die besonderen Ak-
tionen, mit denen der Mierendorffkiez 
in Berlin-Charlottenburg auf sich auf-
merksam machte. Die Kaiserin Augus-
ta als Namensgeberin der wichtigsten 
Straße im Quartier stand im Mittel-
punkt des Konzepts. Ihre charakterli-
chen Züge, Durchsetzungsstärke und 
Mildtätigkeit, wurden vor Ort kreativ 
interpretiert, um den Standort stärker 
ins Blickfeld zu rücken und das Netz-
werk zu stärken. 

Der Mathematiker August Leopold Crelle war ausschlaggebend: Aus 
den Buchstaben seines Namens „Crelle“ und den ersten 400 Kom-
mastellen der Zahl ∏ entwickelte der Berliner Klangkünstler Heinz 
Weber eine 15-minütige Klanginstallation für Chorstimmen. Am 
kleinen Einkaufsstandort Crellestraße in Berlin-Schöneberg ist diese 
nun jeden Abend für ein halbes Jahr als Klangwelle zu erleben. Dazu 
wurden Lautsprecher an den umliegenden Häusern installiert. Mit 
dem Museum der unerhörten Dinge und den individuellen Angebo-
ten in Handel und Gastronomie gibt es nun eine weitere Attraktion. 
www.mittendrin-berlin.de

berlIn

So sieht die Klangwelle aus: 
Visualisierung für Passanten unter einem Lautsprecher

Kaiserin Augusta
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aus den anderen bundesländern

gewinner des Wettbewerbs „ab in die mitte! 
die Innenstadt-offensive hessen 2011“ 
sind die hessischen Innenstädte und ihre bürger

In diesem Jahr haben 17 Kommunen und 10 private Initiativen die Chance genutzt und Projektideen eingereicht. Hessens 
Wirtschaftsminister Dieter Posch gab in Wetzlar die Entscheidung der Jury bekannt und nahm die Preisverleihung vor. Mit 
Fördergeldern in Höhe von insgesamt 160.300 Euro wurden Projekte gefördert, die zur Vitalisierung der hessischen Innen-
städte beitragen und sich durch besonderes bürgerschaftliches Engagement auszeichnen.

Zum neunten Mal war der 
Landeswettbewerb „Ab in die 
Mitte!“ in Hessen an den Start 
gegangen. Der Erfolg gibt der 
Kampagne recht. Das Erfolgs-
rezept ist so einfach wie über-
zeugend: Gemeinsam kann man 
viel erreichen! Das Netzwerk aus 
Staat und Wirtschaft, aus Kom-
munen und privaten Initiativen 
hat sich in den vergangenen 
neun Jahren zu einer starken 
Mannschaft entwickelt. Mit 
Teamgeist und außergewöhnli-
chem Engagement setzen sich 
die Initiatoren und die Men-
schen in den Kommunen für 
ihre Innenstädte ein.

hessen

7 Kommunen und 6 private Initiativen 
gehören zu den Landessiegern von „Ab 
in die Mitte!“ 2011. Die Fördergelder ge-
hen an folgende kommunale und private 
Preisträger: Bad Camberg, Bad Sooden-
Allendorf, Friedberg, Niddatal,  Offen-
bach, Solms, Spangenberg, Biedenkopf 
/ St. Elisabeth Verein e.V. Marburg, Ge-
meindenützliche Genossenschaft Felsberg 
(Ge Ge Fe e.G.), Gießen Marketing GmbH, 
KiR Kunst in Rödermark e.V., AZ Röder-
mark e.V., KOMPASS-Umweltberatung e. 
V. in Viernheim und an die Fremdenver-
kehrs-Marketing in Weilburg an der Lahn.

Hessen Biedenkopf knitting 

Kinderapfeltag

Kinderapfeltag

Preisverleihung in Wetzlar
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aus den anderen bundesländern

Wesentlicher beitrag zur stärkung und belebung der niedersächsischen Zentren

Niedersachsens Wirtschaftsminister Jörg Bode konnte im Dezember 2010 in Bad Münder neun Projekte im Rahmen des „Ab 
in die Mitte!“-Wettbewerbs 2011 auszeichnen. Ein Fördergeld zur Umsetzung ihrer Projekte erhielten Emden, Hildesheim, 
Lüchow, Lüneburg, Osterholz-Scharmbeck, Peine und Seesen sowie die interkommunalen Zusammenschlüsse von Norden-
ham und Brake bzw. Dannenberg, Hitzacker, Damnatz, Göhrde, Gusborn, Jameln, Karwitz, Langendorf, Neu Darchau und 
Zernien. 

„Wir möchten mit der City-Offensive die Unverwechselbarkeit und das urbane Leben in den Zentren mit der Vielfalt aus 
Einzelhandel, Dienstleistungen, Wohnen, Gastronomie und Kultur stärken“, betonte Bode bei der Preisverleihung. 

2011 wurde der Wettbewerb „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Niedersachsen“ zum neunten Mal durchgeführt. Wie in 
den Vorjahren stellte das Land Niedersachsen 400.000 Euro Fördermittel zur Verfügung. Einer unabhängigen Jury oblag 
die – angesichts zahlreicher ambitionierter Anträge – schwierige Aufgabe der Preisträger-Auswahl.

Zum zehnjährigen Bestehen geht die City-Offensive in Niedersachsen erstmals mit einem Motto an den Start: „Wege und 
Plätze des Handel(n)s“ lautet das Leitthema für die Kommunen. 

nIedersachsen

Niedersachsen Lüneburg 

Osterholz Scharmbeck Kaffeeklatsch

Niedersachsen Lüneburg

Niedersachsen Peine 
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mittendrin und preiswert
Wie eine Stadt sich selbst besinnt, Kunden ködert und Juroren überzeugt

Die Stadt Görlitz erzielte in acht ‚Ab in die Mitte!- Wettbewerben’ sieben Preisgelder und stand 2011 erstmals ganz oben. Verraten Sie 
uns das Erfolgsrezept?

Der sächsische Wettbewerb fordert nachhaltige Projekte. Keine Stadt baut sich aber eine Oper nur für ein Wettbewerbsthema ‚Alles singt’. Wir 
drehen den Spieß oft um und prüfen, welches mittelfristige Vorhaben unserer Stadt liegt nahe am Jahresthema. Dazu spielen wir auch mit 
dem Thema. Bei ‚Prima Stadt Klima’ führte das etwa zur Gedankenkette ‚Klima – Wasser – Stadtbrunnen – Wasserspiel – Flussufer’. Da war es 
nur ein kleiner Schritt zum sanierungsbedürftigen Kunstbrunnen und einem geplanten Spielplatz, der aus Kostengründen nur einen eingebil-
deten Wasserlauf erhalten sollte… Der Blick in den städtischen Investitionsplan vergrößert die Chance auf Realisierung.

Genialer Gedankenblitz eines Einzelnen oder kollektive Kreation – wie viele Köpfe braucht eine preisverdächtige Idee?

Die beste Projektidee finden sie nicht per Umfrage. Im entscheidenden Moment entspringt die zündende Idee einem einzelnen Kopf. Aber dies 
ist ein Aufflammen, wie das beim Feuermachen der Ureinwohner. Zuvor quirlt der Indianer lange einen Hartholzstab auf weichem Grund. Rei-
bung erzeugt Wärme. Eine zündende Idee braucht die phantasievolle Gruppe, die ein ‚aufgeheizte Atmosphäre’ schafft, Assoziationen gibt und 
Varianten durchspielt. Wichtig sind Regeln, jedoch nicht Harmonie im Team. Unter ‚eingeschworenen Kumpels’ kommen sie zu Schnapsideen. 
Nur Verschiedenheit garantiert wirkliche neue Lösungen. Neben den aktuellen Vorhaben und dem Thema belebt ein dritter Punkt die Phantasie: 
der konkrete Ort. 2004 stand der Görlitzer Bahnhof im Mittelpunkt. Wenn sie das stattliche Gebäude betreten inspiriert das: Die prunkvolle 
Halle, die verblichene MITROPA, Koffer-Tunnel, Bahnsteige, die überzählig geworden sind…Lassen sie diese, ihre Orte auf sich wirken! Treffen 
sie sich dort, nicht im Büro der Verwaltung! 

Wie findet sich das ‚Kreativ-Team’ und wie groß sollte es sein?

Natürlich gibt es einige Stammspieler. 2011 haben wir nach zwei Startrunden und ersten Ideenansätzen den Kreis erweitert. Jeder im Team 
brachte zwei unbekannte, ihm phantasievoll erscheinende Leute mit. Dann waren wir zwölf. Kurze Treffs und Zwischenzeiten zum Nachden-
ken haben sich bewährt. In dieser Phase (Brainstorming) müssen sie alle Bedenkenträger, Sicherheits-Fetischisten und Skeptiker aussperren. 
Auch die Verantwortlichen weihen sie erst ein, wenn das Projekt Profil gewinnt. Nicht früher aber auch nicht später! Der Porzellanhändler liest 
ungern in der Zeitung, dass sie ein Elefanten-Shopping planen.

Und wie bleibt die kühne Idee auf dem Boden der Tatsachen und lässt sich schließlich auch umsetzen?

Indem sie den Skeptikern im nächsten Schritt das Wort geben. Eine gute Projektidee überlebt Kritik: Was passiert, wenn weniger Geld zur Ver-
fügung steht, die Genehmigung einer öffentlichen Veranstaltung an diesem Ort nicht gegeben wird. Was passiert bei schlechtem Wetter oder 
wenn die Werbung nicht tausend sondern nur ein Dutzend Menschen anlockt? Dabei verändert sich die Idee aber sie wird stabiler. Das skurrile 
Gewächs wird auf eine kompakte Krone zurückgeschnitten, einer Wuchsform, die Stürmen standhält.

Viele Ideen - droht manchmal die Qual der Wahl?

Ein Luxusproblem, das erst in diesem Jahr wieder auftrat. Wir hatten zwischen zwei scheinbar gleich guten Entwürfen zu wählen. Folgende 
Fragen entschieden das Duell: Welche steckt der größeren Neuigkeitswert? Welche Idee ließe sich auch ohne Preisgeld verwirklichen? Zieht 
dieses Ereignis wirklich viele Mitwirkende / Schaulustige / Besucher an? 

auF dem Weg Zum erFolg

Wie wird aber aus der guten Idee ein Wettbewerbssieger?

Jede Projektidee braucht eine markante Formulierung. Wer das, was er will, nicht in einem knappen Slo-
gan sagen kann oder als Schlagwort benennt, verschenkt viel. Ersinnen sie mindestens ein Dutzend mög-
licher Titel ihres Wettbewerbsposters und ‚stehlen’ sie bei Werbetextern (ohne unzulässig zu kopieren)! 
Sprechen sie die Headline ihres Posters, bis diese locker von den Lippen kommt. Lassen Sie Unbeteiligte 
draufschauen und ihr Urteil treffen. Wenn ihr Kind den Slogan ‚mitsingt’, ist er gelungen. Konzentrieren 

sie sich inhaltlich auf eine zentrale Aktivität, die einmalige Attraktion, und stellen sie diese klar nach vorn! Der ‚bunte Strauß von netten Din-
gen’ zieht vielleicht noch beim Schulfest. Den Wettbewerbserfolg holt aber nicht das lange Rauschen, vielmehr der trockene Knall.

Welche Rolle spielt die Grafik?

Die visuelle Botschaft verleiht der Idee Flügel. Neben dem ‚knackigen’ Titel machen Bilder die Phantasie greifbar. Der Poster sollte wirken, als 
wäre ihr Projekt bereits passiert. Stilistisch sind sie nahe der Produktwerbung. Blätter im technisch trockenen Stil eines Städtebau-Projekts 
sind zwar allemal besser als kunterbunte Jahrmarkt-Poster, aber füttern sie Emotionen! Bieten sie professionellen Grafikdesignern eine Chan-
ce! Oft sind sie auch mit einem erfolgsorientierten Honorar einverstanden. Denn jede gute Grafik hilft nicht nur beim Wettbewerb. Sie ist oft 
die Basis des Marketings in der Umsetzung. Unsere Poster sind stets der Stoff, aus dem später Flyer, Plakate, eine Homepage oder Fahnen 
entstehen. Die Motive prägen sich in den Köpfen vieler ein. So wird das Ende des Wettbewerbs bereits zum Start für die Bewerbung. Da ist das 
Honorar eines Grafikers gut angelegtes Geld.

Und der Umsetzung steht nichts mehr im Wege?

Gesetze, Haushaltsnot, Eigentumsrechte und die Schwerkraft kann keine Idee aushebeln. Schließen sie zunächst subjektive Befindlichkeiten 
aus! Gehen sie auf die verantwortlichen Personen zu, die Gesetzeshüter, den Kämmerer, den Feuerwehrhauptmann, die Kaufhauschefin oder 
die Hauseigentümerin! Begeistern sie diese Personen, wie toll es wäre wenn… Kontrolleure brauchen das Gefühl, dass eine schöne Sache ge-
lingt dank ihrer Mithilfe, ihrer Macht, vielleicht sogar ihres Großmuts. Beim Görlitzer Draisinenrennen auf Straßenbahngleisen haben wir zwei 
Jahre gebraucht. In dieser Zeit kam es zu einem Personalwechsel an der Spitze der Verkehrsgesellschaft. Plötzlich liefen wir offene Türen ein 
und nach der Siegerehrung war die erste Frage: ‚Wann machen wir das nächste Rennen?’

Große Städte und kleine Gemeinden – wie gibt es da Chancengleichheit.

Der sächsische Wettbewerb hat bewiesen, dass die drei großen Metropolen eher selten gewinnen. Andererseits bleibt die Kombination von 
Event-Ideen mit größeren Investitionen anspruchsvoll. Kleinere Orte müssen sich hier auf zwei oder drei jährlich anstehende Baustellen kon-
zentrieren und genau für eins davon eine passende Idee kreieren.

Haben Sie eine Zukunftsvision für den ‚Ab in die Mitte! - Wettbewerb’?

Ja, eine deutschlandweite Kreativ-Werkstatt unter den Bundesländern, die den Wettbewerb pflegen. Dies sollte kein Laufsteg der Eitelkeiten 
sein und keinae verdeckte Eigenwerbung einzelner Städte, sondern ein Treffen, bei dem Förderer von Innenstadtleben Erfahrungen tauschen.

Sie haben aus dem Nähkästchen geplaudert. Schmälert das die Görlitzer Siegchancen?

Keineswegs. Ich habe von unseren Methoden berichtet. Jede Stadt wird so (oder ganz anders) eigene Projektideen finden. Bei ‚Ab in die Mitte!’ 
ist es fast unmöglich, ‚abzukupfern’. Die unterschiedlichen Situationen und Möglichkeiten jeder Stadt garantieren Vielfalt und das macht jeden 
Beitrag so einzigartig und hält den Wettbewerb spannend.

Friedemann Dreßler, SB Grünplanung, Stadtplanungs- und Bauordnungsamt Görlitz
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meIlensteIne 2012 Zum motto aktIve stadt - mItte(n) In beWegung

 Aktive Stadt  
Mitte(n) in Bewegung

Offizieller Wettbewerb der sächsischen
Städte und Gemeinden 2012
www.abindiemitte-sachsen.de

Mit freundlicher Unterstützung von: 

Sächsisches Staatsministerium für 
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr und 
Sächsisches Staatsministerium des Innern

Impressum

Wettbewerbsthema 
„aktive stadt – mitte(n) 
in bewegung“

27.02.2012 
auftaktveranstaltung 
Rathaus der Stadt Reichenbach im 
Vogtland 
 
mai 2012 
plakataktion „ab in die mitte!“
Chemnitz, Dresden, Leipzig  

31.08.2012
abgabe Wettbewerbsbeiträge
Leipzig
 
08.10.2012
jurysitzung
Novotel Leipzig City  

24.10.2012
abschlussveranstaltung
Congress Center Leipzig 
(im Rahmen der euregia)   

november 2012
preisübergaben vor ort  
Preisträgerstädte

Änderungen und Aktualisierungen 
der Veranstaltungstermine sind 
jeweils auf der Homepage ersichtlich.
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